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D I»* Kuns!\vi>NrnM.‘halt liat die ErztfUjfnis'>4“ des (loldschmiede-Handwerks 
erst seit verhkltniMtiässijf kuwr Zeit zuni ( irjfttiistand ritiifehendiTen Studiums 
iffiimcht. Erst sfitdem man der Stempelunjif KTossen* Aufmerksamkeit uml 
I Wchtun^ zuwandte, war es durch die sichere An^fabe der I lerstellunfip^ 

Orte und der einzelnen Meister ein Fundament zu jfewinnen, auf dem dann 
dii! Forschung“ weiterbauen konnte. Dem verdienstvollen Werke Marc Rnscm- 
Ijerg's „Der (.Toldschmiede-Merkzeichen“ ist, dasselbe ergänzend, in den letzten 
Jahren eine Reihe von kleineren Special-Arbeiten gefolgt, welche das Handwerk 
einzelner Städte behandeln. 

Als einige der bemerkenswertesten Sübergeräthe auf der .Vusstellung von 
Kunstwerken aus dem Zeitalter Friedrichs des firo&sen, welche die Kunst- 
geschichtliche tiesellschaft in lierlin im E'rühjahr 189*-2 veranstaltet hatte, als 
Berliner .\rbeiten nachgewies<-n und anderen wenigen, schon früher bekannten 
Stücken gleichwertig zur Seite gestellt werden konnten, schien es mir keine 
unfruchtbare Aufgabt* zu sein, den Ueberresten dieses Kunsthandwerks meiner 
\''atereta<U eingehendere Aufmerksamkeit zuzuwenden. 

je langer ich mich hiermit bc5«chaftigte, umsomehr wurde mir klar, dass 
in künstlerischer und socialer Hinsicht das Berliner Ooldschmiedt*-! lantlwerk vom 
I e.biszum 1 8. Jahrhundert vongrossererWichtigkeit war, als die Bedeutung der .Stadt 
zu dieser Z«*it vermuten lässt. So wuchs die Art>wt bei der Fülle dtÄ archivalischen 
Materials, welches mir zu (iebote stand, über den ursprünglichen Plan, nur 
ein Verzeichnis d«*r .Meister uiul ihrer Marken zu g»*ben, hinaus; und ich zog 
neben der kunsthistorischen Betrachtung der erhaltenen Arbeiten auch die 
(ieschichte der Zunft und ihre Organisation in den Bereich meiner Studien. 

Dieser Teil der Darstellung kann nicht den Ansf)ruch erheben, eine ein- 
gehendere social wissenschaftliche Untersuchung zu sein; wenn ich mich auch 
bemühte, atu> den erhaltenen Dokument«*n und Urkunden ein einigerma.ssen 
an.schaulichos Bild der Zunft, auch in rechtlicher und t^Hrtschaftlicher Beziehung 
zu ginrinnen, uml so zur (ieweriiegeschichu* B«^rlins einen Iteiirug zu liefern. 

Die chronologische .Aufführung aller in Ik*rlin bis zum Ende des 18. Jahr- 
hunderts thätig gewesemm (Toldschmiede, soweit ich diesellien ft’sLstcllen konnte*, 
V Süll im \'erein mit einem alphabetischen .\amen- Verzeichnis die richtige Deutting 
^ unlM^kanntcr Meister-Marken ermöglichen. Möchte sich noch bei manchem 

- künstlerisch schönem Kdelmetall-fieräth die Berliner Herkunft nachweisen 

la.ssen. ut>d die vorliegende Arbeit dazu Ijeitragen, die Namen von bislier 
y unb«‘kann(pn Meistern ans IJcht zu ziehen uml ihnen einen Platz in der 
tie>chk.ht«‘ d**s Kunst gewerlj«'s aiuuweisen. 
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ilie mit ihrem Rath und ihrer Hülle Ixü iler AbfatiNun^f 
der Arbeit beteiligt sind, sage ich an dieser Stelle meinen ergebensten Dank; 
so den Herren Dircctoren, Assistenten un<l lk>amt<m d<*s Kgl. Geh. Staats^ 
Archivs, des Kgl. Kunstgewerbe-Museums, des Kgl. Kupferstich-Kabinets, di^s 
Hzl. Museums in Braunschweig, des Mark. Provinzial-Muscums, des städtischen 
.\rchivs und der Bibliothek, des Archi\'s <ler franwsischen (remeinde. dem Kgl. 
Hofmarschallamt und den kunstsinnigen Freunden alt-berliner Kunstge\v«.TlH*.s, 
welche mir du.s .Studiun» und die Abbildung ihrer S('hät/e in liebenswÜTxligster 
Be^eit^vilIigkeit gestatteten. Zu besonderem per^nlichem Dank fühle ich mich 
neben den Herrn Verlegern Herrn Dr. P. S«;idel, Dirigimt der Kunstsammlungen 
des Kgl. I lauses, welcher mir .\uszüge aus dem Kgl. Haus«Archiv gutigsi zur \*er- 
fügung stellte, und 1 lerm I )r. Buchholtz, BiblitJthekar «les -Magistrats, verpHichtet, 
dessen sachkundiger Hülfe ich mich bei den umfangreichen Studien iin 
städtischen Archiv zu erfreuen hatte. 

Herr F. Hossbach, (Obermeister der (toldschniiede-Iiinung in Berlin, war 
so freundlich, mir die Benutzung der im B»?sitz der Innung befindlichen Doku* 
mente und Akten bereitwilligst zu gestatten. 

Das von Joseph Sattler gezeichnete Titelblatt zeigt das Innere einer 
IVjrliner (.ToUlschmietlewi.Tkstatt aus «lern .\nfang des vorigen Jahrhuntleris. 
Die Lichtdrucke, sowie die ihnen zu Grunde liegenden pholugraphischeii .\uf- 
nahmen hat die Kun-stanstalt von Meisenbach, Riffarth iSr (Jo. zu Schöneberg* 
Berlin geliefert. 

Berlin, im Februar 



Friedrich Sarre. 
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Kapitel I. 

( )rg^anisation des Berliner Goldschmiede-Anits 
vun 1555 bis 1800. 
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ie im übrij^tm I)eub>chland hatte auch in den hrandenburj,^Mchen 
landen das Innun^fswesen seit dem Aus;pang^e des Mittelalters im Verlauf des 
HL und 17. Jahrhunderts jfrosae Verandcrung;en erfahren. Die staatliche (io 
Walt suchte den Zünften ge^^nüber , im (iejfensaU zur städtischen Ver- 
waltung^. die landesherrliche Autorität au heben und die Selbständigkeit 
der (iewerke «•in 2 us«:!hränken. Joachim 1. hatte es, %‘or allem durch die Polizei- 
ordnung vom Jahre 1.515, versucht, eine Reform der Zünfte herbeuufiihren ; 
aber seine nächsten Nachftdger schritten auf diewm Weg nicht weiter, sie 
Iwgnügten sich damit, einigen der bemerkenswertesten Missbrauche zu steuern. 
Krst unter der Regierung des (m>ssen Kurfürsten gingen von seiten des Staates 
energischere Massregeln aus. Die Zünfte woirden nach uml nach vollständig 
seiner Oberhoheit unterstellt, und diese (iewerbe- Politik fand endlich unter 
Fritnlrich Wilhelm l. ihren Abschluß durch „die (ieneral - PriviU*gien für 
Zünfte und Handwerk der Kurmark Brandenburg“. 

Das Amt der ( »oUlschmiede in Rerlin-Cöln Ixjstaml aus denjenigen, welche 
hier das Meisterrecht erworben, und mit deren Eintritt in ihre (Temeinsrhaft 
sich die Zunftgenosstm einverstanden erklärt hatten. Die zunftmässigen 
( toldschmiede waren verpflichtet, die allgemeinen, in der I landwerks-Onlnung vor- 
geschriebenen Salzungen zu be<jbachten, und genos.sen dafür das Recht, un- 
gehindert ihrHamlwerk treiben und sich I.«hTjungcn untKiesellcn halttm zu dürfen. 
Bei etwaigem Unglück fanden sie in der Zunft Rückhalt, .Schutz und Unter- 
stützung. Auch die (toldschmiede, w*elche in kleinen, iWlin Ix^nachbarten 
Stadien an.sässig waren, mussten, falls sie hier Handel treiben wollten, 
sich der Zunft gegi*nüb«*r verpflichten, die (^nlnung in allen Stücken vorschrifts- 
mävMg zu beobachten (Urk. fl, Art. 15). Auch sie konnten das Meisterrecht 
in Berlin erwerl>en uml durften folglich auch Lehrjungen und (iesellen 
b«*schäftig«‘n , die jedoch von der Berliner Zunft und nicht in einer anderem 
Stadt losgesprochen werden massten. Nur einmal im Jahr waren sie 
verpflichtet, an (^>uartalsversammlungen teilzunehmen, und bezahlten dann eine 
Abgabe von einem 'l*halcr. Als Meistergeld brauchten sie nur einen Teil der 

üblichen .Summe zu entrichten, mu-ssten jedoch das Kehlende nachzahlen, 
wenn sie mch spater in Berlin sesshaft machen wollten (Urk. 40, Art. 9). 

Die Anzahl der zünftigen Meister war nicht beschrankt, d. h. es 
fand keine „.Schliessung des Amtes“ statt, wie in anderen deutschen Städten, 
wo die Zunft oft nur aus einer bestimmten Zahl von Meistern zu gleicher Zeit 
bestehen durfte*). 

'} tn Lübeck v«r das Amt im tj. Jahrfaoaden £eschliMBeii; ebenso in Hambarg im Jahre 146^; 
m Roatock tm jabre (9 Meister) and in Wismar 16O] {$ Meuter) und 1755 (7 Meister). 







„I>x> (icwerk dfr (toIdschm»t*d<*“, heisst l*s im < icneraUPrivilejfium vom 
Jahre n>H», Art. VU (ürk. 40), „soll fernerhin unjfesi:hU>sM'n bU^ilMm, und 
Ual>ei so \iel Meister, als sich ehrlich ernähren können, angenommen wertlen.“ 

IVsprün^'lich g^ehörten diejenigen Goldschmi<Hle, welche sich mit der 
\*erfertigung von Schmuckg^'genständen aus Silber« o<lpr (i(»lddraht, sogen. 
Hligr.'in-Arbeit, beschäftigten, wie auch in anderen deutschen Städten, nicht 
zur Zunft. Sie stellten „Hals- und Armbänder“, auch „Hutbänder un<l 
Kosen“ her, ein Schmuck, der im Beginn des 17. Jahrhunderts „in Berlin 
von der lierrst'hafi, dem Adel und anderen sehr gebraucht wurde“ (Crk. !(►). 
Zu dieser Zeit nahm die Berliner (ioldschmiede-Zunfl die Drahtarbeiter in 
ihre (iemeinschaft auf mit der Verpflichtung, ihre Oninungim in allen 
Punkten zu b(N>bachten. Bei dcT Krmfirmation der Privilegien durch 
Johann Sigismund (IVk. 10) wurden denselben die H m^uen l)rahtarlM*iter« 
.\riikel hinzugt'fügt, in denen man die für diese Handwerker abweichenden 
IW'stimmungen’) nie<lerU*gte. 

Neben den zünftigen ( ioldschmieden waren jedoch in Berlin auch die 
vc)m Kurfürsten pri\*ile*gi<Tten Freinunster ansä.*uiig, w«dche für sich allein. f»hne 
einen offenen Laden zu haben, arbeiteten, aber kein Schild aushängtm und 
keine («‘.seilen oder Burschen auslehren konnten.*) Die nH*isten der kurfürst- 
lichen Hnfgoldschmiede waren Freimeister, denen dann in ihrer B«*stal!ung 
besonders zugesichert wurde, sich soviel (iejwllen zu halten, als sie zur Ver- 
fertigung der aufgetragenen Arbeit l>edürften.*) Die zünftigen ( roldschmMsh* 
mussten einen solchen Fndmeister „zu Haus als auch sonst ungehindert arbeiten 
la.ssen,“ aber es scheint trotzdem kein freundschaftlichcw \’erhältni.s zwi.schen 
ihnen bestanden zu hal>cn; so üa.'^s die Freimeister, um diest'n Anfeindungen zu 
«•ntgehen, sich oftmals freiwillig um die Aufnahme in da.s Amt bewarben. Auf 
tlie* besr>nilere .Stellung, welche die eingt‘wandt*rten Franzi>M*n und speziell die 
französischen ( ioldschmiede im Berliner Handwerks- und Zunftleben einnahmen, 
wenlen wr spater noch lx‘.sonders zuruckkommen. Ks sei hier nur im voraus 
erwähnt. da.ss s«*it dem Jahre 1713 „die Konfirmation der französischen und 
deutschen (ioldschmiede geschah, so da.ss sue nunmehr ein (iew»*rk bildeten“ 
(L'rk. :io). 

Die erste Ordnung des Berliner (ioldschmusle-Amts datiert v(»m Jahn* l.'i.'».'» 
und ist von „allen Meistern in Berlin und Köln bewilligt, vereinigt und be- 
M'hlt>s.si‘n“ (L-*rk. 4). Sie besteht aus :i:i Artikeln. Kurfürst J<»achim II., dem 

Die Dnhinrbeiter mactitcD aU Mememiuck eine Arheit aas Gold&lizraa. deren Beuneilung 
jedoch dem Got<tachnüed«>Amt lasltDib sie durften das Gold nur in dem üblichen Feintehalt 

vceubeiteit. 

Iia Jahre tbCi (J. Juli) erbäll der Goldschmied Anania« durch Iturfüntliche« Priri. 

lepunt die Krlauhnia, «ein Handweri frei anf dem Weider treiben ta dürfen. (Vel. No. 70). 

Im Jahre (t?. Juli) vütl dem Goldachmied Ludwig Baral gedattet, «eine (taidmrhritskua»l 
in den kurfänlKcben l.anden 6ei ta üben. (Vgl. No. izS). 

*) Dem Hofgoldwhmied Andreiu MoUin m-«rd durch kurfurtOichen Befehl eom ai. Februar 1670 
gestatiet. „ach soviel Gesdiea «u halten, wi« Cf nirHofarbeitbrancbl.** (St. A.) , .Wenn unser HofgohiKhnned 
^ilr t-'na selb« Arbeit hiur, so stehcl ihm frei, sich die nötigen Geaelten zu vervhreibeft. doch mit 
Vorbewuwt des AllmdsteTs." (Urk. 40, Art, 7,) 
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diese Ordnung^ zur He^tätigung eingereicht worden war, „consentirte diestdbe 
gnäiiigst“. Da eine formelle Konfirmation jed<ich nicht erfolgt*?, v*?n*inigten 
sich an Berliner tToldschmi*‘de«MeLHter und verpflichteten sich am l4,October 155r», 
die aufgt?stellten Satzungen auch vor erlangter Konfirmation zu b«?(»l>achl<*n 
und gegen Zuwiderhandelnde durch Strafen un<l nan<lwerksleg«?n vorzugehen. 
Diese Urkunde befimlet sich im Besitze der Berliner <toldschmiede*Innung und 
ist von diesen Meistern eigenhämlig unterschrieben und mit ihren Siegeln 
versehen. (Urk. S. Tafel I.) I>t'r Kanzler J*>achim’s IL, Johann Weingarten, liatt*? 
ilem Kurfürsten die.se „Notell“ zugestellt und die Goldschmie*ie auf ein«? baldige 
Konfirmierung ihrer Artikel vertröstet. Als dieser nun im Jahre 1571, 
ohne dieselbe zu gewähren, gestorben war, reichten die Gol<lschmiedi?-M«*ist**r 
von neuem ihre Satzungen seinem Nachfolger, demKurfiirstenJohannGeorg, mit der 
dringPiMlen Bitte ein, dieselben zu bestätigen. lUrk. 5.) Sie weisen darauf 
hin, dass sie allein von allen Handwerkern in den kurbrandenbur^pschen Städten 
keine konfirmierte Ordnung hätten. Ob diese Onlnung «mdlich dk? kurfürst- 
liche Bestätigung erhalten hiit, wissen wir nicht. N«>ch zur Regierungszeit 
Johann («»orgs stellte jed*x:h die Zunft eine neue verändert*? und „vermehrt*?“ 
Ordnung auf, da sich eine Umgestaltung als notwendig herausgestellt hatte. 
Diese n*?uen 31 Artikel d«*r (ioldj«:hmi«?de-Ordnung (Urk. i<) wurden am 
•.i. Februar 1.5U7 vom Kurfürsten formell konfirmiert. Sie bleiben bis zum 
Jahrhun*U?rt in Kraft und erf^ren von jedem neuen Heirsch«?r ihre B**stätigung. 
ICrst die Handwerks-Ctesetzgebung König Friedrich Wilhelms I. verleiht auch 
d«?r BerlimT («»ldschmiedt?-Zunft im Jahre 173.’) (Urk. 40) ein nem?s Privil**gium. 
Aus diesen „Ordnungen“, sonstigen landesherrlichen Verfügungen um! anderen 
die Berliner ( ioldschmiede betreffenden Dokumenten ist es mttglich, einen 
Finblick in die innere Organisation des Amt-s zu gewinnen. 



Die Altmeister und ihre Befugnieee. 

•\n *ler Spitze der Zunft standen zwei „geschworene Altmeister“. .Sie 
waren vom Rath vereidigt als „die Wächter der Rechte und Pflichten ihrer 
Genossen“') und wurden von .sämtlichen (iroldschmieden „nicht nach Gunst oder 
Ordnung, sondent so sic für tauglich dazu geachtet und gehalten wurden, 
*?rwählt untl verowinet, und sollen dem ganzen 1 Iandw*?rk dienstlich untl forder- 
lich sein.“ (Urk. Art. ln.)*) Die Dauer ihrer Amtsthätigkeit war anfänglich 
**tn Jahr, wie wir es wenigstens im IB. Jahrhundert vorges<^^firieb*?n fimlen, 
während sich im Laufe der Zeit eine längere, ja sogar eine lebenslängliche 

() Fr. StolUc: Du Berltncr Hudebreebt Im ij. und 14. JaluBiiadert. SchriAca de* Vereing 
(fir die Gncbichu der S 4 *dt Berbn. Ko. XVL 

*) In d«m kurnimlicben Edict «om Febrvar /Utk. 7) heiitst e»; „IM Goldscbnuedc 
»oilen «ns ihttr Milt« dn«n oder xwei der Ältesten crriblen, die bei ihren Eiden und PfHcbira u. s. w.“ 
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Amtswaltunff hfrausbild«*tc. l)ie>e scheint nicht vor dem Bejfinn de,s |H. Jahr- 
hunderts ifebräuchlich jfewesen sein. Als nach dem Rejfierun^j^antritt Könijf 
Friwlrich Wilhelms I. das Iterliner (.Tokischmiede-Aml um die Konfirmation 
seiner Privilejfien einkommt, bittet es unter anderem, den Artikel ln zu andern 
und eine zweijährige Probezeit des Altmeisters festzusetzen, ehe derselbe dauernd 
ange-stellt werde; „dann möge es dem Amt überlassen bleiben, ihn zu behalten 
oder einen neuen zu wählen, wie es auch in Augsburg, Nürnberg und Ham- 
burg der Hrauch sei.“ < )b man diese Probezeit eingeführt hat, ist nicht ersichtlich, 
ln den Urkunden wirxl bald von dem Altmeister, bald von den beiflen .\ltmeist€*m 
gt>spr<M;hen, und es scheint, als ob zwar immer zwei .Mtmeister im Amt warten, 
das« aber seit dem Kode des 17. Jahrhunderts die autoritative Stellung des 
einen l>edeutender w'urtle, st» dass man von <lem Altmeister unti seinem Neben- 
.Mtmeister spreche*n konnte. 

W'ar die Wahl anfänglich »lern Amte selbst übf*rlasst>n , so trat mit der 
.VbnahmederzünftigenSell)»tändigkeithierineine.\nderungein. Nachdemtieneral- 
Privilegium vom Jahre 1735 fand meisbms überhaupt keine Wahl mehr statt, 
„zum .Vltmeister muss“, wird hier vorgeschrieben, „ohne erhebliche Ursachen 
kein anderer als der älte.ste Meister, sofern er Kaution stellen, seine Functionen 
verrichten und dem ganzen Ihmdwerk in Sachen, so die Notdurft erfordern 
wünle, «lienstlich und nützlich sein kann, genommen wenlen. Wenn aber 
Ursachen v<irhanden, warum der älteste Meister dieses Amt nicht üb»*mehmen 
konnte oder wollte, muss der Ueisit/er — der zur Beaufsichtigung der Zünfte 
S4ut 1731 ernannte Beamte des Magistrats — mit dem (je werk sich der Wahl wt*gen 
vereinigen, allenfalls aber, da .sie sich nicht einigen könnten, an das Magistrats- 
Kollegium die .Sache gelangen lassen, welches sodann einen Altmeister be- 
nennen muss.“ Wird hier dem Amte das Recht, .seinen Vorsteher zu wählen, 
vollständig genf»mmen, so hatte rieh dasselbe schon früher dieses Vorrechtes 
freiwillig entäu.ssert und gezeigt, dass es nicht imstande war, rieh se1bstan<lig 
zu regieren. Nach einem langtvierigen Prozess, den da.s Amt mit seinem Alt- 
meister Daniel Männlich d. J. vor dem Berliner Kammergericht lang«? Jahr«* 
hindurch geführt und dabei verloren hatte, wandte es rieh im Jahre 1717 direct 
an den König und bat ihn, Männlich aus landesfursllicher (rewalt abzu.setzen. 
Dies g<*M'hah, und der König ernannte, ohne eine Neuwahl dem Amt selKst 
zu über'assen, seinen lIof>(iutdschmicd Christian Lieberkühn d. .\. zum 
.Vltmeister. (Vgl. Nu. 133). 

In einem anderen Falle wurde beim Weihnachtsquartal IT.’il auf Ik.*fehl 
des Magistrats der Altmeister Pavot al)gt?M?tzt und der (Toldschmi«‘d (irabia 
an sein«*r Stelle zum AUm«*i.ster ernannt. .\ls die Berliner ( ioldschmie«le rieh 
hierüber beim König bcschwerl«*n und darum Ixiten, ihnen die Ik*fugnis, ihren 
•Mtmeister s<‘lbst zu wähU*n, zu la.ssen, antwortet der K«"»nig in einem I>ecret 
vom li. April l7'rJ, dass die.se Anordnung des Magi.strats zu Recht bestehen 
M»lle, er „verbitte sich J«h1«*s (Juerulieren.“ (Vgl. No. 377 und 371»)* 

Die t'omehmste Aufgalx.* der Altmeister bestand in der Uel>erwachung 
der gesetzlich feslg«*seUten V'erarbeilung «l«*s .Metalls. Sie hatten sich durch 
monatliche unangemeldete Visitationen in den einzelnen Werkstätten davrm 
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/.u ülK*rj5eujffn, dass der Fein^fehall des Silber» uml (toldes der richtige war, 
und entnahmen hier je<iesmal eine Probe, welche mit der Marke des be- 
tnjffenden NfeLstcrs ge«nchnet wurde. Setzte die Ordnung vom Jahre l.'*55 
(L'rk. 4) fest, da.v» diese \"i»ilationen \*on den Altmeistern selbst ausgeführt 
wurtlen, so bestimmte man im Jahre 1597 {Urk. 8), das.s dies eine Pflicht der 
Iwidim jüngsten Meister wäre, welch« auch in anderen Amtsgt'schäften den 
Aeltesten zur Hand sein -sollten. Auch da.s verarbeitete Silb<?r und (rold, alles 
über *i l.uth (Urk. 4) oder 4 I^>th (L^rk. 8) wiegende Sill>ergeräth uml jede 
(toldarbeit musste vor dem Verkauf den Altmeistern g**zeigt wertlen, welche 
dieselbe „bestrichen” d. h. zur Probe der Vollw'ertigkeit mit der Strich- 
nade! ritzen uml <lurch Hin.schneiden der Zickzacklinie „bestachen“. War der 
Feingehalt der geprüften (iegensl&nde nicht der richtige, so hatten die Altmeister 
die Pflicht, dieselben untauglich zu machen und zu zt?rbrechcn, die Verferiigcf 
aber zur Strafe zu ziehen. Erst dann, wenn »ich die tiegenstande als voll- 
wertig herausgWitellt hatten, wunlen ide von dem Altmeister zweimal gestempelt, 
mit dem Zeichen der .Stadt und dem des (ioldschmied», der die Arbeit ge- 
ft‘rt4ft halle. Wir w<*rden noch »pater eingehender auf die in Berlin übliche 
Stempelung zurückkommen. Besondere Vorsicht wini den Meistern bei der 
Stempelung von zusammengesetzten ( iegenständen durch ein kurfürstliche» 
Kdict v<»m Jahn? Ui7i» (Urk. IH) anempfohlen, und »piäter, im Jahre 1714. fest- 
gesetzt, dass der eine Altmeister nicht eher den Stempel aufsetzen darf, als 
bis »ein trenosse den ZiscKerstrich gemacht hat (Urk. HI). Für diese Be- 
mühung de.s Beschauen» empfingen die Altmeister von dem bt^treflenden tiold- 
schmitKle eine Kntschätligung. „das Beschaugeld“, dessen Hohe sich nach dem 
Silberw'ert richtete. Die Altmeister hatten anfänglich (Urk. 4) für je eine 
.Mark Silber 4 Pfimnig«* und für je 10 (ioldgulden 2 Pfennige zu beanspruchen; 
nach dem (»eneral-Privilegium von I7.H5 (Urk. 40) betrug diese Abgabe für 
eine Mark Silb<»r 10 I*fennige, während sie für (told-sachen von gleicher Hohe 
blieb. In Strasshurg bestand die Sitte, den Beschaumeister für seine Mühe- 
w'altung von der Zunft aus durch ein jährlich«»» Gehalt von 4 lib. S. und einen 
Vorrat Kohlen zu entschädigen*). 

Im Hause den* .\Umei.st«*r und in «1er Verwahrung derselben befand sich 
dir? Fad«; des (nüdschmiedoAmts, in w«*lcher die Privilegien, die Kasse und 
alle «lie Zunft und ihn* \’t*nvaUung betreffenden Dokumente und Briefschaften 
aufb«*w'ahrt wurden. Diese Lade war gleichsam das .Symbol des Hand- 
werk»; »le galt den ZunfigenosM'n als etwas Heiliges, um da» sich alle bei 
gi-meinsamem Zusammensein schaarten; barg doch dit? I-ad«* die Salzungen 
uml Vorschriften in (i«?»talt d«-r von der Obrigkeit privilegierten Onlnungen. 
In d«*r ält«?rcn Zeit durfte niemand vor dt*r l^e mit \\'aff«.*n erschcrinen, und 
feierliche Ceremonien und Gebräuch«? bin Oeffnung und Schli«*ssung ders«*lb»*n 
sorgten dafür, du*»en my.stischen (ilanz aufrecht zu erhalten. IMe (it*s«*tz- 
g«*hung Frictirich Wilhelms I, b«!s«’iligte dies«? Formalität«?n und bestimmt«? im 
(ieneral-Privilegium, da.s.s keine Ceremonien l>ei der l.ade geduldet werden 



*) V|fl. Hans Meyei: Die Slfwwbui^fT Goldaehmietlexaoft. Leipai|;. l88l. 
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dtp.selbt* habe weiter im 1 lause* dt*s Altmeisters zu -stehen und müsse 
mit 3 Schlossern von verschiedener Art verM*hen «ein, zu wt‘lchen der Bei- 
sitzer, der Altm«*i»ter und der JunjfmeLster je<ler einen Schlüssel hatte, damit 
keiner (»hne den andern dieselbe offnen könne (Urk. 40). 

Bis zum Jahre 173"» führten dm Altmeister den Vorsitz in den Ver- 
sammlunjfen, den so^n. „MorK^msprachen“, und beriefen dieselben viertel- 
jährlich. zu Ostern, Johann Baptista, Michaelis und Weihnachten in ihn* 
IWhaasunK'*). Wes«» vier yuartals-\'ersammlun^en waren in den Ordnunjfen 
fesljfesetzt, während es den Meistern freistand, auch zu anderer Zeit ausser- 
ordentliche Zusammenkünfte anzuimraumen. In Wismar*) fan<l eine Haupt- 
morjfensprache am Sonnt;^ vor Himmelfahrt statt, ab],^sehen von zwei bis 
drei kleineren. Nach dem Jahn? 17.3.') durften nur mit Vorwissen und Krlaubnis 
des Masnstrats-Beisitzers die Versammlunjfen abgt'halten werden, in welchem 
dann auch dieser ^c^f^^nwärti^ war und j^leichsam die polizeiliche .\ufsicht 
führte. 1 Her wurde nun von den Altmeistern Rechenschaft über die Kassem- 
verwaltunjf abjfirlejft* Nach der Ordnunif von 1533 wanm sie hk*rzu jährlich 
nach Ablauf ihrer Amtszeit verpflichtet; in dem Privile^um vom Jahre 1307 
wurde Rechenschaft vierteljährlich und im (ientrral-PrivileKium wi«Hl*Tum 
ein Mal im Jahr auf der nach Trinitatis stattfimlende Hauptversammlunjf >^- 
fordtfrt. Die Kasse der Zunft bildete sich aus den rejfelmässiifen B»*iträ^f«*n, 
aus den bei Ixjssprechunjf der l-chrjun>fi*n, bei (»ewinnun^f der Meister- 
-Schaft üblichen Abgaben und au-s den .Strafgelder«. Zu dem sogen. „Kranken- 
gelde“, durch tlas verarmte und kranke Zunftgenossen unterstützt wurden, hatte 
jeder Meister einen halben und jeder (ieselle einen Silbergroschen (Urk. 4) 
monatlich beizutragen. Im (Tem*ral-Priviiegium wird der Beitrag quartals- 
weise auf l 'Hialer festgesetzt. Neben dieser „(Tewerk»-Am)en-Ka.sse** gab 
es we «"ir aus dem (Teneral-Brivilegium erfahren, noch eine „(iesellen-Armen- 
Kasse“, aus welcher verarmte Gesellen Unterstützung erhielten, und endlich 
eine „Leichen-Kassi*“, zur Bestreitung der Ausgaben bei der Bestattung ein«i 
Unvermögenden. Die Strafgelder wurden bei den verschiedensten Anlässen 
verhängt, unti es wenlen deren \iele in <len älteren Rollen namhaft gemacht. 
.\uch die ^Vltmeister hatten bei Nichtberufung von d»^n festgesetzten Wrsamin- 
lungen (Urk. 8) 1 Thaler .Strafgeld zu entrichten, ebenso die Jungmeister bei 
.Nachlässigkeit in Vornahme von Msitationen. F<*mbleiben von der Morgen- 
sprache wunle mit 12 (rroschtm, Zu-späterscheinen mit *2 Groschen g«*ahndel, 
und auch der Meister bestraft, welcher seinen liesellen von dem Besuch der 
Versammlungen ahhielt. „Hs .soll sich auch“, heisst es im Privilegium vom 
Jahre 1307 (Urk. H), „wenn da.s I landwerk beisammen ist. ein jeder gegen den 
andern gütlich uml mit allem Heisse zu v<?rhaU«>n wissen, u«k1 einer dem 
anderen frevlicher Weise, nicht ins Wort fallen, viel weniger mit 1 löhnen, 
Schmälien oder .Schelten angreifett und lügenstrafen. Wer solches ihut, soll 

h UageiSbr in Jubre 1740 etbautc «ch das Amt ein Oildcbans in der Friedrkhitidt (Crk. 44). 
nie»CH v»urt.k tnsefahr im Jahn 1780 vcrltMÜ, und die Versantmtuneen fanden fonim in einer ge- 
mieteten Stube vUtt fl^rk. %9). 

*) Friedrich Crall. Dm Amt der Goldxhmiede 2« Wihmar. WiMnnr 18R7. 
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faH»*n M‘in. L*nU es miichle sich auch einer sonst so übi?I halteti, das» man 
es bei derselben Strafe nicht bieiben Kesse, wurde sich auch einer oder mehrere 
freventlich widerseuen, derselbe »<i!l (iesellen und Juroren los jf»jhaUen werden, 
bi» er sich mit dem I landwerk wietler vertragen hat.“ t^gen diese und 
ähnliche „unnötigen Ceremonien und Strafgelder“ der älteren Zunftrollen 
dem Handwerk ohn alle» Mittel eine haUk? Mark Fein-Silber zur Strafe ver« 
wendet sich das (»eneral-Privilegium und verbieu*t vor allem solche, welche 
wegen Schmäh- und Schimpfreden verhängt worden waren. Man solle sich 
bei den Versammlungen nicht anders wde bei „anderen Zusammenkünften 
ehrlicher I^ute verhalten“, ohne ein respect\’olles Benehmen gegen den Beisitzer 
und die Altmeister ausser Acht zu la.*«4en". Besonders wird es hier verboten, 
(rine so harte .Strafe, wie da» „llandw'erklegen“, w<*gi*n schlechter Aufführung 
in den Morgensprachen zu verhängen. Auch die Sitte des Zechens und Trinken» 
wird für diese Zusammenkünfte abgeschafFt; eb«*nso wie man sich g»>gcn die 
gemeinsamen Schmausereien wendet, welche mit dazu beitrugen, die hnanzielle 
l.age der Ilandwerkskavse ungünstig zu gestalten. „Wenn süe trinken w'oUen, 
mA\ es ausserhalb des (lewerks geschehen“. (Urk. 40.) Für <len Kall jedoch, 
das» sich die Kasse in l>esr)nders gneistT Notlage liefände, solle es dem Amt 
gestattet sein, bei dem Magistrat um die i‘>laubnls zur Aufnahme einer 
g»mieinsamen Kollokt«? etnzukommen. Nach erfidgter Rechnungsablage erhielten 
der Beisitzer 1 Thaler, die Meister 3 Thaler und die (ieselUm aas ihren Ka.sM*n 
•J Thaler „zur Ergotzlichkeit“. 

Neben diesen laichten, welche sich auf die finanzielle Verwaltung bezogen, 
lag es den Altmeistern in den Venammlungen ferner ob, die !..ehijungen, 
welche ihre Lehrzeit beendigt, als (iesellen loszasprechen und die Gesellen, 
welche bei der Verfertigung des Meisterstücks bestanden hatten, in die Zahl 
der Meister aufzunehmen. Endlich wurden die Silberproben , W'elche die Jung- 
meister, wie •wir oben gesehen, anm<matlich den einzelnen \\'fTkstatten 
entnahmen, von ihnen auf ihre Vollwichtigkeit geprüft, „probiert und bestochen“. 
Bei wem es sich nun heraasstellte, dass der Feingehalt nicht richtig war, der 
wurde, wie es l'i.'»"» vorgeschrieben ist, „vom Handw'erk gestraft“, er musste 
nach dem ( ieneral-PriviU^gium für jedes (irän, das an einer Mark fehlte. 
1« Groschen .Strafe an die I,ade zu zahlen; ihm wurde, falls er sich zum 
dritten Male einer solchem Cljertretung s*:huldig machte, das Handw'ork gelegt. 

Wie wir im obigen gesehen haben, war das .-Vmi der Altmeister im i-aufe 
der Zeit in seinen Iiefugnis.sen gemäss der g»’ringer werdtmden .Selbständigkeit 
der Zünfte beschrankt w’orden. Am meisten hatten die Functionen des ün 
(ienerabPrivilegium eingesetzten Beisitzins, des aufsichtführendem Magistrats- 
Beamten, ilazu beigetragen. In einem Nachtrag zum (ieneral-Prinlegium wnirde 
angeorxlnet, das» der Beisitzer da.s.selbe einnul im Jahr \or dem versammelten 
.\mt vJTlesen musste , (»r hatte «la.s Amts-siegel in \Vrw'ahrung , ihm 

w'urden alle an dasselbe als solches gerichteten .Schriftstücke ungeöffnet über- 
gel>en und durften nur mit s*nner Zustimmung bt‘antwortet werden. I>iese 
Birstimmungen, welche «ch übereinstimmend in allen von Friedrich Wilhelm I. 
verliehenen Handwerks-Privilegien finden, wan;n dem ( roldschmiede-Amt in 
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hohem Ma^ne zuwider, und e» bat, als der Schöpfer dieser ( reseUgebunjf 
K«*storben war, alle Neu-Veror<lnui\jfen, die „dem Kxempe! f^emeiner Hand- 
werker jyt'mäs*“ waren, aufzuheb<*n, (Urk. 44?, da „ihr»? Profession durch g”anz 
Kumpa hindurch unter die Künstler und nicht unter die Handwerker gerechnet 
würde“. Üie Ix^idtm z. Z. ün .\mt befimüichen Altmeister tru^^m die 
Hchwenien heim Ma^trat vor, und es erfolgte darauf eine Revision des 
iTeneral-Privilegiums, welche zwar ilie dem Beisitzer und auch sonst jfezahlten 
(iebühren herabsetzte, im übrigen jedoch alles beim alten Hess; auch das Amts- 
Siegel verblieb in den Händen des Beisitzers (Urk. 4ti). I>ie Stellung der 
Altmeister war durch diese Kdngabe nicht wieder gehoben worden; ihre früher 
so unbeschränkten Befugnisse hatten sie verloren oder mussten dit»s<*lbc»n mit einem 
\t>m Magistrat ernannten Iteamten teilen. Einen Einblick in die gesamte 
finanzielle l^ige und in die ökonomische Verwaltung des .\mts iler ( ioldscrhmiede 
in Btrrlin gegen Ende des 18. Jahrhunderts ge.stattet ein im .\rchiv des Berliner 
Magistrats befindliche Rechnungslage vom Jahn* 178;iyH3 (Urk. 5‘J). 



Oie Berichtebarfceit und da« VerhäHnl« zur staatlichen und städtischen Obrigkeit. 

Wie wir ges«’hen haben, besass die Berliner tn»ld.schmiede-Zunft im 16. 
und 17. Jahrhundert das Recht, such ihnm Vorstand, die beiden Aeliesten, 
selbst zu wählen, welche dem Rath der Stadt Treue schworen und an seiner 
Slel’e und in in seinem Namen Recht zu sprechen die Befugnis hatten. I>iese 
Strafkompetenz der Aeltermänner trat in den Morgenspraohen tjder (ii*w»Tks- 
Versammlungen zutage, wo dies<>lben den Vonütz hatten und in der Aus- 
übung ihrer Pflicht als Richter von den geschworenen Meistern a’s Schöffen unter- 
stützt wurden. l>ie V’ergehen, gegen welche .sie einzuschreiten hatten, bestanden 
in Verletzung der Handwerks-Artikel und wurden durch die ,\ufl<*gung einer («rld- 
busse oder durch die .\us.stossung aus dem Handwerk, „das Handwerklegen“ 
bestraft. Bei Zuwiderhandeln gegen die innere Ordnung der Zunft treten meist 
strenge Strafen ein; so mu.s.ste dtnjenigt*, wdcher mt*hr wie die vorgeschrieb<?ne .\n- 
zahl von (jesellen und Eehrjungen beschäftigte oder einem (iennssen du.*selben ab- 
spenstig machte, */| Mark Silber erlegen, wahrend ein Meister, welcher langer 
wie <in Jahr aus.serhalb blieb, des Rechtes, seinen l.aden weiter zu führen, 
verlustig ging, lüne .Ausnahme machte man in „Sterbenszeiten“, bei dem Vor- 
handensein von Epidemien. .Auch demjenigen , welcher sich \rider die 
Ehre des ganzen Standes verging oder sich wiederholt den .Anordnungim in 
frevelhafter Werise w*idt*rsetzte, wurde das Recht, stnn Handwerk weiter aus- 
zuuben, entzogen. Dieselbe .Strafe di’s „Handwerklegens“ trat ein, wenn ein 
Meisttrr die Vorschrift, seine Waare von dem .Altmeister vor dem V’erkauf 
stempeln zu lassen, in betrügerischer Welse ausser .Acht Hess, oder wenn sich 
der Feingehalt «les verarbeiteten Silbers mehrer«‘mal al.s unrichtig herausstellte. 
In a1li*n anderen Sachen jedoch, wo es such nicht um Zuwiderhandeln gegen 
A'orschriften der llandwerks-tAislnung handelte, .stand dt*m Rath die Jurisdiction 
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ru, der überhaupt die Oberaufsicht über die Zünfte führte, und dem die Kur- 
fürsten bei der Uestätigrm^ tier l*rivilegien stets ^jebieten, „steif und fest über 
ihre Befolgung zu wachen“, und „falls von dem (»ewerk isider die Verbrecher 
nachgtssucht würde, jederzeit gebürlich zu helfen“. So schnnbt die Ordnung 
(L’rk. 10) bei tlem Artikel über die „Störer“ vor: Das Handwerk möchte einen 
ehrbaren Rath biltUch um Hülfe ersuchen, damit die \’erbrecher und Störer 
aufgehoben und gefänglich eingezogen w'üttlen. Wenn Krämer und Schotten 
mit gestohlener Silber-Waare getroffen würden, „so sollen sie von einem ehr- 
baren Ratli und (icrichten gt>straft wenlen. I>i« Strafe aber und das, was 
bei ihnen vorgefunden würde, solle halb tien (ierichten und halb dem 
l-landwerk anhdmfallen.** 

Die höchste Obrigkeit über die (ioldschmiede-Zunft hegt natürlich in den 
Händen des I^desherm: er ist tlas rechtliche Fundament derselben. Der 
Kurfürst konfirmiert und bestätigt je<lesmal nach seinem Regierungs-Antritt 
die Handwerks-Ordnung und „befiehlt seinen Kammergerichts-Räthen, auch 
Bürgennoistem , Rathmannen um! («»richten btnder Städte Berlin uml (*ö!n 
über <ler (ioldschmiede Ordnung und specificierte Artikel ganz festtglich zu 
halten und dawidtn* nichts vornehmen zu lassen“; er behält sich jedoch „die 
sonderbare Strafe für ein jedes ^’e^brechen“ vor (Urk, 8), sowie ausdrücklich 
das Recht, das Privilegium allemal nach (ielegenheit der Sachen und Zeiten 
zu v<*rmehren, zu vermifulem, zu cassieren uml aufzuheben.“ 

„Zunftstreitigkeiten nahmen im Ul. und 17. Jahrhunderts grösstenteils 
die Amtsthatigkeit der Magistrate in Anspruch. Das Kammergericht oder der 
Kurfürst entscheidet“.*) Ein Beleg hierfür sind die Verhandlungen, welche der 
Magistrat mit dem Berliner Goldschmiede-Gewerk zu führen hat, wenn sich 
dasselbe weigert, einen vom Kurfürsten protegierten (Goldschmied unter er- 
leichterten Bedingungen in die Zunft aufzunehnmn. Hier tritt ein gewisses 
SelbstbewTisstsein, ein Pochen auf das verbürgte Recht auch der höchsten 
obrigkeitlichen Gewalt geg*mül>er zutage. Als der Kurfürst (Georg Wilhelm 
<len Berliner (ioldschmieden durch den Rath befohlen hatte, Richard Lederitz 
{vgL No. 111) ohne weiteres in die Zunft aufzunehmen, widrigenfalls er gegen sie ein- 
schreiten wünie, beruft der Rat eine Versammlung sämtlicher Alt- und Jungmeister 
und stellt ihnen vor, sie möchten „Seiner ChurfürstHchen Durchlaucht zu 
(lefallen I^ederitz in ihre (Gilde aufnehmen und es mit ihm als einem jungen 
Menschen und bei dem schw’pren Geldmangel der Zeit so gar stricte und 
genau nicht nehmen,“ Die Zunft weigert sich je<k)ch und beruft sich auf 
ihre Artikel, nach denen keiner aufgenommen werxlen soll, der nicht „dreimal 
das Handwerk gemuthet hatte“. Auch die Verwendung des zukünftigen 
Schwiegervaters, des Goldschmiede-Meisters Ewald Raupe, kann das Amt in 
seiner Weigerung nicht irre machen. „Der Kurfürst, der ihnen die Privilegien 
verliehen, hatte ja auch Macht, sie ihnen wieder zu nehmen!“*) 

V(»l. P. ClauswiU. Ge«c%lchdich« Kinteitunz- Ban* «nd KniwulcaknUlkr von Berlin. Berlin 1S93. 

AU M einetn anderen Fall der Koaiz»l>erEer Goldachmied jenchim Moy». der frälier in 
Berlin gearlicitet hatte, von der Berliner Zuna rerlani^te, dua ile ibni einen l.«hijnflgeA aua* und ein* 
Khteibrn mnehte, ohne welchen er in die Kuoigtberger ZunA nicht aurgenommen werden künnie. 
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.Schon früher hatten sich die Berliner Goldschmiede, als clerselbe l*ürst 
seinen Milchbruder, den (ioldschmied PhUii>p Madra, in die Berliner Zunft 
aufjfenoinmen wissen wollte, tnehrere Male eneri^sch geweitfert, seinem V'erlang’en 
nachzukommen, mit dem Hinweis darauf, „dass die Kurfürstlichen Edicte 
locherich gwnacht würden. Ihre PrivUegfien seien vtwn Unterbricht und 
Kammerbricht: auch vom Rath beider Städte per sensentiam confirmiret et 
corroburiret. Sie konnten nicht anders handeln, ohne von dtm and<>nm Zünften 
im Reich, mit tlenen sie es halten müssten, verkleinert zu W'erden.“ Xo. loü). 

Hier findet sch ein Hinweis auf die sqi^enannten Zunftkartelle, auf die interstaat« 
liehen Verbindunjfen, welche sich seit dem 14. Jahrhundert bbiklet hatten. Der 
Zweck dieser Zunft-Verbindunijef' bestand in der Wahrung^ der gemeinsamen 
Intere.ssen, in der Gleichheit der (»ebräuche und in der Möglichkeit, Auskunft 
zu erhalten z. B. über die (Tesellen, W'elche sich als Meisterkandidaten nietler- 
Ias.sen wollten.') Diese internationalen \'enünigu">rtm, wekhe^ z. H. in dtmt 
elxm erwähnten Kall ein für alle im deutschen Reich befindlichen 
GoUlschmiede-Zünfte gellendes Recht aufgestellt hatten, konnten auf die Juris- 
diction nur verwiixentl und schadige^l wirken. Einem Befehl des 
I-amlesherm wurde hier aus Rücksicht auf SaUungt*”« denen sich alle Gold- 
schmiede 1 h'utschlands verj)flichtet hatten, nicht entsprochen. Diesen Zunftkart eilen 
trat nun König Friedrich Wilhelm 1. in seinen General-Privilegien .scharf 
entg<*gen. Er verbot sogar „alles Correspondiren mit andcom in-odt*r aus- 
ländischen Gewerken bei schwerer .Strafe.“ Schreiben von denselben tlurften, 
wie erw'ähiit, nur in Gegenwart des Magistrat.s-BeiMtzers 
.'Vntwort mit demselben verabredet werden. Überhaupt wurde durch die 
Zunft-I'oHtik König Frietlrich Wilhelm I. die selbständige Rc‘chtspfli‘ge der 
Zünfte und der übertriebene Misbrauch des .Strafmasses in hohem Masse 
«nnge’*<^hränkt und durch die Einrichtung des Beisitzer-Amtes eine stetige Be- 
vormundung und Beauf«chtigung des Gewerks herbeigeführt. Das General- 
Privilegium war mit seiner Betonung der staatlichen und städtischen Autorität 
eine Wohlthat für die weitere Entwickelung des Handwerks, das im l.aufe 
des IH. Jahrhunders nicht mehr zu der früheren .Selbständigkeit zurückkehrte. 
Auch König Friedrich II. sah die Hauptthätigkeit der Magi.strate und Rathmanner 
in der Aufsicht der (»ewerke. Das Berliner Goldschmiede-Handwerk hatte so, 
wie wir gesehen haben, im Laufe der Jahrhunderte seine Selbstverwaltung 
fast ganz eingebusst, die Jurisdiction war seinen Aeltermännem entzogen un<l 
der staatlichen und städtischen Obrigkeit übertragen worden. 



forderte der Kurfürst Friedrich Wilheltn <Ue Berliner Zso/l auf, dein Verlasifai d« Movm nach* 
nikfl«nm<n. In einetn Schreibea vori I. Oktober 1642 begrimdeo die Betliaer (ioltbchmleidc ihre 
Weigmag daaiit, iLa« dies wider ihre Privilegiefi wire. IMc ZtiaA selbst miUr« darunter leiden, es 
würde nicht mehr daraacb gefngt werden, „ob ein Junge retUieh oder unredlich, aufrichtig oder 
Inibbch, mm GoldJKhinlode'Gewerbc tüchdg oder aetüchtig wirr.** Sie vertrauen auf den Schutz des 
Kurfbnten in der AulrechtbaJtung ihrer Privilegien. (St. A.). 

*1 Ober diese ZunfÜuMelle und ihre Orgaaiaatlon vgl. Moritz Me) er. Oie Haiulverkspoliük 
dm Gr. Kurfnr^ten und KSnig FrieUriebs L Minden 1SS4. Ferner: Sduinz: Zur OeMliichle der Dcuttt'hcn 
GcseüenvcrbSndc. 
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Ldhrjung« und G«t8lie. 

Wollte jemand das (loIcLschmiedc-Handwerk in Ilerlin erlernen, so l>e|fab 
er sich bei einem zünftisfen Meister der Stadt in die I^hre. Dieser nahm ihn 
erst eine zeitlang- zur Probe an, im H». und 17. Jahrhundert für ein Viertel« 
jahr, sjMter für einen Monat. Behielt ihn dann der Meister, war 
mit den Eltern oder dem \'ormund des Knaben ül>er tias Lehrgeld einig g«'« 
wonlen, so stellte er denselben auf einer Quartalssitzung dem Handwerk vor 
und Hess ihn in die Rolle der l.ehijungen eintragon. Nach den Vorschriften 
der Ordnung vom Jahre {LTrk. H.) hatte der Meister vorher auch noch 

den (leburtsbrief d<« Jungen vorzulegen, woraus die ehrliche Abstammung 
desstdben her\'orging, und einen Thaler in die l..ade zu zahlen, während bei 
dem Sohne eine« Meisters nur die Hälfte, i*in halber 'Hialer erforderlich war. 
In Straiäburg genoss der Meistersohn sogar die Vergünstigung einer freien ^\uf- 
nähme, während für einen gewöhnlichen Lehrjungen hier 5 Silbergr<i.sch«*n 
erli?gt werden mussten. Spater empfing in Berlin der Beisitzer 1» firoschen 
als Sc-hreil^bühr, die l.ade Iti (iroschen; und Mi Ciroschen muiwu-n der 
Kirche als Wach^eld entrichtet werden. I>as (ieneral-Privilegium bestimmte 
ferner, <lasM keiner eher als l^ehrjunge angenommen werden durfte, als bis er 
Schreiben, Lesen und die 5 llauptstücke aus dem Katechismus kannte. Im 
anderen Kall musste «ch der l.ehrherr verpflichten, den Jungtm wöchentlich 
\ Stunden in die Armen-Kreischule zu schicken und hierfür B Thaler zu er- 
leg<*n. Waren alle diese \’orschriften und Formalitäten erfüllt, so trat der Lehr- 
ling in die Werkstatt und in das Haus seines Meisters ein, wo er meistens 
noch einen Genossen hatte; denn 2 Jungen auf einmal zu halten, war d<*n 
Berliner Goldschmieden gestattet, wie meistenteils in den deutschen Städten 
z. B. auch zu Wismar im 1 5. Jahrhundert, wähnmd die Strassburger Goldscthmiede- 
Rolle vom Jahre L5B7 nur einen Lehr jungen zuliess. Nicht früher als nach 4 Jahren 
war die I..ehr^t beendigt*) und wird .sogar meistens längere Zeit in Anspruch 
genommen halxm, denn von eini*m geschickten (foULschmi«nl verlangte man, 
vor alUmi im l.*>. und IB. Jahrhundert, auch eine gewisse Kenntnis und ein 
Vertrautsein mit der Juwelier-Arb«?it. 

Ohne Erlaubnis seine^s Lehrherren durfte der Junge die Werkstatt nicht 
verlassen, um etwa, wenn es ihm l>ei einem Meister nicht gefiel, bei einem 
anderen zu lernen, und falls er etwa eigenmächtig davonlief, war es keinem anderen 
.Meister gestattet, ihn als Lehrjungen anzuiu^hmen. Als Strafe für sein Kort- 
laufen musste er dann ein halb«?s Jahr länger in der I^hre bleiben. Die Be- 
liamllung des Knaben von .Seiten des Meisters und der GeselUm wird nicht 
immer eine väterliche und lielievolle gewesen s»rin; vielmehr w'aren Roheit 
und die Furcht vor Züchtigung und Strafe wohl oft der Grund, dass der 
I.ehrjunge davonlief. Deshalb b«*«timmte das General-I*rivi1egium ; „IVr 
Meister «jU seinen Lehrjungen gewissenhaft mit allem Flelss und gründlich 

I) 5 «o iclireil>«a «Kmtlidtc BerlisCT Ooldschmiede-OrdOHDgcti tot. Io <Luiote tlc ba 

17. Jahrhsntlerl tna za 6 Jalmn. Ib limbarz 4 bla 6 JaJire. ta Winuir Khwankte «ie in dffl 
Jahren IJ73 bis I(8j von $ bis 7, in den Jahren l6tO bis 1753 von J'/, bla 9 iui<k betnii; ia> J*i>^ 

'755 4 J'*"- 
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uiuerrichten, und mit demselben christlich und vernünftijj umjfehen; nicht 
aber mit unverdienten oder auch iib«!rmas«^n Schläj^t^n und aiideren un- 
christlichen Bezeigen demselben zusetzen. Xoch auch sokhe Jungen mit üb<»r- 
massig<*r Haus- und Hand- Arbeit, also dass sie dadurch von tüchtiger Er- 
lernung des Handwerks gehindert werden, belegen, noch weniger alH?r seinem 
Eheweib und Gesellen dergleichen zu thun gestatten.“ (Urk. 40.) Ein Meister, 
der sich einer schlc'chten IWhandlung seines^ Lehijungen schuldig machte, 
wurde vom Magistrat in Strafe genommen; währeml ein entlaufener 
Junge nur dann von der Zunft bestraft werden durfte, wenn er ohne (irund 
mutwillig such entfernte und über 14 Tage fortblieb. War er langer als einen 
Monat düchtig, so ging er seines schon gezahlten Lehrgeldes verlustig und 
musste seine I^hrzeit von neuem beginnen. Durch den Tod seines Meisters 
wurd«- der l.ehijunge jedoch in .st?in«*m Fortkommen nicht g«*schadigt, denn es 
tnusste sich in diesem h'allt* einer der Zunft-fienossen bereit erklären, ihn auf- 
zunehmen und auslenien zu lassen. War nun die lA*hrzeit beimdigt, so nahm 
ihn sein Meister in eine der Quartals- Versammlungen mit und erstattete in 
(iegenwart aller MeL^er und Gesellen über ihn Bericht. Hierauf musste er 
sich vor dem Beisitzer und den Aeltesten einer Prüfung im Lejwn. Schreilwn 
und im Katechismus unterziehen, und dieselben ermahnten ihn, „dass er Gott 
fürchten und vor Augen hal«m um! in seinem Gesellenstande sich christlich 
und ehrbar aufführen , vor liederlicher Gesellschaft , Spiel , Sauffen , 

Stehlen und anderen Ijistem sich hüten und seinen künftigen Midstem 
treu und fieissig dienen und denselben den gebührenden Rcf^.*ct 
erweisen solle.“ Feierlich versprach er, diesen Worten nachzulehffn und 
gab dem Altmeister den Handschlag darauf. Dies war die Form, in der 
nach dem Crtmeral-Priv-ilegium die Lossprechung der Lehfjungen stattfinden 
sollte, und es wurden hierbei die früher üblich gewesenen Possen un<l Cere- 
monitm verboten, über deren Art wir nicht unterrichtet sind, da sich in den älterem 
Goldschmiede-Ordnungen hierüber nichts findet. In anderen (»ewerken hatte man 
btnrn „Gesellenmachen“ vielfach abgeschmackte fiewohnheiten , wie tlas sog. 
„Hobeln, Schleifen, Taufen“ u. a. m.*) Der (reselle wmrde nun in das „Protocoll“ 
als solcher tfingeschrieben und erhielt einen !-ehrbrief ausgestellt , tler zu.sammen 
mit seinem (ieburtsbriefe in die Innungslade gelegt, w'ährend ihm seltot eine ('opie 
ausgehändigt w'urde. Er hatte für die.se Lossprechung, abgesehen \tm den 
Schreibgebühren, an das Handwerk 1 Thaler und dem Beisitzer und dem Alt- 
meister P2 (Jroschen zu zahlen. 

Um nun das, was er als Lehrling gelernt hatte, zu verwerten, um die 
Technik seines Gewerbes auch auswärts kennen zu lermm und <l»1urch seine 
Kenntnisse und Fähigkeiten zu vergrö«wem, begab sich <ler (ioldschmieds- 
iFCSelle auf die W'antlerschaft, die den Berliner wohl meist nach dem Süden, nach 
d»m Ixtrühmton (joldschmiode-Städlen Nürnberg, Augsburg uml Frankfurt, <*der 
nord- und westwärt.s nach Lübeck, Mamburg, Cöln und dann iveiter nach Ant- 
werpen geführt haben mögen. Nur w'enige (ioldsclimi(nl<M>rdnungtmd<'s L'i. uiwl 

>) V{). Mofiu Meyer a. ». O. 
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Irt. Jahrhunderts setzen eine bestimmte Wanderzeit fest: in Coln betrujf sie im 
14. Jahrhundert K Jahre, in Wismar ordnete man im Jahre Ifilo eine sech.s« 
jährige Wanderzeit an. In Berlin bestimmt die Ordnung vom Jahre 155S 
(Urk. 4) und die darauf beruhenden Privilegien des 11». und 17. Jahrhunderts, 
<la.ss die Wanderschaft 4 Jahre, nach dem ( xenoral-Privilegium (Urk. 40) min- 
destens 3 Jahre dauern soll, und es werden hier dem (Te.sellen, der Soldat 
gewesen oder „Ihm I lt*rrschaften gedient hatte**, zwei Ihenstjahre als ein W^ander- 
jahr in Anrechnung gebnicht. Einem Meisterssohn stand nach den älteren Berliner 
(igldschmiitlsruUen die Vergünstigung zu, nur U Jahre wandern zu brauchen. 

Wer in lh*rlin <!ie Meisterschaft erwerben und sich hier als zünftigtT Meister 
ni('di*rla.ssen wollte, von dem wurde im 1(». uikI 17. Jahrhundert verlangt, da.s.s er 
4 Jahre lang l>ei einem «ler zwei Meistern der .Sta<lt „um billigen Lohn“ als 
(teselle arbeiiele, und nur bei dem, welcher In IhTlin selbst gelernt hatte, 
wunle flÜMM* Zeit auf 2 Jahre beschränkt. Auch in anderen deutschen Städten, 
wie z, B. in Strassburg im 17. Jahrhundert, scheint man 4 Jahre gefonlert zu 
haben, während in Wismar siHt dem Jal»re 11» 10 nur a Jahre und in i.üneburg 
stets :i Jahre üblich waren. Nach den Ordnungen vom Jahre l.'i.'i.^ und ir»7*i 
(Urk. 4 und f») könnt«? .sich der (ieselle von *4 Jahren durch die Zahlung 

von 40 Gulden loskaufen und \'ollständig befreit vom Dienst sowohl, als von 
der Zahlung, war derjenige, welcher „eines Goldschmieds Wittwen oder Tochter 
ehelicht, otler s«?lbst eines (ioldschmunls S»hn, <ler in Berlin gfjlemt hat').“ 

Das ( ieneral-Privilej^um \ om Jahr»* I “HO fordert solche« „aufs Jahr arl>eiten** 
überhaupt nicht mehr uncl setzt nur in dem i'alleeine halbjährige Probexeitfest, wenn 
der M»‘ister-Candidat ül>er seine Wanderzeit keine Zeugnlsst? aufzuweisen imstande 
ist, „damit man seiner ehrlichen Aufführung einigerma.s.sen versichert sein kann.“ 

Geg(?n ICnde des 18. Jahrhunderts sahen die ih;riiner (to1dschmit?de den 
hauptsächlichsten „(inmd ihrer schlechten Nahrung in der Vielheit der .Meister, 
von dtmon einige kaum .H Jahr gelernt hätten,“ und sie br*antragen beim 
Magistrat, dl«- .Meisterzahl zu Iwschrimken, und u. a. „da.s.s statt des Wamlems 
in fn.Mude Länder, wo sich die Gesellen wohl H, io bis 14 Jahre auf hielten, 
dieselben fortan 7 bis n Jahre in Berlin oder andersw'o vorher g«*sellenweis 
arl)oiien sollten“ (Urk. 57). Ein königliches Rescript vom 40. Juni 1776 ver- 
fügt hurauf, „da.ss niemand, der nicht wenigstens 6 volle Jälirt* als Geselle 
gearbeitet hat, zum Melstenrecht zugelassen w’erdc.“ (Urk. 5H.) 

Hatte der Gesellt? die v(»rschriftsmä.ssig<?n Jahrt? gi?arbeilet, so konnte er 
in einer (Juartalsversammlung das Hamlwerk um die Zulas.sung zur Verfer- 
tigung dt?s .Meistt'rstücks „freuiHllich, wie sich’s gebürt“, bitten und mus.ste 
dies an th?n beiden nächsten (Juartalen wietlerholen. Bei th*r erst«*n „Muthung". 
so wurde diest* Bewerbung um die Meisterscliaft genannt, legte tier (iesi?!!«? 



I) Im Jahre I6j3 (6. JuK) fordert der Kuriunt Oeorg Wilhelm d«i Hath ni CuId x d. Spree 
auf, ilafür Sur{c xu IrSktreB, da» da« G<»liUchimeile>Aint der beiden Sladlc den (iukbchnüed rtixiatÜB 
mit dem utiere des xweijibrigen AriieitetM verKhune uthI ihn oliAedem zur Verfertigung des 
Mei&iemücks zuUue und ui die Znait auinehote. (V'zL No. lOV). 

Z 
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werk namkun«iig’ machen wird, verfertijfen uml in stehender Arbeit nicht aus 
dtnn Hause tra^n, sondern die Arbeit, daran er machet, im Beisein des Gotd« 
schmieils in <lie Sdber-l^e h*jfea und ihm zur V<.*rwahrunff ^'ben, und wenn 
<rr wieder <iaran arbeiten will, von ihm wietler fortlem. Und wenn er ein 
Stück verfertig hat, soll es alsbald der AUrnttister oder, wo er es gemacht 
hat, in \'erwahrung haben, bis dass er es aufweisen will ; und wenn er es aufweisen 
will, soll er ga»u ernstlich erinnert werden, wie es auch, wenn er das Meisterstück 
anfangen will, gi»schehe?n soll, bei seinem christlichen (iewissen, ob ihm auch 
nit‘mand \on Meistern oder Gesellen dabei geholfen'* {Urk. H, Art. tl3). Diese 
strengen N'orschriften bei Herstellung des Meisterstücks und die Ik^ufsichtigung 
des .Vrbeitenden finden sich auch in den Goldschmiede-Ordnungen Strassburgs, 
doch hier t‘rst in sjiäterer Zeit, im 17. Jahrhundert." 

Das .Meisterstück b«>stand aus drei Stücken: In einem Trinkgeschirr von 
miiuhwiens 21 Loth, in einem Siegel, worin Schild und Helm geschnitten sind, 
uml drittens in Hm.*m geddenen Ring, woran man 1 (tulden verdienet (Urk. 4). 
Das Brivih'gium vom Jahre 1597 und mithin auch die darauf beruhenden des 
17. JahrhumhTts bt^halten di«*s<>ll>on Ciegenstände Ikm und definieren nur das 
Trinkgeschirr naher als „einen Acaley*I4echer mit U Pas-sen und drei passichten 
l*üs.s<>n'] von mindestens I.oth, gut 1 Slothig .Silber" j auch soll das.Sii*gel inSUb<*r 
geschnitten werden*) (Urk.8, Art. 23). Im I.aufe der Zeit hatten sich die Bedürfnisse 
geäiKleri. ein m^uer (i«?schmack machte die nach X’orschriften einer vei^ngemm 
Zeit hergestellten Arb«ntcn für den (iebraurh und Verkauf unbrauchbar, 
oltgleich die Privilegien die alten \’orschriften üImt die Meisterstücke auch 
n{»ch im 17. uml im Anfang des is. Jahrhunderts*) IxHht'halten hatten. 
Ih-m allgemeinen Patent vom l». S<*ptember 1723, „da.ss die bei denen Hand« 
werkem bisher üblichen kttsütaren Meisterstücke* abgest'hafft und dag«*g»*n sulche 
angefertigt wenlen s<»llen,soKaufm.anns-lrut sind und wozu .sich Abnehmer finden" 
(Vgl. Urk. Hii). wurde auch für die Ik*rlmer 1 ioltlschmieiie ini t4)eciellen im Gmieral- 
Privilegium von 1739 l<e(*hnung getragen. \’e»n nun an bf*steht die Arbeit, nur 
aus einem ( li*genstand, aus ..«nnern sillMTnen Theekess«*! mit einer I,amp<‘ 

)} Hin Acalin-« oder Aglcr^Bccbrr bedeutet in der SpnKbe der OoldKhmiede.Züoftc. t. R. auch 
in Kümberi;, einen Becher mit lanj^n. «idunusbufendca Z&gea (w(^. Pu«en), Bds|iiele von wdeheo 
(ießMcB aligehildct bet Luthmer: ScKatx de« Freiherm C. v. RothKhild. t. No. 19 und IL No. zS. 

^ Die indsten denUchen (•oltlM:hinieiIe*Stldle verianeen eia Trink^niechirT, Becher oder Kdch, 
ein l'ctKchalt otler ein Sie^l. nml einen Rini; ab Meiatemücke, weni^enx seit dem ib. and 17. Jalir- 
hundert; so die (^>rdauii£;ea von liüalruwr von I59O, von WUnur aitc den Jahren 169C und I 7 S$. von 
Smmburi; schon uus dem Jahre 1482, wo liier nierst die hleisterslnckc namhaA j^emoebt werdca. ln 
früherer Zeit liestaadeo die MdiUTstüekc ia Wwmar aus 4 Oej^enstSmlen, einem Rin£« und ilrd zum 
Schmack der KIdder und Waden dkmenden Juwelier'Aibeiten. Auch ta Lmiimri; uad HmubuiK 
wunlen noch im tö. Jahrhuaden derartige .Md4et->läcke eefettks. {V^l. Friedrich Crall a. a. O.). 

Wie hoch «ich die Kneten für die Aofertigung der M eisdetatfickc gegen die Mitte de« 
17. Jahrhundert« in Beriin beliefen, erfahren «ir au« iler Beantwortung dne« Scbrdt>en« de« Kur. 
fünnee (jeorg W’ilhclm vom Juni worin die (toldschmieiic anfgefoniert werden, fieorg 

IliifTm.inn, der arm wÜre uad das Metslentüek nur schwer anfenigen kütuu:, ohne daxsdlM; in ibe 
Zunft aufzuiH'hmca. Die „Alt. und Jungmddei“ Itezichteo in ihrer Anlwurt den iloltinaan der tüge. 
„er kiioee nicht arm M-in, lia er «ich ganz Maltlicb in der Kleidung hielte; auch wäre das hlektemtück 
Tor 32 Loth Silber und mit 24 iludcra Unkusteo herzustellcn.“ itN). 

3 * 
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oder aus einer 1'errine nach der neuesten Ka^on, sauber und wohl gearbeitet’ 
mehr als eins von diesen beiden Geräten die der Xfeister s|^tt>r zu ver- 
kaufen fielegenheit haben sollte, dürfe nicht verlangt wenlen. Zwanidg Jahre 
spater scheinen auch diese beiden Sachen nicht gut verkäuflich gewesen 
zu sein; denn das Amt kommt in einem («esuch vom 20. Mai 1757 
(Urk, 55) darum ein, dass den Silber-Arbeitern gestattet werden mochte, 
„statt de?r im Privilegio benanntim grossen kostbartm Meisterstücke, 
einer silbernen Terrine oder 'Fhee-Maschine, nur Kaffee- und 'Fhec^Kannen, 
Präsentier-TelU*r oder dt*rglcichen aus Silber zum Mtdsterstück zu machen”. 
Den Silber- und Golddraht- Arbeitern, welche durch Patent vom R. Mai Hilf» 
(Urk. 10) in die Zunft der Berliner GoldschmitKle aufg«*nommitn worden wart-n. 
stand die XVahl ihres Meisterstückes frei, während sich die (toklschmieile tlie 
Beurteilung desselben vorbehielten. Auch die Gold- Juwelier- und Galanten«^ 
Arbeiter hatten seit dem Ende des 17. Jahrhuiwlerts ihre eigenen Meisterstücke, 
die in Ringen, in Schmuck-tiegenstanden oder in Tabattieren von (iold, Silbfrr 
oder Email bestanden; da nun das (ieneral-ihivilegium auch für sie die 
üben erwähnten grosksen silbernen Arbeiten vorschrieb, wurde ihnen auch im 
Jahre I7.57auf ihr Ansuchen gestaltet, die MeLsterstücke inForm von „Tabattiercs, 
Ohr-Boucles, Ringen und anderen Schmuck-Arbeiten mit <jder ohne Juwelen 
anzufertigen.** (Urk. 55). 

Xachilem der (leselle .seine Meisterstücke innerhalb eines Vierteljahres 
vollendet, legt er dieselben in einer Quartals- Versammlung zur Begutachtung 
vor, und das gesamte Handwerk entsch4Ütlet nun, ob sie zur Erteilung der 
Meisterschaft genügend sind. Ist dies bei einem oder dem anderen Stück 
nicht der Kall, so wird ihm gestattet, da,«»elbe noch «nnmal zu machen. Wird 
es beim dritten Male auch noch nicht angenommen, „so soll er ganz und gar 
abgewiesen werden und sein Handwerk besst^r U*m<<n. Ist es ab«T Sache, 
das« er damit wohl bestehen würde, so soll er für einen vollkommenen Meister 
angenommen werden.” (Urk. 4.) V'orher w'ar er noch verpflichtet, eine be- 
stimmte .Summe (ieldes „in da.« Meisterstück zu g«*b«m‘*, die in der Onlnung 
vom Jahre 1555 auf 4 Thaler fi?stgesetzt Lst, während in der vom Jahre 1507 
verschit*d»?ne Sumnum angeg«»ben sin<l. Der Meistersohn, widcher in Berlin 
gelernt hat, braucht am wenigsten, 4 'Hialer, zu geben; der Meistersohn, 
welcher auswärts l.ehrüng gewesen, l)OzahU I» 'HialtT; der Fntmde, der in 
Berlin gidemt hat , R Thaler, und der, welcher auch w'ähnmd der Lehrzeit 
ausserhalb gewesen, sr»gar l(i 'ITialer*). Xueh hoher belief sich das Meister- 
gvld, das man b«!i der Aufnahme der l>rahtarbeitur in die Zunft im Jahre lljfii 
festsetzte. (Urk. 10). Von diesen verlangte man, falls .sie Fremde wan*n 

>) N»cli üteaeo Bcaiiiiimun^'cn schel&t sieb «Ua Ik-riuicr Ami im An£<Dß des 17, Jahrbmukrls 
nicht gcfuiu Kcrichtct u bab»; denn der OoblMrhiuieü Phili|>|i M*dn, <kr Mikhkrailcr de* KarfüMm 
Qeun; Wilhelm, den er lum FreimeiBler im jaltrt 1621 cmjnni bjiue, lieklagl lich in riaem Rncf an 
teinen karfuntlirben llma im Jahre 162^ darüber, «hu* die Bcriincr Gi>ldachm)ede.ZuAft, in «Uc er 
zur hrhaJtuni' guUr lüoi^cit und FreuadKbuR eiatrctc» wolle, von ihm als Mcisteivchl tOO 'l'baler 
stutl der iin Privileg vuigen^hriclieiieti 4 llialer ui>d einen Beclier von 8 Lofh veilabgtcn. Er wollte 
gutwiUig 40 'HuUr und den Becher geben. (Vgl. No. 100). 
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ultd nicht in [Berlin >rel«'rnt halten, 100 Thater; falb» »ie l^hrlin)^* in Berlin 
^‘weücn. 50 llialer; und falls sae eine Tochter aus der Zunft zu ehe- 
lichen beabsichtigten, 25 llialer. (lejjfcn Ende de« 17. Jahrhunderts hatten 
die (Goldschmiede Rej^en ihr Statut <la.s Melsterfjeld auf 40 Thaler erhöht, so 
<lass der Staat in einem Kdict vom 20. Januar Iß03 gejjen diese „un^^ewohnlichen 
Salze“, die sich einfjeschlichen hatten, einschritt.*) fm (Gegensatz zu Hamburg', 
wo die ( Gokischmietls-Ordnung vom Jahr«* 1,’iOfl al.s Meistergeld 5(Hi Mark Lubsch 
festsetzte, waren diese Abgaben nicht hoch gegriffen. In Wismar bidrug das 
Meistergi*W im Jahre 1052 20 'llialer und lOOü 30 Thaler. 

l)a.H (General-Brivilegium M'tzt das Mei.stergt*ld erheblich ht‘rab, auf 
höchstens 4 Thaler i aus-serdem ist hiernach der neue Meister verpflichtet, dem 
ganzen Handwerk für das zweimalige Zusammenkommen, .sowie dem Iktlsitzer 
und dem Meister, bei welchem er das Meisterstück gearbeitet hat, je einen 
Thaler zu gt*ben. Der, welcher früher in einer anderen .Stadt schon das 
Meisterrecht erworben und deshalb keine Pmbearlieit anzuferligtm braucht, mus.s 
jetzt 2 Thaler an die Rathskammerei und 1 Thaler Wachsgeld an die Kirche 
zahlen. I>iese letzteren Bestimmung*m wurden spater (Urk. 41.) «lahin geändert, 
dass alb* Nhisier ZU dem Bau de» Zunfthause» in der Friedrichsstadt bei ihrer 
Aufnahme 10 Thaler an die Zunftkasse und 2 Thahn' statt eines an den Meister, 
unter dess«*n Aufsicht die Pro1>earbeit angefertigt ist, abzugel>en hatten. Die 
Begutachtung der letzUTcn geschieht weiter in eim*r (Juartalsversammlung, 
djich wird hierbei bestmder» her\'«rgehoben , „da.ss von den Amts-Meistern 
öfters mit Fletss und Mi.sgunst hervoigesuchte Kleinigkeiten und gt^ringe 
Fehler ülxfrsehen werden sollen, da sie zur Hauptsache nichts beitrugen. Man 
M>IIe das Meisterstück schlechterdings annehmen isler nach B*?fmden ganz 
venverfen, noch weniger aber eins derselben mit (Geld sich abkaufen lassen.’* 
Dies«* .Sittir hatte such im Anfang des 18. Jahrhundtrrts eingebürgert und war 
von dem .\mt tler (Goldschmiede mehrfach, wie wir wissen, angewandt worden.*) 
Auch die Meisier-Köste, die „unnützen Schmausertnen“, welche bisher mit der 
.Vufnahme eine» neuen Meisters verbunden gewesen waren, und die den einzelnen 
s«)WohI wie dem ganzen Amt grosse finanzielle Ausgaben verursiKht hatten, sollten 
nach dem Jahre 1730 fiirtfallen; ebenso wurden die»e!b«m in Wismar im Jahre 1755 
beim Amt der Goldschmiede verboten. 

l>er neu ernannte Meister hat nun als solcher das Recht, 
eine eigene Werstatt zu eniffnen , Jungen in die Lehre zu nehmen 
um! »ich < resH'llen zu halten , denm Zahl in den ersten Ordnungen 



>) Vgl. Montx Meyer a. a. O. pag. I3J. 

*) Am 6. Jvni 171} richtet der aus Fianlireteh gebürtige GoM«chmie<i Albert Lambert ein G«> 
roch an «len König, worin er sm di« Aufnahme in die Berliner GoKischmiedexuaA ohae die Anfertigniig 
eines Meixtemücks hiUid. ,,E« wfiren schon viele ohne Meixterstüch aufgenoemBen worden und hktten dafür 
(o Thaler betablu** (VgL No. to6). Auch der franuisi(che Goldachmied Jean Rembcrt Dlsaeria d. J., 
weichet auf Grund des für die Kefugi^ eriaasenen Edicta gratis m die Berliner GoldtrhiniedcuiiiA aurgenominea 
wrrden will, bchliefsl, nachdem sein an dm König gerichleta Gesuch vom IO. Juli 1716 keinen befolg 
halte, einen Vergleich mit ilcm Amt und besahlt für seine Aufnahme ab Master 10 Thaler. (Vgl. No. 3771. 
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auf 3 wirrJ.') Kt*in dürft«* einem seiner (renossen Lehrjunf,fen 

oder (ies(>1len „al»s{>änsti^* marh«*n und sie nur dann in seinen Dienst nehmen, 
falls der \oriK’e Herr sich damit einverstan<len erklärt uml sie entlassen hatte. 
Das (ieneral*PriviU*|fium lM*srhränkl im fiegensatz zu den früheren Vt*rschriflen 
die Anzahl der zu haltenden Gesellen in keiner Weise ural schreibt nur vor, 
falls ein Meister einen oder keinen Gesellen hat, dass dieser vor seinen Zunft- 
)f4»n(»s.s<>n das K.(*cht hah«*, einen neu zugewanderten (iosellnn in seinen 1 bimst zu 
nehmen. „Vnd iler Jungmeister“, heisst es in der Ordnung vom Jahre 1572, 
..soll nicht längi*r als ein \'ierteljahr seine Werkstatt offen halM*n, sondern 
sich zum heilig*m Khc^^lan«! begelMm, otler für sich allein arl>eiten ohne (iesellen." 
Kbi*ns4i darf nach der Onlnung vom Jahre l.’»55 die Witwe eines Meisters 
nicht läng«*r wie ein Jahr die Werkstatt ihres versti>rbf*nen Mannes w’eiter- 
führen und die (iesellen Ix'halten, ohne zu einer neuen Khe zu schreiten, was 
auch in Strasshurg, ( oln uml Hamhurg (iesetz war. Diirse Vorschrift scheint 
im Anfang iles 1><. Jahrhunderts als eine Härte empfunden worden zu sein, 
ila hei der Konllrmations ihrer Privilegien im Jalire 1714 die JkrrliiMT (iold- 
schmiede um die Aenderung dies*.*» .Vrtikels einkommen und beantrag«*n, dass 
es der Witwe fortan g«*stattet werden mochte, den Laden, die (iesellen uml l^hr- 
jungen zu b<‘halten mit der einzigen Beschränkung, kiinen neuen Lehrjungen 
anziinehmen (Urk. 2K). Auch im (ieneral-Privih*gium ist diese Ik'stimmung 
aufgenommim, und der Meisters- Witwe ferner ilie Vergünstigung eingeraumt. 
sich eim*n tüchtigen (iest*Ilen, falls sie keinen hat, aussuchen zu dürfi-n, simst 
„sei das ( iew«-rk schuldig, ihr einen solchen zu verschaffen“. In «len meisten 
1*5111*0 wird wohl eine Meister-Witwe sich wi«*der mit einem ( iol<lschmi».-d«* 
v«‘r«'lu*licht haben, wi«» wir es z. B. von der Witw«* <li*s llofgoldschmieds 
Ik'rnhanl Whtlemann wissen, welche sich im Jahre BHiH mit d«.*m aus Hamhurg 
gebürtig«*n (loldschmietl ,\ndreas Mollin v«T«*heIichte und durch ein I*rivil«’gium 
au«'h die Berechtigung erlangte, das Amt eines Hof-tiold.schmiixls fortzuwt/en. 
f\’gl.\o.I2r»undl32). Dass di«?l>oiden jüngst aufg«monimtMH‘n Meister <!«• Ixrsomler«* 
Verpflichtung zu «Tfüllen hatten, die .Silberproben aus den Werkstätten abzuholen, 
hab»*n w'ir schon «»l«*n «*rwähnt; ihnen lag es auch nach der Onlnung vom 
Jahre l.'iffT ob, die Leiche eines (Toldschmieds, seiner Krau od«*r seines Kindes 
zu (frabe zu tragi*n, Iwi welcher (ieh*g»mheit jeder (ioldschmiisl siunt s«*im*m 
W«*ibe in ‘l'rau«*rklei<|em, ,,«l«*m ganzim Hiindwerk zu Khren“, Folge leisten 
musst«*. Bei d«*m LeichtmlH-gängnis eines Ges«*llen «xler Lebrjungen brauchte 
nur «*in Kamili«‘nmitgli«'d, ,,«*ins aus dem 1 lau.*»*“, anwesend zu sein; al>erj«*dem 
.Meister wurde es an«*mpf«»hlen, seine Gest*Uen zu «*rmahm*n, an d«*r F«*i«*r 
teilzuiU'hmen. 

Wenn es auch aus d«*n ersten Ordnungen her\«*rzugehen scheint, als ob 
im l5erliner (ioldschmit'di'-llandwerk di«* M«*tster un<l (i(*N«dlen «‘ine Brüder- 
M’haft gebiUlet halxm, un«l letzten* also Mitglk*der der Zunft g«?wes«*n 
sind, s«» sind doch wieil«*r .\nz«*tchtm dafür vorhan«l«*n, «lass sie sich 

Die Rnlie voa Wbniar aus dea Jahrea 14OJ bestimmt cinea (icMUea and 3 Lehrji^D^ea. In 
Straubing war die Aauhi der G«e1!cn im 14. Jahtbuadert auf 3 feslfcescui . vtibread im Jabre 14SS 
dieseilie frrigestelit und «bian im Jahr« t ^67 auf 3 G««e11e«i aormiert ward«. V^l. Hans Met'er a. a. O. 
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mit dpr Zeit l>is zum de.s |H. Jahrhumlcrt'« miff^Uchst s<dbständi>f 

zu machen versuchten. In anderen Handwerken wenifjstens waren im 1.'». und 
Hi. Jahrhunderts solche (iestdlenvereine vorhanden, die unter dem Vorstand 
von 2 Alt|f«*»ellen eine Iwsondere Zunft bildeten, ei>fene Artikel besa.sH*n, 
(Juarlal-Versammlunjfen in ihnm IlerberRt'n abhiidleii, ül>erhau]>t in alli*m <lie 
Meister^fenossenschaftcn nachzuahmen suchten. IHow*n Stmderbt^strebunjfen 
trat tlas (ieneral-Privilejfium imtjf»-jfen.’) !•> lx*hiell die jaulen Sitten undtie- 
brauche, wie den f*emeinsomen Kirch^an^ und das jf«'mein.same Koljjen lad 
I>‘ichenbe}fänini!sj»en, das „Einlejfen in den KlInjcellM-utel** l>ei, wandte sich 
abi*r K^ejfen die (rewohnheit des „Blauen Montajfes“, ^fejfen die Zerh^e1;4fe in 
tien IkTljerjfcn und verbot dem cxler den Indden .VUj.fesellen, welche 
ihr»? <ienoKs<*n mit \Vls.stm der Altmeister weibT aus ihrer Milte erwälden 
und die für die (iesamtheit bei den Venamnilun^^n wie bisher sprechen «lurften, 
die (iesellenschaft K’»*>fen die Meister aufzuwie^eln und sich jifeK’en di«*s«*llK*n 
zu verschworen. Die Strafe des Karrens wurde hierfür festj^e.setzt. Jetle Korres- 
|w*ndenz mit den t i<*sei1enverbänden anderer .Städte wurde untersag, eine 
(«•Ul- .Vb^alx*, die der .\ltnr«*s<*lle von ihnen erheben durfte, Hoss fortan 
in die (le.'ylkm-Armen-Kas.s«», die in der 1 iamlwerk.s-l.Ad»? aufbewahrl w»Ttl»*n 
mus.st»*, um! durfte nicht für Rfemeinsaine Vei>fnü>fun>^en verwandt wenhm. „.MUt 
unanständififen (rebruuche" halx'ii sie sich zu «mthalten, vor £dUrm d»>r IW- 
schimpfunjfen unter»>inander, welche früher an <ler Tajfesordnunjj jf»>we.seii zu 
•^in scheinen und fortan nicht m»*hr v»m <l«*n (ies»*ll»*n s»?lbsl, sondern vim dein 
I landwerk, also vom I^iwtzer und den Aellesten, <Kh*r vom (rericht l>e.sirafl und 
ausgeglichen wertlen stjllen. J»xler (itjselle ist zur .\rl)eil verpflichtel, würi^ff-n- 
falls IT der Obrigkeit als Vajfaliund zur Bestrafung’ anzuzeijfim s*»i, hat sich 
Jfxloch vor jeder „Kuscherei“, dem Anferti^fen nicht vorschriftsmässig jfearlx'iteter 
Waaren zu hüten.*) 

OhneiTlanjftes Meisterrecht ist es den (les<‘Ilen natürlich unterso^ft, für sich 
( iold- und.Silb»T-Arlx*il«*n anzufertijfen , was in der .XbändiTunjf d»*s(ien«’ral-I*rivi- 
li*>fiums vom 20. Mai I “r»7(Vjfl.LTrk.5.“») als schon früher bestehend»* Vorschrift noch 
1 ‘inmal her\’itr}if«?hol>en wird. Der I.ohn, di»? S|M>isun^ und ArlH?Uszt?it soll 
nach den Bestimmunjfen vom Jahre 1730 nicht ^fcändert werden.diK'h steht es »lern 
Meister frei, sich mit s»'im*n (»esi*ll»*n hterülx?r zu billigen 1-ohn", 

s<» h«?is.st es in der Ordnung vom Jahre laiVi, „mag der (i<*s4*lle arbeit»*n*'. Krst»*r»T 
wird demnach mtiglichst gering gijwcsen sein, wi»? üta*r)iaupt die Stellung der (ie- 

1 ) 5^bon vorher war man nt nrmdcnl'ar;'‘nreamen 4 q( diene SoodcrhilituRK der GeKlkA*2^intfte 
aufroerksun i^wordcn und sachte sie su beachriaken. la eiaem l*rDoiaourla vom 8 . nuemlxrr I7*S 
der WirilicbeB Gebdatea Rüthe ni Hcxlin «a die von HiUtaß«cr heiMl es aber die GeneUen: „Es nei 
Bu<ig, <Um die vAgeoanaie schwam TbM, <3escl1en>l.jideB. Privilegien und ihre öbriges GöOcb cum 
ignomrBia quidsm (cntAret «-urden. damit rie aa <ier]:leichen nicht mehr h]ei>en, MMuiefn ueb bescheiden 
müssten, daw ihr Fnrtkommen «ad Fortime allein an ihrem Wobiverhaitn und denen Atteatatts des 
Geweihs deprndiere, in ituBderbeii aber, dam rie keia besonder Corpus, wie «k anjetxo vermemen, cim* 
stiluiren.** MoriU Mever a. a. O. H. pag. lOO. 

>) tm Jahre 17 I 4 . 15 . JaniMr, macht das Goltbchmietlc-Amt den Vorscblag, daai künftig 
«B „wiilenpenst^r Grwile, der Fuseherei betreibt, darch die Milia anfgehoVwB werden soU«.** 
(Vg). Urh. 18 ). 
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»•llen <U*n p»*>f<*nüb«*r als dm* R>?clruckt»* um! in hohi*m Maxv* ab* 

han^i^* erscheint; „er m» 1! sich fein friedlich, fleissigf und still vorhallt?n, und 
nicht freventlich seinem llerrn, dem jifanjwm Handwerk und de-sM*n Verwandten 
wndersetzcn". (Urk. 4). l’nd das <ieneral-Privile|fium schreibt vi>r: „Sojfeziemet 
einem j«len Hesellen, sich ehrbar, treu um! christlich aufzufuhren, sdm*m 
Hrot-Herm und Meister sich überall jfehorsam zu bezeijfen“. Hier w'inl für 
Meister und tTosellen «‘ine ß-«f^ens«*itiK’(? K ündijf unjfsfrist von K Tajfen fest- 
gesetzt, und ersteren bei der Anstellung eines neuen tw*sellen, vor allem 
eim*s Auslan<lers, der die im deutschen Reich üblichen LejfitimatUmsp piere 
nicht zur Stelle hat, besomlere Vorsicht einjfeschärft. Kin solcher muss eidlich 
versichern, dass er keines Verbrechens wcf^en seinen früheren Wohnsitz ver- 
lassen hat. 



Arbeltalohfi. 

Ueber den Arbeitslohn enthalten die Berliner froIdschmiede-RolIen des 
I fl. Jahrhumlerts keine b«*sc>n<leren Vorschriften. Oft lieferte der B«*stel1er selbst das 
Material in Forn» von BriH*h-SiU>i*r undCiold, v<m alt(*n. unbrauchbar gewordenen 
tfcrfithen oder .Schmuck^jej^enstämlen. ln dies<*m Falle Iwstaml die N’orschrift, 
«lass der ( toklschmied im Beisein s<*ines A uftra>fjf<»b<'rs die ihm ül»erjfebenen 
( iejf ensifuide zusammenschmelzeii und demselben «larauf ein Stück Blei, „ein 
Bleisi'hwer**, von dem jfleichen (iewicht, sowie ein Stückch«*n .Metiill als I*rob«’ 
aushamlijfen musste. {Urk. S.) Sf> war der K.iuftT v<*r Ueb*r\'ortheilun4f jj^e- 
schützt und konnte .sich nach FVrtijrstellunjf davon üb**r/eujfen, dass «las über- 
Rvbene Material <ihn«? Verämlerunjc auch vollsländiK’ v<Twemlet wi»r<len war. 
Dteselb«* Am»rdnun>^ findet sich in dem Rt*vcrs, den der IkTltm^r (»oldschmied 
Peter W«>lff bei seiner Anstellung»' als I Iofj^)hlschmi(Ml im Jahre aus- 

stellen musste {Urk. fi); auch er ist verpflichtet, bei der .Vafenifirunfr von (iold- 
Ketten, ( iejf»*njfe\vichl umi i'robi* zu pelien. Aus dem Pn*ise, «len Peter Wnlff 
für s«*inc Arbeit verlanjfpn kann, ist der ung’efahre Macher-Lohn, d«*r K«‘jf«*n 
Ende d<*s Ifi. Jahrhund«*rts in Berlin für (»«il«lschmied«*-.\rb<-it üblich w’ar, zu 
erkennen. Kr erhält von jedem Hundert UnK’arisch- oder Kronen-G«»Ul H Thaler, 
von je<leni Hundert Rheinischem (ioUl 8Vi Thaler, und bei der Herstellung^ 
vf)n .Silber-ti«’tfenstän«l«*n für jetles Lnth 3 (Tr«>schen als Arl>eils-L«)hn ^fezahll; 
ab^res«*hen von wlm*m Jahn*s-( iehalt , <las sich auf 3.j0 Thaler beläuft, un«l 
»hm freie Wohnung .sowie «-ine „Lundisrhe“ I lofkleidun^ zusichert. ln d«*r v«jin 
Kurfürsten (ie«>rsr Wilhelm im Jahre erla>scm*n laxonlnun^ (Urk. 14), 

flmlcn wir unter «l«*m Titulus 31 d«*n Lohn der ( ioldschnmnle dur«'h feste Sätze «v- 
repeli. Dies»*lben «nd hiernach ImTurI, Iwi jf<*w«'>hnlichprSillM*r-.\rl>«*it für «nn Lnth 
3 Silberjfrosch«*n, Ih*» durchbr<Hrh«‘n«*r jfsicx’h I .Silb«‘r^»roM'hen zu verlanjjen. 
Bei (T«»ldarb»Mt haben sie von je lu (iulden- an Krtjnen- «sler I)ukal«*n*<i«)ld j«* 
ein Cioldstück dieser Art zu Ijeanspruchen , und bei Vergv>ldung von einer 
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Mark SiUier 2 nukaton m verw'entJen. Dieselben Sat 20 für Silberarbeit finden 
wir in den WiMnarer Anordiiunjfen vom Jahre 1 572, wo furSchüjiwdn und 'Feiler per 
l.oth 3 Groschen, fiir künstliche Arbeit 4 (»röschen vorgeschrieben sind. Das 
„Kdict von der Zunftlade der (»oldschmiedc“ vom Jahre IfiTfi (Urk. 18) setz.t 
den Macherlohn in Rücksicht auf den Wert eines I^thes Probe-SUber, der 
nach dem Silberkauf ll> (iroschen Pfennig betrage, l)ci „leichter und ge- 
meiner Ordinar-Arl)cit'‘ auf 3 (in)schen, bei schwerer Arbeit, wie Schüsseln, 
Teller und dergl. auf 2 Groschen fi Pfennig fest. Hei (ianz -Vergoldung soll das 
Loth SilbcT 18 (iroschen 3 Pfennig, Ix-i oder Zier-Vergoldung 17 (iroschen 
3 Pfennig betragen. Im Jahre 1(>D3 ist der Silber-Preis j>er !>^>th auf 
IH (irt»schen 4 Pfennig gestiegen, und in Rücksicht hierauf wird auch in 
dem „Reglement und Man<lat*‘ vom 18. Juli desselben Jahres (Urk. 23) der 
Macherlohn erhöht. Einem „kurfürstlichen Inspector“ wird hier anbefohlen, 
auf den Preis des lulelmetalls Achtung *u g«*ben uml die Taxe jeweilig ent- 
sprechend zu eniiedrigen oder zu erhöhen. 

Diese Taxpreise beziehen sich naturgemass nur auf die gewöhnliche Arb«*it, 
welche nach dem Gewicht verkauft wunle: bei künstlerisch auj>gcführton 
(ieräthen und Schmuck-(»egenstanden konnte ein allgemeiner Preis nicht gut fest- 
ges<‘Ut werdtm. K» scheint jiidtich üblich gi*wes«'n zu s«*m, da.ss das l^rliner 
(ioldschmicxle-Amt auch für di^*se Arbeiten feste Preise anordntd»* und jede i 
be.straft«N der bilHgi'r wie die andern \M*rkaufte. Gegtm di««t‘n (ierbrauch und 
gegen die Sitte, „die ArbtMt hierdurch auf einen höheren Preis zu .setzen, \rie irr 
sonst üblich,“ wend<?t sich das General-Prix-ilegium un<l ge.stattel es jedem 
Meister, „so wohlfeil als er will, zu >'erferiigen uml zu verkaufen, vorau.*ge,setzt. 
«lass das Metall j>rolM*mä.'ssig ist.** I)**r Mac:herk)hn für die gewöhnliche SiUhjc- 
Arb**it M>ll sich auf 3 (iroschen, für Schüsseln, Teller uikI gros.se Stücke auf 
2 (irosclwn (» Pfennige h«*lauft*n, w'ähn>ml die (ianz -Vergoldung für <lie Mark 
Silber 1 '/, Ducaten, die Ziervergoldung einen Ducaten ktisten soll. IW*i slärker«;r 
Vergoldung ist der Preis einer .Abmachung mit dem Auflraggeb*?r Vorbehalten, 
ji*doch hat der Goldschmied dem Altmeister hitTvon Mitteilung zu machen. 



FeingehaH und Stempeliing. 

Um das Handwerk der (ioIcLschmiede zu schützen und um die 
•Abnehmer ihrer Waaren vor Schorlen zu sich«»m, erl«*ss die staatliche Autorität 
bestimmte Vorschriften über den Feingehalt des zu verarl>eitendirn Edelmetalls. Die 
erst«? \'«Tonlnung, di«? wir in lAerlin n^sp. in der Mark Hramlenburg hierüber haben, 
datiert vom Jahre I5IH und befiehlt den (loldschmieden „bei Strafe des 
Feuers“ das rhr-intsche (iold zu IH Karat, das ungarische zu 20 Karat, das 
Feine Silber zu IB l.oth uml das Werksilber zu 14 Loth zu verarbeiten.“ 
(Urk. 1.) 
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\S’ir in foljfpndnm eine Tabelle, aus welcher der verschiedene Fein« 

tfehalt des Fd«*lma(alis, wie er in iWrIin im 10., 17. und IH. Jahrhundert 
üblich war, ersichtlich ist. 



Zeit. 


RJicini5H.-he» ' Unj^anKhes ' 
GoM. r>o)(). 


Kronen. 

Gold. 


F«in-S(Uwr. 


Werk .Silber. 


Reawfltimpm. 


t.*ii8 


18 Kant 2(» Kam 




16 Lolh 


14 la>lh 




tViC 1 


<lHo Karat und 




ll> Lotb und 


dito 






Kamt 




*/» C,Hirntlnn | 






l.’in.'i 


21 Karat 21t Karat 


18 Karat 


la Lnth in» fein 


„wie tu Nürn- 








und t Qaentlan 


herc u. fvdpaif 








ins. Keoieditim ' 




i:i7‘2 j 


17 Karat i 2Ü Karat 


dito 


«lito 1 


dito 


Uiho 


18 Kam > 


21 Kant 


n Lolh 


„wie au Nüm> 




1 






l>ere und 


i 








.kugHburg.“ 


151»? 


17 Kanu 2» Karat 


dito 


ta l.a«th fein «. ' 










1 fjuentlein in« 










Medium 




IRIH 


■lilo dito 


dito 




dito 




ir>2t 


dito dito 


dito 




dito 






t 






la Loth 




IMl) 


17 Karat 211 Karat * 


21 Karat 


la l..At)i ^n^ fein 










und 1 tjuenütin 










in« Medium 




tß?ß 


1 






12 l.oth 1 




n;!»5 


17 Karat t 






12 Lolh und 






t(a}a FrObei^Ml 


! 




darunter 




1714 








1 2 l.olh in» fein 


„wie zu Niim- 




1 


1 


und 1 ^tuentlein ' 


' berg, Augsburg. 




1 




tos Medium 


! Hamburg und 




1 






Leipzig" 


I7.H5 


1 17 Karat 2a Karat ' 


21 Karat 


dito 








Im Vergleich hiermit .stellt sich der Feinpeh.ill dt»s SüUts und («ildes 
in anderen deutschen Siärllen foljf«»tidermassc*n : 



Zeit, j 


O r t. 


Gold. 1 


Silber. 


I41>2 


Lübeck 


! 


1 5 Lolh 


CCA. I5»)t» 


Augsburg, Nürnberg, Kon- 
stanz, IHm 




. 1.a I,oth 


iri3-l 


StraMburg 


18 Karat u. 6 Grän 


1 l.a*/, Loth 


1.541 


Nürnberg 




! 14 Loth 


i:»43 


Wismar 




1 dito 


L552 


Slraaaburg 




dito 


L>55 

1 


Noralwrg, Leipzig 

1 


1 


' 13 Loth ins fnn, 1 (^est* 
lei« ms Medium 


|.•»72 1 


1 Metkletiburg ^ 




14 iMh 
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- — — 


Z«it. 


Ort 


1 Gold. 


Silber. 


15W 


^ Nämberg, Augtbvrg 


1H Karat für Rbei- 
Difches 21 Karat (ür 


13 Loih 






Kronen gnid 






llambarg 


14 Kanu 


14 Loth 


lfi42 


SlrasMtwrg i 




13V, Loth 




dito 


18 Kumt 4 Orin 


13 lu3th 


1677 


WiMisar 




12 Lolh 


1697 


Nürnberg 




13 Loth 


1714 


1 Nürnberg, Augsburg, Harn- 




12 I.rOtb und 1 ^hientlein 




bürg, Leipttg 




in» Medium 



I>!H Altmoisler hatton sich, wie wir gcMjhen haht'n. durch VijMtatumen 
und Knlnahme x-on Proben davon tm Ciberjteufren, ob die einzelm‘n (iold- 
sclrnihtde das Metall vorschriftsmassij;' verarbeiteten. Doch scheinen die Ho 
stimmunjfen hierüber oft ausser Acht gelassen wonlen zu sein. Im Jahre 1590 
winl darüt}er gi'kla^ft: „Die Arlwit, die die (Toldschmu*de verkaufen mler für 
andere mat'hen, sei von ^r jfiTinjfem fiehalt, und die Leute w’ürden «ladurch 
brnachleili|fet. Die Vorschriften über den PVinsrehalt des SilberH, der w’ie zu 
Numberjf und Aujfsburjf sein solle, w-ürdtm nicht bcachUrt, und j«*<ler (teüd« 
Schmied arbeite nach seinem Gefallen. I>ie Mag'istrate in den kurhranden- 
buiyi^hen StäiUim sollten die Zünfte zu sich iH'M'heiden und ihnen h<*i hoher 
und ernster Strafe befehlen, da.s Metall vorschriftsmassig^ zu verarbeiten und 
/u verkaufen.“ (Urk. 7.) Und lü7ü heisst es in dem Kdict von dem 
(tehalt <les zu verarbeitenden Silbers; „Wir hab«>n in Krfahrunj» jfebracht, 
dass eine Zeit hen» sowohl in Uaseren hiesljfen Residenzen, als in ander»m 
Städten der Mark Hrandenburg von den t iold.se hmieden da.s Silber In unter- 
schiiKllichem (iehalt verarbeitet wortlen, und dadurch viel Unrichti>fkeii ent- 
standen ist.“ {Urk. 18.) 

Zum Zeichen, <lass .sie die .Sill>er-Waare <len ^gesetzlichen Vorschriften 
über den Metallwert entsprech**n<l jft^funden halten, war den l>eiden geschworenen 
.Utmeislem vorgeschrieben, „sie mit der .Statit und des Meisters Zeichen zu 
zc'ichnen und darauf zu schlagen.“ (Urk. 4.) Diese Hestimmung des doppelten 
Stempels finden wir in allen Berliner (iold-schmietle-Ortlnungen seit demjahn* 1555 
wiwlerholt. Währttnd früher in dt*n deutschen Städten meist nur ein Stempel 
mit dem Sta<ltwappen verlangt wunle.w'ar seit dem 15. und lU. Jahrhundert in 
allen l>edeutenden Städten Deutschlands die doppelte Stempelung'), mit dem 
Stadt- und Meisterztichen, üblich gew<irden. Aus (told gefertigte Geg<mstände 
empfingen keinen Stempel, ebenso wie die .'ülbemen, w'elche w'eniger als 
1 l.oth w'og<m (1.597, Urk. 8.), uiwl wird im Jahre Hi7H (Urk. 18) besonders 
hervorgehoben, da.s.s „die Stemj)el sowohl des (ioldschmieds, der die .\rbeit 



*) Ejne d<>t>pe1t« SieropciuBg «rar vorgcKh/iebcn; la Struftburg 136^ In Wismar, LÜBcburc, Hud- 
hurg uad Lfibeck 1463. In Kopcnhugm 149t. In Nämberg 1$4t. 
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verf(Tti>j<'t, als cli*s jfenwjinon Statltzeichens saubt?r pr«:hniUen uml auf die 
ArlMJit rein au.s*yestempelt wenUm, damit oin j«Ier es wohl wkennen 
von wem di« Arbeit herkomme.'* Seit dem jahrt^ HiU3 wuril« noch «in ilrittcr 
Stempel einjjeführt, über den es in dem betreffenden ReK-lement (L'rk. 23) 
heisst: „So m»U auch jedtis Stück, es tn*\ (rold, Silber, Zinn (ider Kupfer mit 
seinem j^erechten Zeichen und zwar nebst dem jfemeinen Stadt- und Meister- 
Zeichen auch mit dem Scepter <Kh?r Adlt?r samt ein\’erleibter und jährlich 
zu verändernder Jahreszahl ffestempelt wenlen."') Das llcschauzeichen weist das 
\V'a|>pentter \'on fkjrlin, <len Här, auf, welcher mit beij^efüjften HuchstalMm, 
mit den Zahlen 13 und H, und ohne jede Fleischrift vorkommt. Die Uuehstaben 
scheinen di« einzelnen Jahre oder eine Reihe von Jahren zu bezeichnen, wähnend 
sich die Zahlen 13 und M auf den Keinjyehalt beziehen und 13 cHier 
1 1 lothij^es Silljcr markieren sollen. Kin« besondere Stemjielunsf für den 
Fein^halt wird seit dem Jahre 1714 cingeführt. Ihn der Xeukonfirmierunjf 
ihrer Privilejfien nach dem Kc}ficrunj,fsaniritt des Konif^ Krietlrich Wilhelms I. 
hatten die Berliner (ioldschmunle den Antrajf gestellt, man möchte ver<»rdnen, 
dass fortan alUn» Silbc^r auf sinnen (rehalt hin jj^^^zeichnet werde, da die Juden 
wider V'erbot den Silberhandel betrieben, und die (ioldschmietle jfpzwunjfen 
wären, ihnen da.s Metall teuer alizukaufen. Der Berliner Ma*nstrat ver- 
onlnete nunmehr, dass fortan „eine Markierunjj nicht nur für 12, sondern 
auch für 13, 14. lälöthi^fes Sill)«r anj^ewandt werde.“ {Urk. 30, 31.) Durch 
das (ieneral-l*rivik*)^um wird die Vorschrift über «lie be,somlen* Stem|>elunjf 
von lilöthijrem Silber wieder aufg^hubim und nur vor|f«*schriel)en: ,.S4> 
abt:r f«*iner als 12löthij(,“ si>ll es, „wie viel solches imjmrtir«*, mit Kxprimirun^ 
der Zahl 13, 14, l.'ilnthijf“ Ri?stempolt werden. I>ie Berliner Meistermarken 
zeigen teils di« Anfan^buchstalNn) des lM?tn:ff«nden \'or- und Zunanums «nler 
dt?n j;anz<>n Namen, was im Ih. Jahrhundert alljfemein üblich / 3 few«s»»n zu sein 
scheint: doch werden auch hierülnT bestimmte Vorschriften vorhanden xewes»*n 
siin; denn im Jahre 1 714 (I.V Januar) Ix'klag^te .dch die Zunft, dass die franzosis<.:hen 
t folcischmiede weh angemasst hätten, ihre Namen besonders zu zeichnen. 
(Urk. 2H.) In einer Verhandlunj^ im Jahre 1770 .sag-t der Berliner <ToULschmiecl 
Toepel aus. dass „die Namen der (ioldschmiede in den Stempeln so flairh und 
undeutlich seien, dass man sie kaum erraten könne“. (Vji^. No. 472). 

Ktnen Einfuhrstempel hat es für Berlin nicht g^egeben, wenn man sich auch mit 
der Kinftihrung «in«?» solchen l>eschäftigt hat. IXjn .\nlass hierzu gab das (n?- 
such des (Toldschmi«?ds Johann Emst IX>mies(\’gl. No. 323) vom 17. < Oktober 174!» 
an den König. Döm«*s schlägt „zur Abwemlung de.s Ruins der ( toklschmieile 
vor, di« ausländischen Dold- und silbernen (ialanterie-Waaren zu slempttln“. 
Auf Anordnung des {iem'ral-Din*ctoriums stellt «ler .Magistrat über dies«’ 
.\ngel**genheit bei dem .\ml der fioldschmiede R«;cherchen an, welche ergeben, 
diuis die Aeltermänner und übrigen Meister den N'orschlag <l«*s IXirnies für 
„unpraktikabel“ erklärten, .so «lass man nicht weiter auf «lenselben einging. 
Auch die im l.ande hergi’Slellten (i«jldwaaren emjjiingim keine lM?s<»tidere 

») V^. RoKoberg: Der Gobbeheoiede MeHiteichea, Fnnkrutl a. M. 1890. 
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Stemfielunfir. Kinigv Jahre später, am 27. Dezember 1 7'»2, frasrte die Fürstlich He&sen- 
Darmstädtische Rt'j^derunjfbeim Kgl. Preusslschen i)t?|>artemenl der auswärtigim 
Angeh*genh«nten an, „wie es mit «lern Stempel uml der Pntbierung des (ioldes, 
sonderheitlich bei den verfertigten goldenen 'rohattierem und anderen von diesem 
Mcftall verarbtriteten (ialantcri<m bei den Herliner (iold-.\rbeitem gehalten würde, 
tla man eine ebenmas.sige Verordnung einfuhren wolle.“ Wi»?der wurde der 
.Magistrat vom (ieneral-I>tructorium l>eauftragt, diese Angelegenheit zu unter- 
suchen, und berichtete tUnn am 23. März 175.3, „da.ss man den erwahnttm 
Vc»rsch1ag des Uömi«‘s nicht ausgeführt hatte; da.ss die IhTliner (told- und 
(ialanterie- Arbeiter ihre Waaren in der Art verfertigten, wie sie bei ihnen 
bestellt würden, von Dukatim-, Pistolen- uml Kranzösischt>m (iolde, ohne dass 
dasselbe« von den Aeltesten der f?olHst'hmie<!e- Innung probiert würde“, 
(Urk. 49 uikI .^»0). 



Staatliche Fürsorge gegen Erschwerung des Einliaufs von Edelnetall. 

Ik*i der grossen national-okonomischen Iknleutung, welche die Währung, 
die C'irkulatiun dtrr Münzen für einen .Staat hat, ist es stets .Sorge di*r landes- 
herrlichen Obrigkeit gew'esen, den ICinkauf des Kdelmetalls, au» dem man 
die gangbare Muti/e herstellte, durch X'orschrifien und (iesetze zu regeln. Die 
Kurmark Hramlenburg bosass stdbst keine Ikrgwerke, welche <las notige Silber 
hätten liefern können, und man w'ar gezw'ungen, darauf zu sehen, dasi nicht 
nur die kursienmilenMünzim, sondern auchda»»ogenannte„Hruchsilber“ im I..ande 
verblieb. Durch Edicte und Erlasse ordnete der Staat seit dem 1(5. Jahr- 
hundtnt an, dass der Einkauf von .Silber nur der kurfürstlichen Münze und 
den (iuldschmieiten erlaubt »ein sollte. \'or allem scheinen die Juden und 
.Schotten') sich mit dem .SillNT-ilandel aligt^gelxm zu halxm, und es wird 
ihnen bttsonders jeder Kauf uml Verkauf von Edelmetall und da» Ausfuhren 
desselben aufs strengste untersagt. Kurfürst Johann Deorg erlässt am 
!f«. Februar 1 r»9t» da.» „Kdict w'egim der (toklschmiede und Bruch^lber (Urk. 7),“ 
wt)rin es heisst: „Nachdi*m Wir lx‘finden, d^ sieh viele Krämer, Schotten 
und andere Personen in Unsem Städten unterstehen, allerlei alte zerbrochene 
Arixdt von .Silber und Gold, auch geschmolzen, so ihnen vurkommt, aufkaufen 
und aus dem l.ande führen, dadurch dann die Kirchen- und anderen Diebe 
vertuschen und wegbringen, so dass man davon k«*ine Nachricht halxm kann, 
Wir auch oftmals selbst für Unsere Münzen solches alte Silber bfjtlürfen, so 
befehlen Wir, dass niemand bei \’erlust des Silbers oder Goldes und sonstiger 
hoher .Strafe sich unterstehe, etwas von (rold- oder .Silber-Arbeit, Hrucli-, 
Brand-, geschmolzem?s oder unge.schmoIzenes Silber oder (iold in unseren 

') Vcr^l. H. Rumana: Die Schotten in Poiumem im l6. und 17, Jahrtiun<lrrt und ihr Kampf 
mit «kn Ziiniten. Zeitschrift für l*Teu)M. Geschichte und {.««kskoade. tS6<i, pa^. J96. Die Ges«n- 
refunnation war der Anla»s gewewa, das« viele Schotten in prutesuatiHche Liinler amvi-andettm, wo 
rie 4 cb vor ailrtn aU ll&ndlcr, KrStner und llan^rer niederiiancfl und den Zünften Konlnirrrnr 
Tuwrbtea. Bewoder* «neben rie «las Müncgescblft, durch Aufkäufen dci Siltien in ihre Hümle zu 
bringen; rie treiben betriq^rriseben Handel odl gemönztein MeUll und iubreit daiaclbe auttcr Landes. 
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Städten an steh kaufen, sondern dass dasselbe erstlich Uns zugewiest^n, und so 
es Wir selbst nicht bedürfen, niemand als den (ioldschmieden solches zu kaufen 
verstattel werde.“ 

In den Goldschmiede-Ordnunjfcn wird im 18. Artikel „von dem Silber- 
Kauf“ jf»‘sprochen. I>erselbe winl hier den (ioldschmieden gestattet, „.sofern es 
sich nicht um verdachtig'e Sachen, als Ivirchenifui, Herren-Si!ber‘), Ciold uml I*Mel- 
ffostein handelt, und solche Waait» nicht von vijrdächtijfen Personen herein- 
jjetrajfen winl. Im anderen Falle solle man diese Leute festnehmen um! 
eim*m ehrbaren Rath uml den Gerichten üb4*rjrt‘btm, während die Waare 
halb dem Handwerk und halb den (ierichten anheimfalle.“ (Urk. 8.) Im fol- 
jfenden Jahre erlasst der Kurfürst eine „\'erschärfte Wiederholung des 
Mandats vom Hi. Februar l.’ilH)“ (Urk. 0), da die „fremden Krämer, St'hoUim, 
Juden und verdorbenen (iotdschmiede wieder durch das Ausfuhren einer grossen 
Menge von Silber und Gold d«»n kurfürstlichen landen, die eines Bergwerks 
entbehren, grossen Schaden zugefügt hätten. Wenn jemand Bruchsilber oder 
sonstige silbernen oder goldemni (ierutht* v<>rkaufen wolle, der .sollt* diestdlsMi 
dem rcgieremlen Bürgermeister oder dem Rathskammerer vorzeigen, der ihm unter 
Ueirath eines erfahrenen und vt^rt^idigttm (M>ld.schmied.s di«' richtigtr Bt'zahlung 
giebt. Dann soll in jtHlem (Quartal das so von den Städten eing(‘kaufte (iold und 
Silber an die kurfürstliche Münze in Berlin gegen Bezahlung eingeliefert 
wertlen.“ Dass dies«» Vorschriften genau von tlen ( ioldschmiwlen um! tlen 
Behörden befolgt w’unlen, erkennen wir au.s einem Fall, der sich bei (ielegenheit 
des Jahrmarktes in Frankfurt a. O. im Jahre l.'jJlB zutrug. Als dort dem Berliner 
(ioUlstrhmied (‘hristtiph Friiwe (V'gl. Xo. H3) von einem .Schotten aus Pommern das 
Stück vtm einer sill)emen Schüssel zum Kauf augelmten worden war, brachte 
derstdlM* es zu dem BurgtTm»’istt*r, welcher nunmehr den Schotten festsetztm 
liess und das Stuck Silber mit der Anfrage (d. d. 13. XovemiHT ir»!i3) an den 
Kurfürslt*n Johann Georg sandtt*, wie er sich weiter in der Angeh*genheit 
Verhalten, uiul t>b er den Si'hotten in das llofli^i’tn’ zur N'erwahrung schicken 
solle.“ (Sl. A.) Auch in anderen deulstrhtm .Städten, z. B. in Wismar, ist den 
(ioldschmiisitm nur gestattet, von Leuten SüIkt zu kaufen, die es r<H:htmässig 
erworbtjn haben; auch hier wird über die Beeinträchtigung des Sillk^rhandels 
durch die Juden Klage geführt, so dass man ihnen den Aufenthalt in der .Stadt 
nur wahrem! der Markttage gestattete uml später sogar vollständig untersagte. 

Iin l.auf<* d»*s 17. Jahrhund«*rts .sieht sich der Staat n<K:h mehr- 
fach g4*nÖtigt, \'eronlnungen gegen den unberechtigten Silber- l-'inkauf zu 

*) Der SUIxr-Diebetabl wurde in Berlin ini 17. umt iK. JahrhuiKlrrt mit dm T^hIc t>e*4ra(t. Dir 
WcB'Uaiul'vchc Chronik von 1648 hie 1701 (Sclirihcn dm Veran« für die (>r<chirblc der Stoiii 
Rcritn I. l84is> (wg- 4SI mchrert v>kh< KKCCUti<«CB an. «urde ein Dieb enliuuipiel, der 

ernc SiUkcr-CoafeclKhuie oae der karlumlicbcn Süberkaomer gdUohkn lurte; 1678 und 1684 wurden 
SuUi^e« gebingt. die «iWnie Teller rum Schloib getiloblcn, dieMltiea in Sldckc getchUgrn 
utni verkauft hatten; 168$ «erden drei H>1che niehfetbic crw&bnt. ebcluo >697, 1649 und 170I. 
Mei^en> liandelt cn stich um Silber a« kurfünUicbem Bmitx. Atirh die beUIco IHrtir, welche im 
Jatue 1719 eine gnktMfrc Anub! vuo KdclmetalldierSthcn und Juwelen au't dem Kgl. SebU»« ru 
Berlin eutwciulct liatlcn> wurden aul den» herlmer ScbbiNt()l,itr auf graummr Weiae hingcrichlet. 
Vergl. AcienmbiNge KcUiUm von dcncD bcjden SchUne-Diebeo £u B«ttUn. 1719. Berlin. 
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erla»jw*n. Am lt>. Oktol)er Ki ‘^0 (‘rschcint tla» „Kdict witlrr diojcntji't'n, m> 
das (rtjlil und Sillwr aufkauttVn, aufwechseln und auskijipen“ (irrk. 11), und 
im foljftmden Jahre wurde in einem Münz>KtUct dieses Verb«it mit dem Zu- 
satze wiederholt, dass it» lk*r!in und Cdln an den offenen Märkten Silber 
und f«>ld an den kurfürstlichen Münzmeister I.iebert Müller aligfidiefert 
werden sollte (Urk. 12). K» war die Zint der „Kip|M?r und Wipper^*, die 
hauptsächlich in den Jahren HUI) bis H>23 ihr Wesen trieben und es 
durch Kinschmelzen des ^ten und Auspra^feti von ^erin^fhaltigem (tolde 
dahin jfebracht hatten, dass der Wert des echten Thalers auf das zwanzif?- 
fache jfestie^n, dass er nicht l'i sondern 3tU) (rruschen enthielt. In den 
Jahren Ki43 (10. Juli) (Urk. 10),‘10(>1 (1 7. Mai), 10i»4 (4. Oktolx'r), 1(»G5 (IG. Au^itst) 
wiwlerholten sich die kurfürstlichen Edicte über die Ausführung* des (ioldes 
und Rruchsilbers. Die Konvention von Zinna im Jahre 1GG7, welche Hrandtm- 
burif mit Kur-Sachsen abschloss, machte endlich diesen unhaltbaren (ield- 
Zuständen ein Ende. Eine Feine Mark Silber wurde hitrr auf den Gehalt von 
1»'/» l*haler oder 15 (iulden 45 Kreuzer und der Wert eines 1*halers auf 
1 Gulden 4.5 Kreuzer, auf 2^) )^te Groschen oder 105 Kreuarr festg'«*s<*tzi. 
In dem Münz«?tiict des-stdbi’n Jahn*s (Urk. 1 7) lautet der 5. Artikel von dt*n 
EieftTanten : „Niemand am wenigsten aber die Juden, oder auch sonst andereKauf- 
leut«r. ausser den Goldschmieden, I )rahlzi*jhem, fioldst;hlägw*n etc. soll n»h«*s 
fiold und Silber oder Pergamenter oder Bruch-.Silber an sich zu kaufen uml 
damit Handel zu treiben befugt sein, sondern ihnen weiter kein Kauf darunter 
nachgeg<‘lM*n und verstatti*t wenlen soll, als sie zu ihrer .\rheit vonnoten.“ 
Der Grosse Kurfürst sah sich nach Wiederholung des Edicts in den Jidiren 
IG77 uml (Urk. lO) von neu<rm gjmöligt, ein Ausfuhr- \%‘rb*)t im Jahre 

1(>H5 (l^rk. 20} zu erlassfm, „da sich in den Münz-Städten über^dl ein Mangel 
an und .SiIImt Gold lM*merkliar ntachte uml d<T gewöhnlich!* Einlauf ausblieb, 
in Folge <les uner1aubt<*n .Xasfuhrs des Metalls.“ Nur den (foklsrhmie<len und 
d!T Münzf? Süll es weiter erlaubt sein, ICinkäufi; von .Silber und Gold zu niach»>n. 

.S<*in Sohn, Kurfürst Friedrich III., erla.sst im Jahre 1690 (Urk, 21) 
aus d!*m Hauptquartier zu Jemappes ein renoviertes Fzlict und fugt, 
als er am 21. Novemb«’r des.st?lben Jahres die Ordnung d!?r (roldschmiiHle 
bestätigte, einen neuen Artikel, welcher die erwähnte Bestimmung enthält, 
hinzu und v<*n>rdm‘t femt^r, „dass, w’erm jemand Iwi tnnein fioldschmieil SillM?r 
zusammenschmelzen lässt, so soll der GoULschmied seinen Namen darauf schlagen, 
damit man Bew^^is haben kann, wer !*s geschmolz!-n hat.“ (Urk. 22). Silber 
uml (fold zu scheiden, soll ihnen j»*doch nach einer Verordnung vom Jahn* 
1695 (Urk. 24) nicht gestattet .sein, vielmehr werden sie angewiesen, solches Metall 
noch Malle „zu d«*sto mt*hrer Aufnahme di*r alUlort neu angel!*gten kurfurstlich«*n 
(iold- uml .Silber-Scheidung zu senden.“ Wir übergehen ilie Wietlorholungen*) 



9 <). llUtober 1697 und 5. I>ct«mbcf 1703: RenovalUxies der bmils au^iisctruiii^MirD RdJdc etc. 
(Ufk. 36, 37). 33. Februar 1734: F.4lid we^en Ein. uod VerkauJunc Golde« und Silben. (Urk. 37). 
19. Sc|)(miber 1736; (tosefaSrfte« Patent wesen verbotener Au*r<ihr vna tioM un<) Silber, {ITrk. 3it)- 
33. Oktober 173t: Patent wesen vetliolener Auiluhr etc. (Urk. 39). I. Januar 17O4: Edict «ei;« 
ABaTuhr de« Goldes viaU Silben, wie aneb der reducirtes neuea Ai^[utt d‘ur. (Urk. 36). 
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dietier Vorschriften und erwähnen nur, dass nach der ThnrnbesteipunR’ Köniij 
Kri<*drich Wilhelms I. die R«?rliner G«ULschmü*de in ihrt*m (ii^uch um Kon- 
firmation ihrer Privilejfien wiederum darüber klaren, „dass wi<ler \'erlK»t 
alh^ Silber aufj^ekauft würde und sie f?s teuer wieder abkaufi*n müssten/* 

(Urk. 2 K), Vier Jahn? später*) wird zur ßTos-wren Kontrolle anjfeordnet, dass 

die (Toldschmi«?de überliaupt nicht mehr in ihrem eifi^*nen Haus»Minen Schmelz- 
ofen setz«*n dürfen; vielmehr wird ihnen befohlen, samtlich**s Gold und Silber 
in der Münze schmelzen zu lassen, wo es dann von dem MünzwanUin auf 
seiiwm (iehalt geprüft uwl ^•«•stemixit wenlen soll. (IVk. 32). Das fieneral- 
Privile^um nimmt in seinen Bt'stimmunj.fen üln^r den Kinkauf dtrs Gold<^s und 
SiU»ers auf die früheren liilicte aus den Jahre« 1724, 172ti un«l 1731 bezu>r 
und wieilerholt den Pavsus aus dem Patent vom Jahre lOH.') ülM*r das Schmelzen 
und Stempeln des (?nkh‘s und Silbers. Im Jahre 1746 (IVk. 4H) winl 
den Juden jfestatlet, „Gold, Silber und Sj)eci«?fy-'rhaler in der Könijif- 

liehen Münz»*, aber nicht in ihren <Kler in der Christen I läu.sf*r zu 
schmelzen.** .\n die.st?s Edict erinnert eine (abinets-( trdre vom Jahre 
1765 (Urk. 61). als «*ini>fi? berliner (toltlschmHsle in dem Haase des 

( ioldM-hmieds .Sandrart von dem seit IT.'H» jfepräj^en i>reussischen Silber- 
GeUle die „.schwerenm Stücke aasjfewojfen «nler au.*^;ekt])pt** hatten; „mithin 
bliel>en die leichten Stücke nur allein in Cours, und da.s Publikum würde 
<la<!urch ^efährd<*t und in Schaden verst>tzl.“ 

All«? diese* \/Tordnun^m, welche sich }fe>f<*n »li*n unr»*chtmä.ssij»’en Einkauf 
des Edel-Metails richteten, waren für das B«*rliner Goldschmie<le.| landwerk 
von ein^'tfender Itisleutunjif. Dadurch, dass der Staat den Etnluiuf des mitiffen 
.Materials re^jelte, indem er die Au-sfuhr <lesselb**n in tla.s Ausland untersa>fli? 
und den Erwerb desselben neben der staatlichen Münzt* den < ioldst'hinieilen 
allein vorbt'hielt, war diesem Handwerk die Mögriiehkeit seiner Existenz 
gegeben. 



Staatliche FOrsorge beim Verkauf von Edelmetall. 

Im anderen Falle sorgte man, um eine gisleihllcht* Entwnckelung des 
Goldschmiede-Gt*werl>«.*s zu ermöglichen, auch «lafür, tlassdit* \’erarlx*itung und 
tier Verkauf fertigt.T Waaro nur in der Hand tier GoUlschiniede bl«*b, tl. h. 
derjenigen, welche zur Zunft gehörten, und deren Onlnungen eine gewisstm- 
hafte und nrchimassugt* Verarbeitung di*s SüImts sowie eine genügend sichere 
Kontrolle verbürgten. Fremdt^ (loltlschmiede, die mit dt*n Ht?rlinem zusammen 



I) l8. Augua 1718: Veraninunjf, iLum die GolJitchmlede aUes zu vmzbdiendr Gold aad Sellier 
io der ^funi« »chmelzen uod ■tempeln «ollen. (Urk. jl). 24. Sq4cml>er 1718: Declaniiu scecn 

Gold, uiui Silber.SchnteUenx, «u die (iuldsthmieden nml Juden lu jl>M>UiirD ImIku. (Urk. jj). I. Oktuher 
1718: i'jtent wese« d» GuiJ> und Sillwr-Scliindzcft» in bie>i|>cT Mnaie. (Urk. )4l. 7. Juni 1741: 

Kexcript beUeffeud du Schmdreu m der UOnre der biesigen Gold- lUtd ^übcr.Scboiiede. (Urk. 3$>. 
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auf Märkten ihre Waaren feühalten wollten, dürfen nach dem IB. Artikel der 
Ordnung- vom Jahre ir»97 {Urk. 8), nur Waaren von demselb»*n F«ringeha!t, 
wie er in Berlin üblich ist, verkaufen; auch wird abg^esehen von den Jahr- 
märkten in Ik?rlin den Kremiien sow’ohl, wie den nicht im Amt befindlichen 
Berliner Cioldschmieden und Juwelieren, eine besondere Erlaubnis des Raths 
vorausge^tzt, verboten, Handel zu treiben und in den Herbergen zu hausieren, 
„damit die (toldschmiede, so im Amte sind und alle l-andesbürden mit .SchtifFen 
und anderen Ver|iflichtungen und Beschwerungen tragen helfen, und sich und 
die Ihrigen von solchem ihrem Handwerk ernähren müssen, dadurch nicht inäusser- 
ste» Unverm^en geralhen mochten." Auch in Lüneburg w'ar es den fremden 
(toldschmieden und Krämern untersagt, ausserhalb der Märkte oder länger 
wie 3 T^fe in der Stadt flandel zu treiben. Dass es verboten war, „Ketten, 
Arml)änder, Kleinodien u. a. m. aus Messing" in b<*trügerischer Absicht als 
echte MetaÜwaare zu verkaufen, kann uns nicht verw'undem. Ebenso ist es 
erklärlich, dass sich zu jener Zeit das Handwerk das ausschliessliche Recht 
auf Arbeit zu wahren suchte und jeden als seinen Feind ansah, der nicht 
Genosse war und daneben als Goldschmied arb<riten wollte. < Ordnung vom 
Jahre 1597 verbietet deshalb jedem Goldschmietle „einem .Meister oder Gesellen, 
der nicht zum Handwerk gehört, etwas zu arbeiten zu geben oder ihm zu 
erlaubte, in seinem Laden für sich selbst zu arbeiten und zu h:r»ren, auch 
ihm mit Werkzeugen oder sonst fdrd**rlich zu sein." Auch soll kein „.Störer” 
zur Meisterschaft in Berlin zugelassen werden, und er überhaupt auf jedi* 
^^'eise daran \-erhindert werden, seinen Wt>hn.sitz in Berlin zu nehmen. Man 
solle den Rath darum bitten, den betrcflFend<*n „Störer und Verbrecher” ge- 
fänglich einzuziehen, ihm sein Handwerkszeug und seine Waare fortzunehmen 
und ihm der Zunft zur Bestrafung zu übergeben. Bt'i der Konfirmation ihrer 
Privilegien durch den Kurfürsten Johann ^gismtmd (Urk. 10) setzten es die 
Berliner (iuldschmicde durch, dass der ,\rtikel ülxjr die .Stdrer einen Zusatz 
erhielt , indent man es erlaubte , verschlossen«» Tisch«? und Kasten durch 
«las (.iericht zu offnen, falls man vermutete, dass die Störer <be heimlich ge- 
machte Arlndt dort versteckt hätten. Letztere .sollte dann zur einen Hälfte 
dem Rath und zur anderen dem Handwerk gehören. Man nannte diese .Störer 
oder Pfuscher auch BTmhasen, und d«*r Xame soll «!ah(*r kommen, weil ili«?selben 
nicht zu ebener Erde, in einer Werkstatt, sondern heimlich auf dem Boden 
arbeiteten, wo sie dann von den zünftigen Handwerkern wie Ha.sen aufgejagt 
wurden.*) Durch ein Kdict vom Jahre 1579 wunlen die Hamburger Bönha.sen 
aus dem Stadtgebiet verwiesen. Dasselbe wird durch das cbenerwähnte Patent 
vom Jahre IGlfi in Berlin für die „umlaufenden ^ut*g«?lschnekler angeordnet, 
w«!lchn den (roUischmieden in ihrer Nahrung Abbruch thun und falsche Siegel 
schneiden, w«>durch grosser Schaden angerichtet wtrrden kann."*) Auch ihnen 



Vgl. CruU: Da* Amt der Goldadunkde sn W«a*r, a. a. O. 

*} Die iltnte Gol<bcbnuede-Ro1ie in Wiimar vom Jahre 1380 Khrdb« den Goldacbaiieden vor, 
EMCget nur m dem Kalle anrofertigen, venn äe de>eeQ gewin wären, da» die Stempel wirklich iSr den 
BcsteUer bestimmt seien. In Limlnir^ bestand die Verordnung, dass kein Goldschmied ohne FrlnubDU 
des Bür^jcnueuteis ein Siegel sclineideo durfte. Vgl. CruU a. a. U. 

5 
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1500 1640. 

D je Stelle, an welcher zuerst ein Hi>rliner Cioldschmied namhaft gemacht 
wird, findet sich im Berliner Bürgerbuch vom Jahre I4>5‘2, wo es tautet, „Peter 
Voker goldsmed feria septima mi«*ricordias domini dedit pro conci^TO 4i> gr." 
Wenig (toldschmiede sind uns sonst aus dem 15. Jahrhundert erhalten, und 
erst während der Regierungszelt des Kurfürsten Joachim II. treffen wir 
eine grossere Anzahl von C^ldschmieden, Ringmachem und Juwelieren, die 
in Berlin und Cöln das But^errecht ei^arben und sich dort niederliessen, 
iNler von <!<men wir sonst akt^mmässige Kunde haben, dass sie hier ihr 
Handwerk ausubten. Ein Beweis, dass schon im 14. Jahrhundert die Bewohner 
der l>eiden Städte nicht jedes I.uxus und Schmucks entbehrten, und dass 
auch zu dieser Zeit (.roldschmiede Arbeit und Verdienst gefunden haben 
mögen, bietet die Polizei- und Kleider-Ordnung des gemeinsamim Rathes vom 
Jahre 13.14.*) 

Im Jahre 1555 linden wir in Berlin und Cöln *i3 Goldschmiede-Meister 
angesessen , welche sich zu einer Zunft zusammensclihessen und, wie wir gesehen 
haben, eine Onlnung aufstellen. Vergleichen wir mit diea4?r Anzahl die anderer 
.Städte derselben Zeit, st> ist die Zahl der in Berlin vorhandenen (ft)ldschmii*de 
keine geringe und lässt auf eine gewisse Bedeutung des Handwerks in der 
Stadt st'hliessen. In Strassburg, dessen Stellung während des IC. Jahrhunderts 
mit der Berlins kaum verglichen werden kann, waren z. B. in den Jahren 1520 
bis 1540 ungefähr 50 bis CO Meister thätig, und es bezeichnet diese Anzahl 
sogar den Höhepunkt des dortigmi Gewerlcs. In Königsberg arbeiu^ten während 
des Verlaufs des IC. Jahrhunderts höch-stens 9 (roldschmiede zu gleicher Zeit.*) 
Die Regierung Joachim II. war dem Aufschwung de« Berliner Goldschmiede- 
Handwerks entv^hiwlen günstig. Ein prächtig^»?»' Hofhalt trug tlazu bei, aus- 
wärtige Goldschmiede nach Berlin zu ziehen, wo sie lohnende Beschäftigung 
und Unterhalt fanden. .Arnold Wencken und Rottiger sind aus Nürn- 
berg, Asmus Meyer aus Dänemark, Wilhelm van der Schueren aus .\nt- 
werp<>n gebürtig: ungefähr 40 Namen von in Berlin ansäsrigen (nddschmieden 
sind uns aus der Regierungszeit Joachims II. überliefert. Sie w'aren Nielleicht 

>) Fljcr vird vnIxMni, „<Uw wed«f dn« Fnu noch Juaelnn «n Aniwpangeo („Mqiitcb- 
iIxtACgeir') o(kr a» Geachmcide nwhr rb akh t/a(^ toll, «!• eine halbe Mark rriej^t, und von feinen 
l'rilen «olcft rie nicht mehr tracea ab eine halbe Mark werth b(. Ferner »oll keine Fran mit Gold 
(lurchnrebte Alnfle (^hlunpende Stärke) oder i^oldene Rnfen (Ryfen) träges. Auch aoll keine Junfrfrau 
emen K.nnr itagen, der mehr werth ist ab dne Mark.** Vgl. Köster, Altes und Neues Berlin. 1736 . IV. 
Abi. XL Cap. pag. 331 . 

») VrI. I.onjfe uiul Stchwenke: Die SiUierhibliothek de» fler»0)f* Albrrchl »Ob Preosien. 

Leipsig 1894- 
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Kommission, Ix'siphHnd aus dein ( »bcrhofmpister v. Amim, dem Rath 

C'hr. .Maie*nbury. d(*m Kausvoi^ S. Kospnpckor und ilrm erwähnten rioldschmicik* 
Konrad Schreck mussten die R<*chnunjfsbücher und IVla^e prüfen, welche 
uns weitvolle Aufschlüss^^ über die lk*rliner (M)ldst:hmiede jyeben. 

Auch Kurfürst Johann fieonf bc^jünstijfte die Uerliner (»oklschmiefk* 
und beschäfti^le sie in solchem Masse, dass sie allen Aufträgen des Hofes 
nicht jferecht werden konnten, und man viel Silbt*n«*uif aiLswärtijfen, 
wie dem I^ipzi|?er ( »(ddschmietle I*et<*r ZeidhT j'cnannt Hofmann {vjfl. No. i:t) 
in Auftrajf ^eben musste. Thumheiss«>r,') der .\dept und ( iünstliniLf des Kurfürsten, 
Iiatte tlie Kommission hierfür und Hess für sich s«*lb.si, da die (ioldschmi<nle 
in Ih-rlin mit Arbeiten äb<’rhäuft wan*n, btd .Simon Ai!elhäu.ser in Kt)ttbus 
.Silberpcriith anfertigen. Ueb<*r :io fioldschmiede lassen sich während der 
Regierungsieit Joliann Georg.s, aus Antwerjnm, Nürnberg und anderen Städten des 
Reichs gebürtig, in Berlin nieder, und unter ihnen sind Heinrich Rappusch, Peter 
Wolff und Jacob <tladehals als HofgoUbichmiede (Vgl. No. |f), 7’») bemerkens- 

wert. Der .Spanier Diego Martin (Vgl. No. '>4) hält sich im Jahr«? l längen’ 
Zeit bei dem Grafen Lynar in S{>andau und iWrlin auf. Unter Johann Sigis- 
mund, welcher die Juweliere Johann van der Scheunen und Com«’lius von 'l'hale 
(Vgl. Nf>. 1 i:i und Hl«) beschäftigte, scheint das Iniere.s.se d»*s H<»ft.*s an prächtigem 
K<h*lnietall-f»eräth abgenommen zu habf*n; wenigstens wissen wir,da.ss nach seinem 
irebertritt zum reformierten l4ekenntnis(lUU^)die vorerwähnten Schätze der I>om- 
kirche im Jahre !r»15 von dort entArmt*) und in ein (tewöllH: des Schlosses gebracht 
wurden, wo man sie nach dem Urteile eines Augenzeug«*n*) „gamicht 
conser\'ierte. Es bt schade, dass alles verdirbt" äu.ssi*rt sich derselbe und 
fügt hinzu, »lass man viele Edelsteine und Kostlwkeiten verschenkt hatte, 
so wäre z, B. erst vor kurzem einem KIor<*ntlner (iesandten v<*n der Kurfurstin 
ein Hut v<»ll R<*liquien verehrt wonlen. 

Dass unter df*r Regierung Gwjrg Wilhelms das GoldschmieiU^Handwcrk 
in Ih’rlin keine gnssw Korderung erfahren konnte, ist I>im der allgemeinen 
Zerrüttung d«*s I.andes währeml d«’S drvissigjährigen Krieg«‘S nur allzu er- 
klärlich; trolzrlem zeigte d«’r Kurfürst einzelnen ( mkLschrnuslen s»*in Intcrc?sse 
und venvemlete sich für ihre Aufnahtru’ in diir Zunft. Wie in solchim 
Fällen, z. B. l>ei der Aufnahme des Milchbruders de.s Kurfürsten, Philipp 
.Ma«lra, die Berliner Goldschmiede energisch auf ihren Privilegien fussten und 
das unb<’r«?chtigte Kingrwfen des Landesherm zurückzuweivn suchten, haben 
wir obtm näher ausgeführt. f\'gl* Ibo, l!ü), 

.\lw*r nicht allein dem Hof un<l seinem Inten’S»’ ist «’s zuzu.sc hreilx‘n, dass 
«lie Berliner fToldschmieile in der zweiten Hälfte <les Hi. Jahrhunderts eine s«» 
bedeutemle Thätigkeit entfalten konnten. I>er Adel um! die wohlhalM*nde Bürgi’r- 
srhaft «ler I lauplstadt begannen, dem vom 1 ItiA* geg«*lM*nen Beispiele zu folgen un«l 
es ihm in glänzemler Lebimsführung gleich zu thun. Ih’m gros-sim Aufwand 
der Bürger suchte man durch Luxu.s-1-Micte {z. B. im Jahre I entgegenzu- 

'1 Vgl. J. C. W. Mo«h»eii. Du Lehen i!a Leooliartl Ttiunheitner (um Thurn. Berlin 17B}. 

Vgl. JuoN Schmulii A.niuln n. n. Ü. 

Vgl. Fhil. Hiunholer a. O. 1617. 




40 



tretHn; trot7xl«*m jffrieth ein jfrosser Teil der»eH>en, vor allem auch infolge der 
mafislosen Spielsucht*), in Vermögensverfall und Schulden. Der erwähnte 1 Jp})o1d 
besass bei »einer Verhaftung (iold- und Silb«*r*Pfänder im Werte von 11131 
Thalern. Am 10. August IR0<> verordnete der Kurfürst Joachim Friedrich, 
da»» die Kathmannen zu IWlin und Cöln eine neue Poluei* und Kleider- 
Ordnung entwerfen sollten, da „in den Städten die übermässige Pracht mit 
Perlen, güldenen Ketten, Armbändern, Ringen, Silbergi*schimm etc. mehr ist, 
welches alles allgemein überflu.s.sig und mehr denn sich standeshalber gebühret, 
gebraucht wird“*). Fünen llegriff vtm der Fülle an Silbergeräth, welche 
sich in einem vornehmen Herliner I Iau.se biTami, b**kommen wir au.s der 
Notiz, dass dasjenige ThurnheLsser's ft Centner an (iewicht Ix-trug, uml 
er im Jahr»? 1576 massiv rillieme Hirsche anfertigen Hess, welche in gr»»s.sen 
Sälen als Leuchterträger aufgehängt wuitlen. Als die Tochter Joachims II. 
und der Anna Sydow, Magdalena von Brandenburg, (ifäfin von Ameherg, 
nach dem Tode ihres Vaters mit dem Ilofrenterei-Schreiber Andreas Kohl 
v»?rmälilt wurde, eritielt sie zur Aussteuer: „An SUborgeschirr, so viel als ihr 
Stand und künftige Heirath erfordert. An Kleinodien, Halsbändern: Zwei 
güldene Halsbänder mit Edelgestein, 5 Kleinodien und frehänge, mit Fldelgestein 
gerieret, ein güldenes Armban»! mit FMelgestein, goldene Ketten, glatt untl 
krau-s 16 güldene Ringe, wie die einer (h’äfin gebühren." Das T^e- 
buch de.s firafen und der (rräfin Lynar geben uns über dio .\rt der Schmuck- 
gegenstande utid filier den Wert derselben, wie sie in Berlin gegen F^nde des 
16. Jahrhun»l«?rts üblich waren, interessante Auf^hlü.sse.*) 

>) Eine Verordnani; vom Jahre 156$ aetxt den höchsten Ebtati beim ^iel anf joo Guidea fed: 
ein höherer Gewinn sollte dem Fishus lufalln. 

Fidicin: Histofi»ch*di{ilomat)«che Beiträge, m. 

*) Vg!. Allg. Archiv für dk Geschichte des Prevai. Staate«. 16. Rand. Amwiige a«« dem Tage» 
huch de« Grafen «nd der Gräfin Lrosr, vqq G. W, v. Raumer. Und: Der Stifbmgultar des (infen 
Rochus KU L>'aor. Von Peter W'alk. Berlin 1883. 

Aus dem Tagehnch de* Grafen: 

IJ90, I. Januar: Mein S<ri>n Graf .\gusto eise schooe riagk miu 3 mbin und eine tafdiir, 
koatet 15 uler. Ute Kanrlerin und ihre Tochter eine schone ring min dne orientalisch« Schmerach und 
ihre Tochter eine schune alte dop)>eile Kose durch mdnen Sohn Graf Johann Caaimlr. 

Aus dem l'agebuch der Grifm: 

1577, 17. Xn. Sic empfangt von derKurfuniin: an pendant d'or avec4tablet de diamaos.une de rubbt, 
et une d’emeraude afant 4 pcrwiuugts en itdlieo, qui ont sooa leor» pied* un peüt rubia, eile vaat 760 dalleta. 

IS78, $. IL Der Kurfürst «chenkt dem Grafen Linar: Un« chaine d« 309 Ulers, avec aa nuhlaUle. 

■ $78. La vellle de oocl, le heilig ehrtet envora k Sabine une DOj rotte, une chMne d’w pesont 
100 fior. d'oe avec la m^dvlle du prince de Halle, k M. Ic comte de Linar un bncelet d’or pesaiil 
35 dens avec un R. A. M. m'envojra de Berlin ponr nouvel an un bracelet d'or ^tnotnid de noir avec 
des rosettes d'dmai! bleu et an dedan« des R. A 

1 33. r\\ Die Grälhi «chenkt an noces du fits du chanceltier de Berlin uo brau gobelet dor 4 . 

I$8t, 8. X. Bei der Hochzeit der 3 . Tochter des Ksrfurateo erhält der Graf .,un craatilin avec 
une bogne, oti il jr a une f<me belle dineraode valant plu» de 30 dalerv 

— 6. XI. Die Giüfin sendet am Tage St. Leochardi an Leonhard Thoraheimer „un crantilin de 
roaniarm lid d'tro jaseran d'or valant 6 ieua et un beau conteau'*. 

15BJ, 17. JnoL Bei der Taufe de» Kindes des Kurfüiaten schenkt (iiaf Linar ab Pathe 
der KurfürUin: .,«n gobelet de 70 dalm“ und dem Jungen Prinzen: „un beau tidet d'or avec 4 ruhie» 
et un fort geniU «liamaiit et an peth j«cran d’or.“ 
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I>ie msUten der hier en^ähnten Schmuck.sachen werden wohl in Merlin 
selbst ang^efertigt sein, jeilenfalls wird <Jer !Iof|i?T)ldschinif!d Peter Wolff und 
\\'ilhelm van der Scheueren als Lieferanten des (Grafen erw’ähnt. 

Urkundlich \*on Berliner(ioldschm«Hlen (i,B. von Joachim Wilcke, Christoph 
Friese, Matlhes Blade, Peter Neumann [No. 34, 69, 78, Ü6]) Hess der Rath der 
Stadt die Rhrenbecher arbeiten, welche er der Sitte gemäss angesehenen Mit- 
bürgern oder deren Töchtern und Söhnen zur HiKhzeit zi«n t ieschenk machte. 
•Solcher „IU>chzeits- oder Kredenzbecher und Hochzeitskännlein", wnirden 
jährlich mehrere, wie die Kenterei -V'erzeichnisse ang**ben, verliehen;*) 
auch stiftete der Rath silbervergoldete Becher zu den Schützenfesten, 
welche zu Pfingsten in (regenwart des Kurfürsten, gefeiert wurden. 

Beim Regierungswechsel bestand die Sitte, da?» der Rath der beiden Städte 
dem Kurfürsten und seiner F'amilie nach geschehener} luldigung Ehren-Becher und 
Kleinodien darbrachte. Diese Cieschenke w'aren, wenigstens im Jahre 1671 
beim Regierungsantritt des Kurfürsten Johann Georg, nicht in Berlin ange- 
ferligt worden, und man hatte dieselben für 777 Thaler von dem Leipziger 
( »oltLschmiedc Peter Zeidler genannt Hofmann, welcher auch sonst für den 
kurfürstlichen Hof beschäftigt war, erworben*). 

Der Wert dieser silbernen z. T. vergoldeten Becher wird verschieden 
angegeben, von 7 Totalem 10 Silbei^jTosc^*«^ ^ 40 Thalnm, das Gewicht 
derwdben beträgt 5 bis 40 I-oth; ein Känntein, w’elches der Rath dem Herrn 
Georg Krause im Jahre 1599 zur Hochzeit verehrt, kostete nur 3 'l*haler 
12 GrcÄchen, während der tiraf Linar für ein gleichartiges f beschenk, welches 
er Thumheisscr im Jahre L580 übersandte, 40 Thaler bezahlte. 

Die !)urgerliche Stellung, welche die Berliner (ioldschmiede im 16. und 
im Ik’ginn des 17. Jahrhunderts einnahmen, war eine bevorzugte; wir finden 
die Namen von Cioldschmieden in der Chronik der C<51ner Stadtschreiber und in an- 
deren urkundlichen Werken*), welche nur die angesehensten Bürger erwähnen, be- 

9 Es erbielten demtic« Hochi«iUb«cher Die Rentcret-RechLOungcQ im H«(;ismu-Arcliivii i, B. : 
IJ7X: der KurfüntUche Ritta Haas t. Koderilz. 
tS7b: die Tochter des Kraulen ▼. Pivel. 
l$79: der Sudtschreiber. 

1 588 ; der Obenciaemdfter. 

1599; die Tochter des McekusiJen Nicoliu» Prucknumn. 

„ der Kanzler Johann v. Loeben. 

,, der Graf Johann Caaiinir v. Linar. 
tdo 7 : die Tochter des Biirgenneiaters Andreas WelaahroC 
1608: dk Tochter dca Hauptnunns foe Spandau, T. Sdsöneich. 

9 Versl. 1) R. R. «on Cdln lS 7 >t ein Rath lu ihrem Anteil der GcKbcnke. damit beide 
btSdie Berlin nod Cite den duxchl. hoebg. Fürsten und Herrn nach geschehener Huldigung unter* 
IhÜnii^ verehret haben: 2 grosae Credents*Bccher dem Kurinn-ten, l Credniu-Becher. eine güldene 
Kette und da gülden Kleinod der Kurfursün, 1 gülden Kktaod dem Krtuldn. Feter Hofmann zu 
Ldpng ist man schulcHg de.; S) (Chronik der Cötner Stadtschrdber a. a. O. IS?' DieiKUgs nach 
i’hngvtefi, welcher war der 5. Juni, halten ein Kalb bdder Slidte unsrm gnfidigeo Herrn, den Kor- 
luratl. Markgrafen Johansea Georgen und deMelben Gemahl mit CredenUea, güldenen Ketten und 
Kleinotlen, welclte roummen 777 Thaler gauniien, venehret und au seiner kurf. Hegierung Glück 
gewÜBKht. 

9 Chronik der Cdlaer Sudtochreiber a. a. O., Küster: Altes und neues Berlin a. a. (). 

6 
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N<m<UTs häufig viTW‘ichm*t. Als Rath-sh«‘TT»‘n werHon genannt: Matthis Marcus 
(l.V*r»—ir»70); Ralthasar IVihmo {1(1*^0—1640): Kwald Rui>e d. A. (IfilS— 1631); 
Kwald Rupe d. J. (I6ri9— 167r>) und Andreas Mollin (1666—1606). Als Statlt- 
verordnete ferner: Joachim Sommer (1552 — 1570): Jt»achim Huen (15H2— 150.5); 
‘niomas Zezsche (1654 — 1673), der zt^^ieich Stadtfahndrirh war, und (m‘gt»rius 
(juippe(l686). .\.ls .Schoppen endlich Hans Düben (15K.3), Urban Hier(l54H— 1.5K1), 
uml als Kämmerer Christoph Friese* (1593—16*25). Der TfxIrsU^fi* des 
„Bürgers und ( «»kLschmieds“ Heinrich Rappost (1.574—1.502) und d«*s Hof- 
gotdschmieds Peter Wolflf (I.5H2— 1502) wirtl in der ('hnmik der StadLschreiber 
noch bt*som!ers Krwähnung gethan, obgleich sie keine stadtif»chen Aemter 
bekhddet zu haben scheinen. 



1640 1713. 

Unter der fürsorglichen Regierung des gnwsen Kurfürsten Friedrich 
Wilhelm l)egannen nach und nach die Schaden, welche die Kriegszeit seinen 
landen gi»brachl hatte, weder zu heilen. Der Wohlstand der Bevölkerung 
fing sich wi«ler zu heben an, und in Folge hiervon konnte auch das einheimische 
Kunsthandwerk IWschäftigung und Absatz finden. IXrr Kurfürst unterstützt sidbst 
«Ik* Berliner (toldschmiede in hervorragendorWeisc und ernennt mehrere derselben, 
tvie Ewald Raup<* II„ Benihanl Wiwiemann, Ananias Blc?s*‘ndi>rf, Ludwig Baral, 
Otto Fritze, Andreas Mollin und Daniel Männlich (\'g1. Xo. 123, 125, 70, 126, 
104. 20. 1 15) zu HofgolcLschmitsk'n. die als s«>lche vor allem für die kurfürstliche 
Silberkammer zu arbeiten und das Tafelgeschirr anzufertigen hatten, für welches 
Jährlich viele Tau.send Thaler aufgewandt wurdt*n'). Ks waren mehrere* 
kurfürstliche TafeKService vorhanden, und es werden als solche im Jahn* 1673 
„die güldene Tafel, die Augsburgische w«*isst: Silbertafel, das Reise*Silber, 
tias Potsdamsc:he .Silh<*r, des Kurprinzen Tafel“ namhaft genuu-hl. Kine an* 
schaultche .Schilderung dieses Reichtums an .Sllbeixerath giebt der Italiener 
(tr«*gorio Leti*) im Jahre 16S7, und 20 Jahre ,s{)äter bemerkte d<*r FranzoM* 
Toland*) lH*i der Beschreibung der königlichen Schlösser und I.ustschlösser 
in um! bei Berlin: „Elles sont si bien jx>urvues de toutes chosos nt*ct*ssaires, ä 
pmjH>rtion de leur grandeur et de l’usage auquel eiles sont destin*'*es, qu'rm 

') V)^ KafitK a. a. O. n, p. I60. 

^ G. I.eii: Histona ddU cm di BrjiidcaUurc. II, pag. 337; l'ochiwimi ancora i 
KTandt l*rind|)i ilell'Knrapa che riano cum l>ca fomitl e arricUti de Ymelboe « nano cmlcnliCTr 
d'Ar^eattfia per ii serritio ordinarin, ue m mu^ciare ahlKMidanta, sorpatsatido ceno mnI6 dc’piii 
fniub, e neUa qaoliti, t nella «pumili, t la maegiore paite In vermiglio dnralo e haTcndo io hawto 
U comauide, e U rongiuntnra di «edeme una gran parte. aonu rceuio aUonito. ni sA enow *e oe 
bahhU pownto lanu accumulare, e cosi ben’dHpuoa, liea^oRUnata, e b«Q manlaiuta, di modo qtie ael 
pala»o di <]ucsto KlcUetc ai p<iut6booio aefvire ia un tempo istCMo d«c Potenxe in aennUo d'Argeain 
ahbondaiitetnieoto , e d'ofpii qnalunquc tpecic graa aumcfo. ohre ad un gran cumalo d'Aigenleiia che 
HeTre di lolo ornatnento. 

s) Toland. Relatiofl dea Coun de PravK «t de Hanoovre. I70d. 
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ne trcuvsporte janicü^» rien (l’une mai»on dans i’autre, nun pa« meme les «ervice» 
de vaisselle <l*or et d‘ar^*nt“. K» sei tx^sonders l>emoTkt, dass nicht alles 
Silherjft'räth, welches der ufTosse Kurfürst und sein Nachfolger, der pracht- 
liebende erste preussische Künig, anfurtigen liess, in Berlin gearb(dtet worden 
ist; vielmehr wHssen wir, dass fremde, vor allem Augsburger ( ioldschmiede 
mit «ihlreichtm Aufträgen für den Berliner Hof betraut wurden. Aber ebenso 
wenig der Wahrheit entsprechend wäre es, wenn man annähme, dass die 
BerlimT ( ioldschmiede der Zeit nicht imstande gew'osen wären. Gleichwertiges 
zu leisten. Ks ist urkundlich erwiesen, dass eine Reihe von Berliner Gold- 
schmieden für den Hof gearbeitet hat. Ihre Werke haben sich leider, bis 
auf wenige Stücke, nicht erhalten; umso erfreulicher Lst es, ilass wir einige 
Arbeiten aus dem Ende des 17. Jahrhunderts besitzen, welche von be- 
deutender künstlerischer Fertigkeit Zeugnis ablegen und beweisen, dass zu 
jener Zeit auch weniger namhafte Berliner >nlberarbeiter, welche nicht als 
Hofgoldschmiede bekannt sind, ganz Her\*orragendes zu leisten vermochten. 
Eine silberne .Schussel mit fein stilisiertem getriebenem Omament auf dem 
Rande aus dem Besitz des Herrn Grafen W. von Wedel ist die Arbeit 
eines Joachim Grim, der aus Lüneburg gebürtig, im Jahre lt>76 den Büigereid 
in Iterlin leistete. (Vgl. Tafel \^I). Der Goldschmied Bernhard ^uippe. von 
dem wir auch nur wissen, dass er im Jahre 16H3 hier das Hurgerrecht erwarb, 
ist der Verfertiger des herrlichen Nautilus, welcher eine Zierde der .Sammlung 
des (trünen (iewolbes in I)r»‘sden bildet. (V'gl. Tafel VIII). Wir werden 
später noch auf diese beiden Arbeiten zurückkommen. Im Hinblick auf die- 
selben sind wir berechtigt, das Urttnl ein«*s zeitgenossi.schen französischen 
Schriftstellers (Toland a. a. O.) nicht für übertrieben zu halten, wenn er über 
die Edelmetall-Kun.st und Industrie Berlins folf^mdermassen urteilt: „F.ntn? 
autres ouvrages trw curieux qui s'y font actuellement, on y travaille lr^*s 
d^Iicatemtmt en or, en argent, en acier poli et en verre". 

Der franzosische.Schrifteteller schreibt das Verdienst hierfürseinen Landsleuten, 
den französischen Refugies zu, und doch sind die erwähnten l>eiden (roldschmiede- 
Arb*?ilcn nicht aus der Werkstatt französischer, sondern deutscher Handwerker 
hen'orgfgangen, von denen der eine aus Lüneburg gebürtig war, der andere 
einer angesehenen Berliner (told.schmiede-F’amiUe') angehörte. Freilich kann 
nicht geleugnet W'erden, da.ss die franzrxuschcn Flüchtlinge wriu auf andenm 
(iebieten so auch auf dem der Juwelier- und .Silberschmiede-Kunst in ihrem 
neuen \'aterland«‘ lH‘h;bend und anngcnd gew'irkt haben. 

Dur gruK.s<> Kurfürst hatte es sich angelegen sein lassen, ausländische 
Handwerker in sein I>and zu ziehen, ihnen den Eintritt in die Zünfte zu er- 
leichtern, dt?ren „grossen Handwerkskostc und nachmals zu nichts 

dienende Meisterstücke** viele ahgehalten hatten, sich in den brandenburgischen 
Städten niederzulassen. Abgabi^nfreiheit*) und andere Voitinle und \'er- 



*) I>er Goldachnileil (iT^nrnei ^(ppe winl luni ^diverordocteB ernannt. fKnater t, n. O.) 
1 ) SechM)ihriet AbgabRiIrcihetL Rdict vom 19. 1 . 1661. Zcbniihiijfc Abgahenfreibcit. lutict 
^om 19. IX. 1670. 

U* 
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jfunstijfunjfmi, wi*» die Liefemn^r von freiem 14auholz hoben den Zuzug fremder 
Arbeitskräfte von Jahr zu Jahr. 

Die französischen Flüchtlinge erfreuttfn sich der ganz. besoiKleren Fürsorge 
ihre.H neuen l.andesherm; er gestattete ihnen sogar die unentgeltliche Aufnahme 
in die Bürgerschaft und in die Zünfte, wenn sue auch zum Kintritt in dieselben 
nicht verplichtei waren'), und im Besitz der „Jura ci\'itatis et opificorum“ teils als 
Freimeister arbeiteten, teils besonder»' Korporalhmen unter eigenen französischen 
Vorstehern un»l Richt»*m bildeten. Fn*ilich scheint «las Berliner (roUlschmifHle» Amt 
nur in d«?r ersten Zeit der Emigration die kurfürstlichen Edicte befolgt und 
diejenigen ummtgeltlich in die Zunft aufgcn<vmmfm zu hah«>n, die thatsachlich 
aller Mittel entblö.sst, „all das Ihrige in Frankreich zurückgelasscn halten.“*) 

Brachten die französischen Goldschmiede ihre Dokumente und Meister- 
briefe mit, so erliess man ihnen anfangs die .\nferttgung dtrs Meisterstückes, 
s{)ät«‘r verlangte man für die Vergünstigung eine be-stimmie (ieldsumme als 
Entschädigung.*) So zerfielen die französischen (Goldschmiede in M^tres Or- 
fevres de Tol^rance und Nfaltres Orfevres priviWgiA» (\’«’ror«lnung vom 1. No- 
vember 1709). Erst im Jahre 171.1 fand, wie schon im Anfang erwähnt, eine 
Vereinigung der kor|x>rirtt?n französischtm mit der deutschen Zunft statt, so 
«lass sie „nunmehr ein Gewerk bildeten“*). 

Durch Verordnung vom 8. October 1719 vi'urde ferner bestimmt, «lass 
bei jedem (»ewerk, bei welchem 1 oder m»*hr französische Meister vorhanden 
wären, einer derselbtui das .\mt eines Altmeisters bekleiden sollte^. Di«?s war 
auch bei der Ik^rlincr Croldschmiede-Zunft der Fall, so dass wir bis zum Ende 
des Jahrhunderts stets einen Franzos«*n neben einem Deutschen als Allnaelster 
finden. Dass durch diese Anonlnung Reibereien und Uneinigkeit innerhalb 
des Amtes (?ntstanden, ist erklarlkh; denn di«» ( ioldschmiedi* deutscher Herkunft 
hielten sich zu dem Altmeister ihrer Nationalität und umgekehrt^. 



Rdkt vorn XI. 1686. WiedeihuluB( d«r Khoo «n 4. X. 1669 crlMMoea Bntimmun^n. 

*) B«ikht « 1 « B«rlu»er Ma^atnu voDi to. Juli 1716 über die Aufnahme des Moitre nrftvre 
(nn^oi« J. R. D^eru io die Goldscbmiede-Zunft, „qai Hait ^ Knace de U «hte prufuHon 

•rOrf^vmie. arori qu' Q le justifw per ie« ccnilicau ouiheotiquea, cpi* il en a et q«' en cetie qiaht6, 
c4mfoTBi4ments aux Edits. dnoo^ par S. Mmiest6 en famir des Kcfa|p6s; ils dmvent 6tK re^:«)« de le 
corp« d'Orftm» gnUiV. 

^ VgL Seit« 21, Anm. 2. 

«) Ab die Rcrlton Gotdachmiede-Zunft im Jahre 1714 um die Bestäliguoi; ihrer Privilegien 
einkom, erwiderte der König d. d. 1$. 1 . 1714 dem Mogbirai; ..Mob xdle sueb die Kooibiiutüm der 
Sapplicaaten mit den rnnzösischen Goldscbcnieden, ob wortn Ixrrits teit vier JiUiren gearbeitet worden, 
gehüiig betreiben.“ Der Uagbtm berichtet hierauf km 1 $. V. 1714, dm die«« Kombioatiao ochun vor 
«Dem Jkhre sUltgcfunJen hiue. (ITrit. 28 — 30.) 

Vgl. ToUin, Geschichte der rnoxösischen Cotoeie von Mog<iebuTc t p. 413. 

9 So deaunciert im Jkhre 1751 der GoldKhmied Müller den Altmeister J6r6mi< P«>ot b«m 
Magistrat, er bitte 2 Silbemücke Dicht probenthsdg gestem)>eU. da er beinahe blind würe. Pkfot 
richtet nun ein Sebreiben d. d. tq. Oetoher t 7 S< <kn Bärgemtebiet und Politeiprftsidenten 
Kiicheisen, worin er diese Be«chu 1 <HgUBg urückwetit ; er schreibt; Le deur Müller kvsnce uneedomoie 
contre Busjr, il dit qne je suis aveuglr, ce qai es« {«ui, grace I Dien ; moo plus grsad lU&ut est <le n’avoir point de 
Capital. DeptuR Tage de 7 om et demi q«e }e suis Kefugie dans cett« viUe. Mon P^rc nou« a envoff- 
fort jeune hon de France, puur Iviler d’estre ealcv6 daas 1 « couveot et B«ns Cait «dever arec ble« de« 
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Noch der amtlichen Kolonieliste vom Jahre 17üü hielten sich zu dieser 
Zeit in Berlin 4‘2 Goldschmiede französischer Nationalität auf, von denen be* 
sonders >ie1e aus l^thrin^n, vor allem aus Metz und Se<lan, mehrere aus 
Rouen, der Dauphin^ und Languedoc gebürtig waren. Viele hatten sich auf 
Berufung de» I^ndgrafen von Hessen nach Hanau gewandt, aber kein geringer 
und nicht der schlechteste 'reil nahm in den bramlenburgischen Ländern, vor 
allem in Berlin seinen Wohnsitz. „11 est incontestable“, schreiben Krman und 
Reclam a, a. O. im Jahre L7S7, „que c'est aux Kefugit^ frarw^ois que toute cette 
branche d'industrie (des bijoutiers, orf^vres, joaiiliers et lapidaires) et de com> 
merce dott son cxislence et ses progrtVs dans ce i>ays.“ Wir haben schon 
oben er^i^ähnt, dass wir berechtigt sind, ein der^tiges Urteil zu Gunsten der 
heimischen Goldschmiedekunst eiiuuschranken, wenn wir auch den grossen 
Kinfluss nicht geringschatzen dürfen, welchen ein Pierre Fromery {vgl. 
No. 2Ua), .Samuel CoUiveaux aiLs Nettancourt (vgl. No. 170), Daniel Baudesson 
aus Metz (vgl. No. lOB), Francois Ciirartl aus Parts (vgl. No. 181) und spater 
die Gebrüder Jordan, .Vndre und Jean Louis (vgl. No. U15a,b) und Jean 
Fran 9 ois Reclam (vgl. No. 37'i) auf die Hebung des Goldschmiede-Handwerks 
in Berlin geübt haben. Der grosse Kurfürst und seine Nachfolger auf dem 
brandenburgi.sch-preu.ssisch4>n 'Fbron ernannten Angehörige d<*r französischen 
(iemeinde zu ihren HoWjoldschmieden und Juwelieren; sie hatten ach ganz 
besonderer Au.szeichnungen und Vergünstigungen von Seiten ihrer Fürsten zu 
tTfreuen, von denen mehrere bekannte Anekdoten Zeugnis ablegen.') Auch 
in den dem Goldschmtede»Handwerk verwandten Kunstfertigkeiten des Cise- 
lierens, Gravierens und der Guillochage zeichneten sich Kolonisten besonders 
aus und brachten es zu einer allgemein anerkannten Bedeutung. 



1713 - 1740 . 

Dass durch das Eindringen des franzorischen Elements die feste Ab* 
geschlossenheit des Berliner (»oldschmiede-Amts sich verändern und verloren 
gehen musste, ist nicht zu venv'undern. Wir haben schon oben (vgl. pag. 8) 
die Streitigkeiten innerhalb des.Vmtes .selbst erw'ähnt, welche zur Folge hatten, <las.s 
sich der König genötigt sah, dem jahrelangen Prozess des Amtes gegen sein 
Oberhaupt ein Ende zu machen und den Altmeister Daniel Männlich d. J. des 
.\mtes zu entheben und Johann Christian Lieberkühn d. A. an seine Stelle zu 

tkfWQcc «VBiU bien aporti et foarni de Targent i d'autra Refugi^ qn'il aeoit Ui»e cs Fnoee qiii te tont fort 
bim ^bli; J'ai Hdevant eu le boabenr d'eatre l'autear de 1a d^couvnte dea famanz ToIlUta an PaUi« 
de Sa Mtqesl^ et ai Sa Majeatd & pi^sent Kegnant apren qae Ton mc fah an tel prjjadke, Q pmdnit 
cuopaMioB de nwd, afaui )e l'espite de U. le President etc.“ TroUdem aetzt ihn der Magistrat vod seiaem 
Posten ab, aad bei der PabUcierang der Absetzoag am Weshaacbtaqiurtal (I7S3. Z. Januar), erbeben 
alle fraoioaisebcB Meiatei Gcgenromdlung und reicben okae Mitsrisaea der dentsebm im Namen das 
ecaamtm Amte* ein Bittgesuch tür Pajot beim Könige ein, der dasselbe jedoch abachlägig beacheidet. 

*) Vgl. Huret OcKhichte der fraasociacbeB Cobmie. Berlia iSB$. pag. 4 ;: Daniel Baudeason. 
Pag. 100: Pierre Fromerr. 
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seUen. Noch mehr wurde die selbständisfe Verwaltung^, wie wir ausfuhrten, 
durch das General-Privilegium vom Jahre 1736 eingeschränkt. Tr<»udem war 
das (n>ldschmi€Kle-1 fandwerk in Berlin als solches nicht zuriickgegangen. 
Neben den französischen Refugi^s la.ssen sich alljährlich ein« Anzahl Silber- 
schmiede in Berlin nieder.die aus allenTeilen IVutschlands, vor allem aus Hamburg 
und Holstein, doch nur wenige aus Süddeutschland gebürtig sin<l. Auch 
ilas Ausland, hier l>esonders I)än^^mark und Schwetlen, senden Cioldschmieds- 
gesellen in die preussische Hauptstailt. Während noch im Jahre lil.'ii), also 
bald nach Beendigung di»s gn*ssen Kriegi*s, bin der „Anlage für die Kopf- 
Steuer*’ (M. A.) nur 8 Goldschmknie erwähnt werden, wird im Jahn? 1701) und 
dann 1714 von bi'hdrdUcher Seite aus über die gn>sse Anzahl von fioldschmiefle- 
Meistern geklagt. Im Jahre 1 7‘49 beläuft sich die Zahl der ansässigen Meister 
auf .'i4, der (icnaOlen auf 40 und der I.ehrjungen auf ri'>, und steigt im Jahre 1730 
auf ü7 Meister, 4.'i Gesellen und 67 Lehrjungen.*) Man muss sich frf^en, wie 
alle diese Handwerker in I3erlin Beschäftigung finden konnten. I>er Hof war 
es vor allem, welcher dies durch umfangreiche Bestellungen möglich machte. 
.Mehr wie seine X’orgänger liebte König Friedrich I. Pracht und (danz. Der 
•Sitte der Zeit gemäss schmückte er, das Tafelsilber ausgenommen, die Sale 
seiner Schlösser mit Prachtgeräthen, die an den Wänden in Form von Buffets 
aufgestelll utwl mit Möbeln, für deren Dekoration das Iklelmetall bevorzugt 
wurde. Als Hofgoldschmiede sind in Berlin während seiner Regierung^izeit Daniel 
Männlich. Tertullian .Scheult, Oiristuph Knorr, (Xo. 10|, 161, ^3M), abgesi'-hen 
von den oben angeführten Franzosen, zu nennen. Wenn auch König Friedrich 
Wilhelm I, in vielen Beziehungim etn tk^genbild seines \'alers war, und 
in seiner I.ebensführung spartanische Einfachheit und Strenge an die Stelle 
glänzemler Prachtentfaltung und üppigen I.<*bensgenusses traten, so hatte er 
doch eine Leidenschaft von seinem Vater geerbt, die Vorliebe für i)rachtiges 
Silbergeräth, da.s.s er in gmssim Mengen in seinen Schlössern aufhäufte. M«Mf 
es vollkommen richtig sein*), dass „der König diese I*rachtentfaltung \'or seinem 
Gewissen aus dem Grunde verantworten zu können glaubte, da da.s massenhaft 
aufgi'häufie schwere Silbergeräth in den Zeiten der Not immer als baares Geld ver- 
w'cndet werden konnte“, so mikrhten wir dexrh dem Fürsten, der selbst zeichnete 
und malte und Vorliebe für franzörische Kupferstiche besass, nicht jedes 
künstlerische (»efühl al»prechen. Ks ist erwiesen, dass er sedbst die Ausführung 
seiner Aufträge l>eaufslchtigte und sich zur Begutachtung Zeichnungen und 
Entwürfe vorli*g»*n lu*ss.*) Im Hinblick auf die .Vussicht, dass wir in kurzer 
Zi*it von berufener .Seite eine Darstellung zu erwarten haben, welche auf 
(irund ausführlichen Aktimmaterials eine l’i?l>ersicht ülier d<m ungi'heueren 
.‘ülber-Schatz Frieilrich Wilhelms geben wird, beschränken uir uns darauf, hier 
nur zu erwähnen, dass ein gn»ssi*r THl des .Schlosssill>ers nicht in .A.ugsbuig, 

>) Vj^ Kooi|r a. *. O. IV. p. 3S1. 

*} Vfl. P. Sd4cl. Die MeUllhildliauer Friedrichs des («roesea. Jahrbuch der prniss. Koau- 
Mimmluaeen. J^hrg. i89S> 

>) Vgl. Fr. S«rre; EneuKiiiiw der Jnllwrschnitedcbuiut aof der AvsstellaBc voa Kunstwerken 
aus (km 7«iuller Friedrichs «L Or. Jahrbuch «Icr preiua. KuBMaommtuBKeB. Jahrcang lOul. 
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sondern von IV?rlm**r Goldschmieden herjfestellt word<*n ist- Die Berliner 
( Toldsrhrnieile Haid, Dammann, Johann Daniel und Jacob Sandrart, Holtzing^, 
Runm»cken, Roman, Spindelmeier, Kelly, Baumann und vor allem die Ixnden 
I.ieh<*rkühn (v>fl. No. ‘iJtT, !^04 — JlOH, 13H) haben, wie aktenmässijf 

erwiesen ist, Tafel-Service, Krön- und Wandleuchler, Gueridons u. a. m. im 
Aufträge des Konijfs jf<tarU*itei. Der aus Qmxllinburjf stammende Johann 
C hristian I-ieberkühn, welchen der König im Jahre 1717 an Stelle von Dan, 
Männlich d. J. zum Altmeister ernannt hatte, ist als Hofjifoldschmi«! in den 
Jahren 173U bis 1733 thätig. S«'in St»hn Christian Lielierkuhn d. J. erhalt 
nach dem Tixle des Vaters die Stelle desselben. 

Seine b«?deuten<Lste Arbeit un<l wohl üb*Thaupt der her\'orri^ndste 
Auftrag des Königs, ist <ler silberne Musikbalkon für den Rittersaal ütw 
Berliner S«:hlosses, welcher kurz \'or dein -\bleben <li*s Königs vfdlendet, ini 
Jahre 1744 von Friedrich dem (Tn>ssen eingeschmolzen und durch eine genaue 
Hulz-Copie ersetzt wurde. Dieser Musik-Chor hatte l'haler an Silber ge- 

kostet (vgl. No. 311). Cm von der prät:htigen Kinrichtung des Berliner König- 
lichen .Schlosses einen Begriff zu bekommen, verweisim tvir auf die Mt?moinm 
des Kreiherm v. Böllnitz (Berlin 17U1) und auf die der .Markgrafin Friwlerike 
.Sophie von Bayreuth, welche u- a. das (^wicht des Metalls im Rittersaal auf *2 
Millionen angiebt.’) Die kostbaren Geschenke, welche der König zum Weih- 
nachtsfeste den .Angehörigen seiner Familie machte, und die aus silbernen 
und goldenen Tafel- und Decorationsgeräthen, auch atis St*hnmcksach«m be- 
standen, liezog er gleichfalls von BerUnt*r (^ULschmietlen, so besonders von 
Lieberkühn d. J. Verdienstvolle Generäle erhielten vom König Silbergeräth 
als Beweis** seiner Gunst; so der Gen.-Major v. Klanss im Jahre 1736 ein 
Ser\*ice, da.s der (toliLschmied Kelly für Thaler angefertigt hatte. (\*gl. 
No. 312). Mit besonders prachtvollem (ieräth waren die Gemächer der 
Königin angefülll, welche das Staunen und die Bewunderung der Zeitgenossen 
cm'gten. Wenige Jahre nach dc?m Tode de.s Königs wandelte jedoch der 
Silberschatz in die Münze um! diente im 2. Schlesischen Kriege als letzte 
Hilfe in der Nut. 3M(K)0 Bfund sollen zu dieser Zeit clngr^hmolzen worden 
sein.*) So hat .sich im königlichen Besitz nur wenig Silberarbeit aus der 
Zell Friedrich Wilhelms I. erhalten. Von Lieberkühn’.schen Stücken, 
aber w'ohl erst aus der friedericianischen Zeit stammend, befindet sich 
eine Reihe von silbernen Speisewärmern und Schusseln noch in der Königl. 
SiUwrkammcr. {Taf. IX.) Sie beweisen zusammen mit einem Tablett im Besitz 
des Herrn E. Possert in Berlin (Taf. X), dass Lieberkühn d. J. ganz lb*r- 
vorragendes zu leisten im stände war. Auch tler silberne Chor muss, soweit 
man der hölzernen Nachbildung trauen darf, eine künstlerisch bedeutende 
Arbeit gewesen sein. Der gewaltige .Münzhumpen, welcher sich im Ritter- 
saal vor <lem .Silberbuffet befindet, sowie einigfe kleinere Becher und Kannen 

1 } Mnnoiren der Markfriän Fr. Sophie Wilhetm. too Ba>reuUi, vom Jahre I704 bU I74Z. 
L Band. p. 319. Am Hochzeitflla^e Kbenkte Ihr der K<icd|; eio {oldeees Service <j»^. Z91), am 
Bach der Hochidt ein nlbent«. 

>) Vgl. P. Seidel a. a. O. 
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stammun au.s der \\'(;rk.stalt Daniel Liebcrkühns d. A. und lassen sich tn 
der Ausfuhrunjf uml Zeichnung nicht entfernt mit den Arbeiten des Sohnes 
vert^lcichen. (Taf. VII.) 

IVm Beispiele des Könij;^ foljften der wohlhabende ,\del und die Hürjfer- 
schaft nach. Ihre Hauser waren, wie der Chronist berichtet, an^ft^fulk mit 
schwerfällijfem Silbergeschirr;*) bCMmdcrs scheinen massiv «Ibeme Kron- 
leuchter allgemein üblich gewesen zu sein. Wie der König- seine (ieneräle 
mit Silber beschenkte, so enu?iifU! sich auch der Rath der Stadt dem 
Kommandanten und dem Gouverneur von Berlin gcj^enuber, „ein oder anderer Be- 
mühungen wegen“ durch ein „Prascmt“ erkenntlich, welches in siU>em«*n 
Kronleuchtern oder in silbernen Becken mit Kannen bestand.*) Dass der 
.Silber- Vorrat im Besitz des Rathes selbst kein gn>sser w-ar, geht aus einem 
Verzeichnis vom Jahre 1771 herv'or.*) 



1740 - 1800 . 

.\uch unter der Regierung König Kriedrich II. sahen sich anfangs dielVrliner 
(foldschmietle vom Hof unterstützt und mit .\uftr%en bedacht. Der König 
übertrug ihnen die Anfertigung \-on dekorativen .Arbeiten, z. B. .silberner 
fWllustraden für das .Schlafzimmer im Potsdamer .Stadtschlos.s uml für Sanssouci, 
von denen sich erstere, wohl nach einer Zeichnung N'ahls ausgjtführt, erha1t<'n 
hat. Auf einem Gitter, das aus Mohnblättem und Blüthen gebildet wird, 
stehen 4 lebensgrosae Kindergestalten. Jacob Roman, den wir schon unter 
der Regierung Friedrich Wilhelms I. kennen gelernt haben, verfertigte einen 
silbernen Tisch, der von einer Figur als Fiiss g♦•l^^^fen wird, und der Schreib- 
tisch des Königs im Potsdamer .Stadtschloss, ein „auch in stili.stischer Be- 
ziehung her\'oiragende8 Möbel und .seinen franzmischen V’orbildem voll- 
ständig ebenbürtig“*), hat Silberbeschläge aus der Werkstatt des (iold- 
»chmieds Kelly. 

I) Knnig t. a. O. V. 17J. „Dagegni verwuailten <Ue Oraas«n des Rek'ties asch dem 

Beispiel de» Mofurdven eiiKn ero«Mm Teil ihres VemSceei aui* schvtcrndlitea SübergeKklrr, welchem 
lur Schan aiugeMellt wurde, und daher kam es, da«, sich nicht allein viele, sondern auch )>cmiUetie 
Gold- und iNlbencbnuede m Berlin befanden, deren freschmack in ihren Arbeiten jedoch »ehr steif 
ist nn<l «enig Schönheit vermth. Dtejeni^n, welchen es an Mitteln mangelte, diese Pracht ni kusKrn. 
verxierten ihre Wohnungen nut holländischem nnd Delfter Portellan, divoa vide einen ungehenren 
Vorraih besossen, so dass öfters manche /immer voo oben Ut unten sich damit angelullt t>e£mdai.** 

*) Im Jahre 1731 erhielt der Komm.indaBl General *. Funade eia Geschenk, (or das man an 
D. Männlich <L J. 34I Th. 4 Or. gesahlt batte. 1730 der Komouadant Major v. Glasenap da 
silbernes Becken nebst Kanne ans der W'erksutt Licberhöhna för Zlf Th. it Gr.; 1743 der Gouvernenr 
V. Glasenap eine nlberne Krone aus der Werkstatt llnlxiegeni für $68 Tb. 19 Gr. 6 Pt und I7$0 der 
General v. Hacke einen Kronleucbler dir fioo Th.; einen gleichen tm Jahre I7$4 General-Mi^or v. 
Moi'crliKk. (M. A.) 

^ Chrtitoph Benjamin Wackenrode's Corptis Bonorum des Magistrats der Kgl. Residentuen 
Berlin. I771. Heraosgeg. von F. Brose. Schriften des Vereins für d. Geseb. d. Stadl Berlin. No. XXVI. 

4) Vgl. F. Seidel a. a. O. 
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l»t hii‘r für die l>ekoration der Molx*l iul4‘lni(*ta1I zur Vf*r\vendun);r 
kommen, so bildet di<*s freilich nur eine Ausnahme; an seine Stelle tritt Ixild 
die (midbnmze. Die Schlösser KritHlrichs sind anj^eHillt mit Rnmze- Dekora- 
tionen. welch»? zu dem Schönsten gvh»tren, was in dieser Hinsicht das vorige 
Jahrhundert, auch Frankreich nicht ausgenommen, geleistet hat. Die IWliner 
(ioldj^chmMHl»*, wie Huumann, Arend, Nicola, Holtzinger und vor allem Kelly, 
sind es, die anfangs wenigstens an der ^*e^fertigung bronzener I>ekorations- 
Werktr h»*rvorragenden Anteil lialMm, bis im Jahr»* I74H d«*r Schweizer J. M. 
Kambly, der ursprünglich auch aus dem (loldschmietlehandwerk hen'or- 
Melchior >^*gangen war, an ihr«? Stelle trat. u!k 1 unter s«*incr L»?itung dit* 
lierlin-PotwIamer Ilronze-Fabrikation ihren Höhepunkt erreichte. 

Neben dies»?n Arbeiten dekorativen ('harakt»*rs versäumte es der König 
Je»l»Kh nicht, (iebrauchs- und Tafelgeräth anfertigen zu lassen. Christian 
l.iel>erkühn d. J., der Verfertiger des silbernen Chores und and»»rer b«?deutender 
Arbeiten zur Zeit Friedrich Wilhelms l., wird auch von seinem Nachfolger 
mit Aufträgvm bedacht. Wir beutz»^) »dnen Brief des Königs aus dem Jahn* 
1740 an einen gevris-sen Lieberkühn, der sich in l^mdon aufhält. Ih»r König 
schreibt ihn), er habe aus seinem Schreiben ersehen, dass er seine Zeit nicht übel 
angewandt hätte; nun möchte er nach Paris geh»*n und sich dort alU*s tl«,*is.sig 
an.sehen, was zu seinen Studien in Beziehung stände. Im November erwart»* 
er ihn wi»?<ler in Berlin. W<*nn wir annehmeti, dass dit?st*r Brief an den 
(ioldschmifHi l.ieberkühn gerichtet ist, ergiebt ach, tla.s.s dersellie wohl im Auf- 
träge und auf Ko.sten des Königs, nach England und Frankreich gesandt 
word«*n ist, um sich tlort in seinem Beruf zu v»?i^'ollkommen untl »lie be- 
rühmten Londoner und Pariser (ioldschmiede- Werkstätten kennen zu lernen. 
Im folg»*mlen Jahre (1741) finden wir Lieberkühn wieder nach Berlin zurück- 
gekehrt, WC» er vom König <l»*n Auftrag erhält, ein massiv goldenes Tafelserxice 
anzuf»*rtigen. Zu diesem Zweck liess der König die fioldsachen, welch»* sich in 
den (iemach»?m der K«“migin-Mutter befanden, einschmelzen. Lieberkühn giebt 
selbst den (toldwert und Mach»*rlohn d»^ Ser\icc.s auf Pi(i7^4ü 'rhaler, 3 (iroachen, 
4‘/i Pfennig an, davon der Wert des verw'andten Ducaten-<Tol»ies 107054 Thaler, 
3 Groschen, 4*/* Der Goldschmied Schwanfelder (\'gl. No. 34li), 

w»*lcher die Zeichnung zu dem silbernen Chor geliefert hatte, musste auch bei 
diesem Aufträge wieder Ueberkühn helfend zur Seite stehen. Er war, ein Schüler 
des Jacob Barbiez, ein vortrefflicher Ciscleur und hatte sach gUnchfalls in I-ondou 
hierin noch vervollkommnet. Für das goldene Service') nun zeichnete er einig»* 
•Musttrr und war b»fi der Durchführung und X’ollendung der Hauptstück»* 
desselben behütflich. Zwei Jahre lang arbeitete Lieberkühn an diesem Auf- 
trag»?. Am )i. DezcmbiT 1743 war da.s Service vollendet und wurde zum 
♦•rsten Male auf der Kgl. Tafel b»*nutzt. I>ie n?giereml»? Königin und auch 
die Königin- Mutter waren anwesend, aus deren Ciemachem, wie erwähnt, iU> 
.M(*tall g»*n<»mmen war. Auch b«?i der Vermählungsfeierlichkeit der Prinzessin 
ririke mit dem schwedischen ’rhronfolg»*r am *>0. August 1744 war die Tafel 

I) Vgl. Erman uod Recliuu •. a. O. 
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l^int)rinJf^•n alU*r franzosiM'h«:*ü p»klt*n**n Ikisfii, Ktuits utnl il«*rjfU‘irh4‘n 
(talant‘*rii*-\\'aan»n jrüntxlirh v<Tholfn wunlf". Wollif ^■ri»•<!rich «luf (Uom* 
\Vei>e «!«• fCinfuhr fn‘m<lrr Waarcn v*‘rhttuliTii, -sn sucht«* »t auf <1 «t amli*n*n 
S«*itf die Fahrikaticm im «-liri'nen l^nd«* zu h«*b«*ii und neu zu st'haffen. Der 
Kaufmann (ioUkouski, w«*1rh«*r in d*T (ialaiUi*ri«?waarrnhand1un)f M*tn«*s hru«lrrs 
thäti^ j;i‘wi‘srn war, sfhi«*n ihm «li«* >f<‘**iifii«‘t«' I*t*rs«'»nlichkeit zu s**in, s«?in«* 
Pläne zti v«*n\'irklu'heii. Der Dnt«'mehmunjfsifi*ist, d«*n di«*s«*r .\faim auf and«*ren 
f«i‘bi«*t*‘n l>t*wies**n, hatt«* wiiu* Aufm«*rks;imk«*it <Tn*jrt. !•> b«*s<'hi«*d ihn zu 
sich un«l äusfMTte, wi<* (T«itzk«»wski*) s«*lhsi erzählt: ./laes ich mir sollte an» 
lfel«*jfen sf'in las.sen, vUde nützliche und ^••schickti* Küiistl«T und Ouvriers 
in ilas l.anil zu ziehen, und dass S. KnniK-liche Majestät mich hi«*rin nicht 
alltdn kräfti^f unterstütz« *n, Min«li*m auch sellist ein Heissijfi'r Abm*hm«*r d(*r 
allhier verfertitft«*n \Va«ir»*n al>tf»*lx*n w«>!l«*n**. 

Diesem Kt’ini^lichen Wunsche und <!i«*s«*r Anre^funtf l«*isteic <k»tzk(mski 
Kr zojf fremd«* ( ff>lds«'hmi»*d«* und Juw«*lier«*, vor allem französisch«*, 
nach Berlin uml H«*ss f!ies«‘ll>en für s«nne Kosl«*n sovii*l Bijout«*rien aidertijfcn, 
«lass „er b«*inahe halb Ih'Utsc'hlaiMl damit v«*rs«>rjrto, un«l viele r«.nm*n fremden 
(ioldes her zojf, Wfxlurch «*r «Ii4*s4*n Ouvriers ihr«*n l'nt«*rlialt verwhafft«*". 
Das Verspr«*«*h«*n, w«*lch«*s d«T Kömijf (rotzkmrski j<ejr»*lx'n hatte, hielt er, und 
xab stdbst «len (ioldarb«*item viel zu v«*nlien«*n; \v«*ni^rst»-ns in d«*n «*rsien Z«*it«*n 
s«*iner Rej^erun^, wo d«*r kiinijflich«* Mof sich durch Pracht uml j'län/.f'nde 
Kttsto auszeichn«*te.*) 

Dnter diesen l•>an/,^ts^•n, welche auf <i«ttzk«iwski.s VjTanlassunj' in B«*rlin 
sich nuHl«*rlies?«.en, nenn«*n wir Jean ('harl«*s Barbi«*z, «*inen Sohn von dem 
tTTaveurJacobBarbi«‘Z uml v«iraH»*m!.ef«‘\Te(\o.'Jo7b), w«*l«'h«T diet'iselur meister- 
haft handhabt, „l’art d*«*nri«'lür les «►uvraj?«‘s d’or «*t «l'aiv<*nt et d’autres mt’taux 
par quelques dessias «m sculplun* qu'on y repn^s«*nte en reli»*f**. Als s<*ine Schül«*r 
sind d(*r (f«»l<lsrhmi«*d Schwanf«*ld (Xo. ;U*ib), welch«*n wir M'h«»n «*rwähnt hal»*n. 
und fem«*r Faesch, Bernar«!, F>cal«ft, lV*narier, Kru^o*r uml Sivar)* (Xo. :tUK — .'tüH, 
:i71) zu n«*nn«»n, w«*lch l«*t/t«*r«*r länx’er«* Z«*ii dl«* Akmlemie tles Dess«*ins 
in I*aris mit Auszeichnung’ b«*suchte. Rem*ll«* uml M*in«*SchüI«*r\’all«*ss«* uml d«* Sjil- 
viali (X’«». 1 u.:*7'») waren alsSt«*in» nnd(iemmenschnt*ld«*r bi*kannt. Fine ^fnlssere 
Men^e g‘«*schickter Arbeiter beschäftigt«* auch Daniel Baud«*sson d.J.,\v«*lch«^r nach 
läng-en*m Aufenthalte in Paris es zu jrrosser W«)hlhabenheit in Berlin brachte 
und mit (iotzkowskt l>efreuml(*t, sich >f1eich ihm im Jahre ITiiO lx*i d(*m 
russischen Ueb«*rfall durch Patriotismus her\-cnthal. Kilnijr Frie<lrirh hatt** 
von Jujfend auf «l«*m (i(»lds«-hmi«‘«W»ewerl)«.* Inten*ss** **nt>fegv»nj^bracht. Als 
Kremprinz, w«*nn er an Para«U‘-Tag«*n auf «las Krsch«*im*n d«^s K«"mig^ wart«*n 

I) «leicbU-bte etM* |iatrioti*cben K4uf»uum<s SchnlteB fk» Vrrrins f. d. Gesdüchte Ikriln«. MT. 

Kciniz s. K. O. V*. I. 1796 tHmicrkt, lUw „so«cbr >ier Köniu aneb Mwt auf die Ar- 
l>eitca der AtiülSntier i^balten und ihnm «Im Vorzui; vor «len Ideü^en «ind teuticbra etorariiamen 
|dlegte. er «loch alle «hese Dinge in Berlin vcrfenigeti liesi, om «lua Geld daAir tm Lande ui bebahen, 
iin«l zugleich «len vaterUn<1i«ch«D Meii« cu beK-hKltigai.“ 

„Am 37. Mürt 1746, «km (Vehurtstsi' der Ki'icügut, »(ictatc «kr tl«>f an «kr Maacbineeufel. Der 
cr«tc <Tang iMrOund Matt au» Sfteiven an» mehrciitbeib mit Brillanlcn bevixicn Koeilbaibeilcn und 
Galaatcrien, «Ue durch cuk LaU«nie unter dk üeielUcluft reiteiU uutUen.** 
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nm&sU*, trat <*r oft in dtrn Lailcn (Ick Juweliers Pierre I^KHjuet (Xo. ;IS]<) und 
unterhielt sich mit den jfeLstreichen und originellen Miinne über seine Arbeit. 
„II se montroit tr^s instruit des d<>tails de leur (des (»rfAvres) art, au |)oint 
qu’il leur apprenoit Ins noms fran^oi.s des moindres (»utils dont il-s se ser\’aient 
et des differentes mati^res qu’ils etnployaient“. (E. R.) HaudesMm, die beiden 
Brüder Jordan und Jean bVan^is Rerlam erhielten den 'l'itel „nofjuwelier". 
Sie waren es auch, welche zahlreiche Schnupftal>aks-I>osen für den Könige an» 
jfefertißt haljen. Seine Vorliebe für di(*se Dosen, deren er eine ^osse Men^fe 
besass, ist bt‘kannt: alx'r wenigfer bekannt dürfte es sein, dass der König' 
selbst Zeichnungen für diese < iegenstände angefertigt liat') und in jedem Jahre 
einmal die genannten Juwelier«* nach Sanssouci koinmtm und sich Entwürfe 
vorlegen Hess, an denen er oft selbst noch die verbessernde Hand Iqifte. Im 
Krontresor befinden sich 14 für Kri«*drich den (irossen gefertigte Dosen aus 
schlesischem (-hrysopra.sen und Achaten, in f«»ld gefasst und reich mit Brillanten 
besetzt; einige sind mit figürlichen und landscltafllichtm Darstellungen in 
Emailmalen*! geschmückt. Diese sowie zwei andere im Besitz I. M. der 
Kaiserin Augusta \’icioria und I. M. der Kaiserin E'riedrich sind wahrscheinlich 
I^erliner Arbiit. (Vgl. Abbild. \o. 8 und IK) I^s ist leider nicht sicher zu Iw- 
\v«scn, da eine Stempelung der Goldwaaren in B(?rlin nicht üblich war. 

So hatte das Handwerk der Berliner < «Mschmiede unter der Regierung 
E'riedrichs einen gewaltigen Aufschwung gt*m»mmen. Die beiden erstim schks 
sischen Kriege waren wohl für kurze Zeit dem Handel hinderlich gewesen; um 
so niehr konnte sich in der zehnjährigen Fri(Hlensperiode das gewerbliche und 
künstlerische I..eben erholen und erstarken. Im Jahre ITTth finden wir unter 
einer Beschwerde des Amtes die \amen von 1 ‘iil in IV?rlin ansnssigen 
(Jold- und Silber-Arbeitern verzeichnet*), welche Mitglie<!er desselben rind, 
l>ie Streitigkeiten innerhalb der Zunft, die Kgl. Verordnung vom Jahre I7.i7, 
welche sich gegen die Enschi'r und nicht zünftigen (ialantriewtWTim-Händler 
richtet, die Veränderung des (ieneral-Privilegiums aus demstdljen Jahre, wo- 
nach die Silber-Arbeiter einerseits und die (»old-Juwelier- und fialanterie- 
Arbeiter andererseits verschiedene Meisterstücke anzufertigen hab«*n, sind von 
un.s an anden'r Stell«* hen'orgehoben wurden (S*rile t» 0 ). Der si»*l»enjährige 
Krieg bleibt nicht ohne .schädlichen Einfluss auf das Ik*rliner (Toldschmi«*de- 
Handwerk. Viele früher wohlhabenden .Meister verarmen, wie D. (“olliveaux 
(N^j. ‘iOü); (wtzkowski und andere reiche Kaufleute, welche durch ihre Be- 
mühungen den .Vufschwung diest^r Industrie in Berlin hervorgcnifen und 
liefordert haben, geraten in Vermögensverfall. So ist cs nicht zu venvundern, 
dass das Berliner Amt im Jahre 177ü nur 4« zünftig«? Meister zählt.*) 

J. Fr. RecUm 1>cum üu l>«to»flere Vcrtnaen «I« Kaoig« uaii jSbrlkh etaige Dosen 

für d«a Kriai£. Kr lt«aas aoch ilk ^>enaonieQ Zekhnttn);en des K6ain;t. (E. K.) 

Actunu BerUn, d. ^ U. i7S^ Sünulkhe xutn liicsijjeo GoliUcbmi«ile«Antt Gold- 

und SUber-Arbeilcr untersclirtiben d(« Kgl. Kabincu-Orttrr- vom 30 . und 39. Januar. «Us Schmelten 
in der Mnoce beireflcDd. <M, A.) 

*) Dm Edict vom 9. IT. 1770, dos« alle Cootnclc. Vcitrlgr and Venprechuegen, deren ft^en- 
tuad die Suouae von $0 TiMdem übenteigt, vom I. Oct. 1770 oa scbrifUich errichtet werden. (G. J.) 
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Auch der Koni^f brinjft in :«einem Alter dem 1 landwerk nicht mehr <la.s 
ifleiche Interesse, wie früher, entgejjen. 

1 Me Sejfnunj^rn des Friedens machen sich jedoch nach und nach bemerkbar, 
die Wohlhabenheit steigt wiederum und mit ihr jederart I^uxus'). [n einer /leit, 
wo „die innere Fracht eines jcHlen vornehmen I Iaus4w vornehmlich in künstlich 
gearbeiteten und ansehnlichen goldenen und silbernen Gefässen“*) bestand, 
musste ein Wachsen des Wohlstandes auch das Kmisirhlühen des ( toldschmiede* 
Handwerks zur Folge haben. Und so weist denn im Jahre 1775 das Berliner 
.Vmt eine fast dreifach groöS4*n* Zahl wie im Jahre 177ii auf, es ist von |s auf 14i» 
Meister gestk'gen. Zwar gehen mit dieser Steigerung Klagen über Mangel an 
Ik'schaftigung Hand in Hand, da der Htnlarf doch nicht .so gross ist. um 
einen hinnnchenden .\bsaU für die Masse der fabricierten Waaren zu gewahren. 
Trotzdem bleibt Berlin bis zum .Schluss d«*s Jahrhunderts und darüber hinaus 
ein Haupt-Fabrikationsort für .Silb**rwaaren in IX*utsrhland*). Krst die Nkfder- 
Jage Preussens un<l die darauf folgenden Jahre der Knechtschaft haben der 
Blüthe dieses heimischim K unsigewerbes Kinhalt geboten um! es vtwnichtel. 
Das meiste Silbergeräth wandelte in die Münze*), uml so blieben nicht einmal 
Vorbild«‘r übrig, welche in den Zeiten des Ungf^hmacks hätten läuternd 
wirken können. Der Reichshauptstadt Berlin war es v'orbehalten, wie in 
früheren Jahrhunderten, wkskrum eine Pflegi?stätte der Silb<irschmiede-Ivunst 
zu werden. 



I) cnl>t.ifl(leB die K>g. Banquiers to Berlin*', »agt Knoii; a. tu C>-, „welch* durch iü.-hBeneren 
rieklverkdir und Benulsuag der Zdtumst^de htid su Reichtum seiangten und, um ebenso gesehwintl 
davon Gebrauch n machen und nch xu xetgen, iic]> in einem grenKmlocen Lunu vemiegen. Sie üngeu 
an, von ihrem ec»or 1 >«nen Vermögen einen sichtbar übenriebenen <t«brauch zu machen."* 

’O Vgl. Dr. Johann Georg Krünii/-. « koaemiische I'jtcjddeqtidie. Berlin 17B0, pug. 459, 

^ F. J. Slollz |Vßl* Xo. 49i.| lieferte 1781 SilbergerStb für <l«n bemschen Hot VgL von 
Praeh: Adterc Sillterarlwter in iler Kgl. 5 ^»mluiig zu Cnnei. Marbarg l88a. 

*) „Dm gegenirärtig vorban<lene e<Ue MetaUgemth. uelcho die Heziuer dev !^tüue niebt ver- 
liaulen wollen, ist etnrr .\bgabe von einem Drittbeil des Wertes unterworfen." GezeU vom I Z- Fei^mar 1809. 




Kapitel III. 

Diu Merkzeichen der Berliner (joldschtniede 
:uil (len \(irli;in(lencn Arbeiten. 
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„Der Stadt Zeichen** als Beschauzeichen, seit 1666 üblich. 

Vgl. Urk. 4, Art. i2. 

j I Beschauzeichen im 17. und Anfiuig des 18. Jahr- 

j VA' hundert.s üblich. 

=«! ^ 

j \S' desg-leichen, im 17. und bU zur Mitte des 18. Jahr- 

1 hunderts üblich. 



desg-leichen, mit KeingehalLs-Angfalx}; seit 17U 
üblich. Vgl. Urk. 30. 



7 |ders, mitBuchstabenC.j 

8 Iders. mit Buchstaben D! 
(auf der rechten Seite).] 



I (1 |ders. mit Buchstabtm E 

(vgl. Rsbg. No. 3‘.M). desgleichen, mit beigefügten Buchstaben, welche 

II dito mit K j einzelne Jahre bedeuten: seit Uemi Jahre 1893 

(vgl. Rsbg. Xo. 3£»a, üblich. Vgl. Urk*. :i3. 

u. 394). 

l‘i dito mit (i 

(vgl. Rsbg. Xo. 395). 

13 , dito mit H 

;{vgl. Rsbg. Xo. 39ti).i 

U : dito mit 1 

(vgl. Rsbg. Xo. 397).j 

15 dito mit K < 

t(vgL Rsbg. No. 398). 
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Meisterzelchen, seit 1666 ttbllch. 

Vgl. Urk. 4, Art. |2. 



M. 


xeidwB. 


^Idsterxckhen. 


Meister uml fieifcnstaiul. 1 


ncsittcr. 






Daniel Männlich d. A. Iiii.'i l>is 








@ 


ITiil. (V«l. Xc. lui.) 

Daniel Männlich d. i. no7— iTil. 
(\\d. Xn. u.V) 




j Xo. 1 




•4 Münzbecher i. konischer F«)nn. 


S. .\Iaj. tler Kaiser. 








h. :M cm. 


Httrl. .Schloiss, 










Kltkrsaui. 


1 (litii 




■i .Münzkannen mit TeilvHrjfol* 
dun^f. h. 'X%'i cm.i 


i 


1 <litn 




Ver>»'oIdele Münzkanne. 


,, 








h. ;tl cm. 






dito 




Münzkanne mit Henkeln. 


„ 








h. 57 cm. 






dit(» 


j 


‘i ver^oldett.' .Münzkannen mit 
j -X Henkeln, h. cm. 




1 dito 




•Verjjoldete .Münzkarme'). 


K).fl. .Mus(‘um. 


1 






Kavtel. 


; dito 




•Ver^füldetcr konischer Hecheri 


.\. l.iuhaxvin. 






' mit (ira\*ierun)fen. h. “iü,.') cm. 


Ji'L Pctersliurg. 


dihi ' 


1 


•X'erß’oldete 1 [ostienbüchM* mit 


Jacobs« »hn, 


1 


! 


.Malirremail auf dem Deckel. 


St. PeterslhUrg. 






h. l cm. 




dito 




•Silb«rrfa.s.sunjf einer Klfenbmn- 


(i(f. Ajfath, 






t 


da-sche mit .Schraubendeckel. 


Ilreslau. 


1 

1 






h. llj,5 cm. 




1 




I 


ioachim Aat d. A. Il.riK. (V,.!. 








fiÄ^ 


1 No. \Xih) 

! 






u. Rsbj^. Xo. 41 'i 


ioachim Ast d. J. Iii'iH— 17:21. 






iVifl. Xo, l.'«;.) 




dito 




*\Veis.ssill)eme ovale Dose, mit 


A. S. Drev, 






j l..aubwerk j^elrielien. 


Münchtrn. 


dito 




•Münzbi*cher. h. iy,.5 cm. 


' S. .Maj. der Kais*>r. 










Bcfi. Schloss, 


1 








Rittmaal. 




Die tnh «Bcni Sleni verMbenen (ic|;etutäatle dntl lieni Versekfanwe 


Ii« KoscnhtfK s. a. O. 



enUtomiQML. 
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RO 







1 




««icbeo. 


Mekteneicbni. 


Meistu^ «iR«i tr«gciuun<b 


DmUer. 


1 ; 

Xo. 2 




•"Vergokleter Iks'her mit Hori-j 


früher Frhr. 



•i7 

Xu. a 

! ! 

■I« I 

H«( «it 
uodruiSriM«^ 



*2tr 



I V . ' 

I No. .1 f 



<lito 



zuntalpruftlirunfi^n (surfen. Jan)- C. v. Rothschild, 
j nitzi*rform). IChem. Zunft- cnler’ Fmnkfiul a, M. 

' (h.'üoUschaftästück. I 

h. .'»o cm. 

Bernhard Wiedemann, tu'i!» bis 
lliGS. (Vjfl. Xo. 

' Münzbecher in konischer Form. S. .\[aj. der Kaiser. 
(Taf. VII.) h. ‘JH cm. Herl. Sdilos-s 

Kittersaal. 



iimri. ' 



Han« Jürgen Dasenig. 

(\V1. Xo, I 

< )vale I Imtienbürh.M* mit ^e- Mark. Provinzial- 
iriebenem HIattoniament. .Mu.sc?um, 

h. 5,.*) cm. ; Urriin. 

Johann Chrietian Lieberkühn d. A. 

I — 1 7:ui. (\V1. Xo. i :va). 

(irusse Münzkanne mit Hahn -S. Maj. der Kaiser. 



und *2 Henkeln. h. »li cm. 

' *2 kleine .Münzkannen mit Hahn 
und Henkeln. h. 52 cm. 

Chrietian Ueberfcühn d. J. I 7 :tri| 

I bis I7R4. (Vk'I. Xo. HU.) 



Berl. Schloss, 
Rittrnaal. 



Xo. 4 



dito ! 

dito 
dito 
I dito 

' dito 

dito ‘ 



I R {grosse nimle Suppenterrinen. .S. Maj. der Kals«»r. 

(Taf. IX.) Iterl. .»ichlOM, 

I Sitbprkamnser. 

I 14 kleine „ „ „ 

' U jfTos.se uvah* „ „ 

i ('» kleine „ „ „ 

! ft grosse ovale S|>eis«*jfIocken „ 

! mit Teller. 

! ft kleine tüvale .SpeLs«-jfIocken ,, 

mit Teller. 

llft kleine Leuchter. „ 
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M. 


BetctuH* 

ceichen. 


MctM«nricH«n. 


MvHlCT usd GegcfisLirul. 


BchtlMT. 




X<>. i • 

1 




H« Dutzend 'l eUer. 

! 

j 


S. Maj. der Kai-«rfT, 
,Berl. Schloss, 
Si1tM*rkanimer. 




li ' 




Tablett mit ffetriebenem I.aub* | 


E. Püssart. 








ornam«*nt. (‘laf. X.) 


Iterlin. 


Hl 




s ' 


Joachim 6rim d. J. ItiTiI. (VrI. j 
Xo. 1 






Xc>. 1 , 




Runde SchüsM‘lmit|?«Hriehem*ni | 


(ir. W. V. Wetlel. 




i 

1 




lilattomament auf dem Rande. ! 
Taf. Vlir.) 


Itertin. 


:n 


! 




5 > 






IWf Ml 1 




Pokal der Berliner Maurer- 


Mark. Provinzial- 








Innun^r vom Jahre 1687. 


Museum. 




BuchMiben. | 




h. 1 3 cm. 


Berlin. 


3H 




(IS) 


Bernhard Quippe. Ul.«». (\'gl. 
‘ Xo. |-,2.) 






Xo. J 




' Wiyokleter Xautilus. VI.) 


(»rüne,s (ie wölbe. 










1 Dresden. 


;u 




Rsbif. Xo. 4U 


Siegiafflund Meiaaner. li'i'ii. (Vgl. 








i Xo. Kill.) 






\o. 1 




•KonischerMünzl>echer des Amts 1 


1 Mu.s«?um für Kunst 








der Kleinljoltcher inllambuiv- 


und (rewerbt*. 








IJez. 


Harolmrg. 


3r» 




@B) 


Otto Männlich. 1701. (\’gl. Xo. a l ö.) 






X.i. 4 


Rund«? veiyoldete Platte. 


K|fl. Silber- 










kammer. 










Drcfutm. 




dito 




: .Mehren* Salzfä-Hwr. 








! f 


. Thomaa IMwandt 1704. (\'gl. 
' Xo. aao.) 






, Xo, l 


1 


Münzhump«*n auf 3 Ku^fel- 


I.Maj. die Kaiserin 








1 füss(*n, nach 16 H 4 . 


Kriedrich. 




l 


i 

I 


I 


ScliloRis Frieilriclislior. 
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II. 



DacluU’ 

zeicben. 



Mei^iercekhcn. 



Mchlcr und 



Bcsiucr. 



\o. 1 



dito 



H 7 



dito 



€5) 



*i tfilviTtfoldi'tP I-'lasrhfn mit jS. Maj. <)*‘r Kaiser. 
\Va|>|H*n. h. Iteri. Sohlos-s 

Rittersaal. 

Koffpl. Mark. ProviiuiaU 

Mus<'um. 
HoHin. 

Vertfi*kU*iHr KirrhenkeU*h aus 
diT HerliniT Waisimkirch»*. 





:i9' 



) 



i 

.Vo. ‘I 



40 



N'o. 



I 

I 



dito 



I 



(SG) 



Salomofl Gondrian. ItoT. (\Vk; 

.Vr». 

Ver>f4ildet»T Kek'h der rf*for- .. 

niirteii (iemein<le aus ilem (ir. 

I Krie<lrii’hshos|>ilal in lk‘rlin. 

I liiHl. h. '»•*,:> cm. 

*KonischerMünztM‘cherd«*s.\mts Museum für Kunst 
der Kleinbottrher in Hamburjf. und (ieworbe. 

' h.ll.ri cm. Hamburg. 

Johann Heinrich GrafT. 1 7 n(. | 

I (\Vk No- 

'Johann Otto Graff. (\VI. 

I Xo. ;iH 7 .) j 

Christian Ludwig GralT. 1743 bis' 

' 17 .V*I. (\'k\. Xo. 3 hi.) 

^ Münz1>echer, ruudi ol>t‘n er- -S. Muj. d*T Kaiser. 

weitert. Münzen von Hill.'i. Hort. Jsblos», 

I h. 13 cm. KiUi-ioual. 

I Johann Daniel Sandrari I7>7 

‘ bis l7.Vi. (\V1. Xo. i'M.) 

Jacob Sandrart. 1731- I73!i.(\\d. 

Xo. I 

Suppenterrine mit tr«*trielM*nem (ir. <i. I)önh«»fF. 
j Rükoko-( )manu*nt. (.Vbb. 3.) j 
.Sup|M‘nteiTlne mit tr<*lri4‘lH*nem Dr. (i. Reirlien- 
Weinlaub-t irnannMU. ('Vaf. XI.V h«*im. 

itrrliii. 
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N' i h. 

tcknen. i 


MeiMeneichiti. 


MvisbT und (ii'^feiutaixL 


BeviUer. 



Xu. ‘I 



iXn.l 



fiS) 



Stn'U/urkfrhiichs*'. 



f«*h. Kath 
I)r. \V. 
Hi'rlin. 



Jean fiodel 17:ti—!70»J. (Vjfl. 

Xo. :«»}». 

JacquM ßotfei ir:w. (Vfifi. Xn.| 

i ■*“•) i 

j -i rundi* /urkrrst:hali*n. S. >faj. Hör Kais**r. 

Ilorl. Schloss, 
^^llberkanl»UT. 



& 



Xo. 1 I 



Hitn 

Hito 



ilito 



X«). 1 



! Xo. 



Xo. 






(SB 



Joachim Hübner. 1 7:^7 — 1 77 s. ] 

(Vjfl. Xo. I 

MünzixM'hor; auf ilom Oookol ! „ 

liorx au.s I..apis*l.azu1i. 

I Koni«*hor Münxbi*rhor. ' .. 

raufbot'ken aus Her Ikrrliner jMark. Proviuzial* 
, W’aisrnkircho mit Inschrift vom ; .Museum, 

Jahre 17:Jh. h. cm.j llorlin. 

I Kanne zu Hies»»m Taufl)eckon. •. 

I h. rm.^ 

I ' 

'Johann Christian Lehnert. iT.'il . 

i)is I7Vrt. (\V'- 

.Salzfa-V. I KrI. .Silber- 

kammt.'r, 
DresHei>. 

•IWfhor nw’h oben er^veitert./^^r- HeilbroniU‘r. 
^etriolxm uml leicht verjfoUlet. Mfindieii. 



Chrntian Ludwig Pintach. I7:i». 
(Vr-I. Xo. all.) 

.MeuaR^* für 4 iTefässe und mit 
einem Aufsatz in der .Mitte. 
('I'af. XII und .\bb. 1.) 
.Milchkanne mit |fetriebpnf*m 
K.okoku>(.>mament. (1 af. Xl\'.) 



I)r. (i. Rtrii'hen« 
heim, 
iWliii. 
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1 




ceiehee. • 


Jkldatenekhen. i 

1 


Meuter eoil Ge|;enatan<i. 


Besiuer. 



X(>. H 




. Pokal der Berliner Bäcker- Mark. Proviiizial- 
InnunK*. mit Inschrift vom Jahre | Mascum, 

1770. h. 24 cm.| Brrtm. 

Johann Christian Kiesel. lT4:i, : 

(Vg-1. \o. ;450.) 

Zuckerdose mit jfeiriebenem Mark. Provinrial- 
Ornament. h. 0 cm. Museum, 

I Berlin. 



Vergoldetf? Munzkanne, .S. Maj. der Kaiser. 

h. 39 cm. Bcrri. Schloss, 

I Ritteraal. 

•Vergoldete Münzkajine mit Xatit»nal-Mu,seum, 
l.)eckel. h, 19,3 cm. j München. 

I •^'assung einer Klfenbeinkanne. J Jacobs«)hn, 

h. 22 cm. ' Sl Petep^burg, 

I 

Johann Bernhard Möller. 1733! 

! bis 1777. (Vf(l Xo. .341.) 

Münzbecher. Gräfin Potw«>- 

rowska, 

ParUcsczewu. 

I \’<*rgoidete VVeinkanne aas der .Mark. Provinzial- 
j Berliner Waisenkirche. I .\Ias»?um, 

I h. 27 cm. Berlin. 

Johann Joachim Christian Möller. 

173Ü. (Vgl. Xo. 320.) 

Martin Friedrich Möller. 1737. 

1 (Vgl. Xo. 329.) 

Johann 6eorg Möller. I73t<. 

(Vgl. .Xo. 340.) 

Gottfried SiegisiiiURd Müller. 

1754—1753. (Vgl. Xo. 3H2). 

Johann Christian Möller. 1 7.35 
— 1764. (Vgl. Xo. 432.) 



Digitized by Google 




I BescbaU' 
seichea. 



Mcisterrricbcn. 



Mebter antl Geceostasul. 



Carl Ludwig MüU»r. 1774 bis 

1778. (V>rl. Xo. 5»1.) 

Chrittian Friedrich Müller. 1778 
' bis 1793. (\V1, Xo. U42.) 

I 

Johann Müller. 1 7flfi.(\'^l.Xo.fi >8.) 



Friedrich Heinrich Müller. 1797. 

(Vjfl. Xo. t»31.) 



? 

Xo. 6 



Rsb^f. Xo. 425 : weisssilbemp Leuchter. E. A. Balaschow, 

h. 2fi cm. i 8t. Petersburg, 



Mun 2 l>fH:hf*r auf Kus.5. 



|.S. Maj. der Kaisser. 
I Kf^. Silberkammer, 



dito 

dito 

dito 



Xo. 1 1 i 



l)r. G. Reichen- 
heim, 

TtcrUn. 

Jarobsohn, 

SU PeteiNhurg. 



Vorpfoldeter MQrusl>och«*r. 

: (Taf. XIU.) 

’*\'ergt)ldeter Münzbecher. 

.^WelsÄsalbemer, nach »Ijen er- 
' weiterter Becher mit einj^e- 
' la.s.sonen Münzen. 



*Weis.ssllbeme Terrinen mit ' Polowzow, 
Oeckel, F.insatz und l'ntersaU. * 8t. Peterslwrg. 



dito I 



? 

Spoisewarmor. 



\S. Maj. der Kaiser. 

Ileri. Sciilow, 

‘ SilU'rkainiuer. 

1 
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I Bcscluu* 
^ i xeichoi. 



Mebtendcheii. 



\o. \6, 
\ -M>» 



gö 



Meistex ttad Ge|fetuUo 4 . 



• \Vt*isssi!bcmer AlUrli^uchti*r 

mit Inschrift von 1745. 



H zwtnarmij^! [.ouchtftr. 



I dito 
; Xo. 21 
j Xo. 17. 
I 21. 24 



I 



' 4 vierarmijre Leuchter. 
’ 1 2 Teller, 
j ver(p»ldete Schüs.*sel. 



BeiiUer. 



Xikolaikirche, 

Lüneburg. 



S. Maj. der Kaisi*r. 

Bcri. Schlosi, 
Sillxrfkanitner. 



Xo. lö.; 
21. 2.'l . 
Xo. 17.1 
21. 23 ' 



vei^hleter I.öffel. 
l.öffel. 



.53! 

Xo. 21 




Jeham Müller. I79ß. (^'gl. 

Xo. 628.) 

Verjj|t)ldete Toilette, bestehend 
aus 28 Stöck»?n (Waschbtjcken, 
Spie^L Leuchter, Kanne,' 
Büchsen etc.) ! 



lUr aui 
^ BuchMstin. 



r.r.'l ! (gwm) 

I 

‘Xo. U 




Hur aif 

lUHkuilKtirai 



Hermann 17(>2. (Vjfl. > 

No. 470). 

Kaff.M'kanne. fPaf. XIV.) Dr. (i. Reich**n- 

hinm, 

(Wlin. 

Georg WHMm MarggraC I7K7 

bi.. 17!)». (VrI. Xo. 4S7.) 

Th.*fcannp. fFaf. XIII.) 

Friedrich Jacob StoHze. I7r.7— 

178«. (V)fl. Xo. 491.) 

'Ja^vriarmi^Leuchter(Taf.XIV). 

Gaaeer. 177 ». (\’kI. Xo. 30 h.)' 

Münzbecher in konnwher Form. Re^fr.-Rath 
Dr. Sarre, 
Matfücbwa. 
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ll. 


tekh«ii. 


1 McistCTTcichetL 


Mcüter ud Gescntand. 


Bcsilier. 


5« 




1 

Eg2 


Ege. circa 1780— 181HI i?) 






\o. 7 




2 (.refassständer im Kmpire-Sril. 


l)r. t». Reichen* 






: 




1 heim, 

Berlin. 


59 






DavM Friedrich Ordeltn. 1 769. 
(Vffl. So. 


1 




Mr OM 










ui4«uthcb«n 




1 Suppenkelle. (Abb. 5.) 






fhicbMbcs 






60 


1 


Rsbg. So. 424 


jCarl Vogel. I7'.)7. (Vjrl. ,\o. 
1 fi.sa.) 






! Xo. 13 




•Milchkanne mit J^rahtver- 


( Bartels, 




i 




zierunjf. 


Cusd. 


61 






C. 6. Kelly. 17:14-1750. (Vf{i. 
■Xo. :i| -j.) 






Xo. 17, 




^ Silljerbeschlajc an dem Schreib- 


S. .Maj. der Kaiser. 




^0, 24 




tisch 1‘riedrichs des (irussen. 


Potsdam. 


i 


1 






1 .Stadtschlosii. 






(® 


? ? 






Xo. 14 




Zwei Leuchter im Empire-Stil.: 


Geh. Rath L)r, 










J. Lessinjf, 










Berlin. 


63 




liüiüTFl 1 


Augoat Wühelm HanC 1780. 






No. 15 




Zwei Leuchter im Empire-Stil. 




64 




E3 


■3 3 










.Milchkanne im Rokoko-Stil. 


l>r. G. Reichen- 










heim. 










Berlin. 


i 


i 




Streuzuckerbüchse im Rokoko- 
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Bezelchnete Arbeiten Berliner Ooldschmlede, welche nicht 
In Edelmetall hergrestellt sind. 



Mäbter. 


GecenUand. 


BexeicbDung. 


BesiUcr, 


Pierre Promery. 


l) Hiseme Kassette 


Fromry a Berlin. 


1 

1 Icrzogl. Mu- 




mit reichem ( toltl- 




seum. 


(Vjfl* 'Jlla.) 


brtmce - Jieschlag. 
(Abbild. Xo. ft.) 




Bmuiuchwdg. 




•4) Ivmaillirte Kupfer* 
dose mit Malerei, 
(i^orträt Krietl- 
richs II.) 


dito. 


Kgl. Kunsl- 
gewerbe- 
Museum. 
Berlin. 




3) Ve.'drth)}>e a. Kben- 
1 holz mitSilber-Eln- 
lag.;. 


dito. 


dito. 


Itaac Pierre Rouseet. 


Dose a. Mifssing. (.\b- 


Hoite, montw» j>ar 


dito. 


Balthasar Roussei 

circa I7r»0. 
(Vg-1. Xo. IlUbc.) 

j 


biUl. Xo. 7.) 

1 


Isaac Pierre Rous- 
set. (iravft» |»ar 
Balthasar Rousset. 
Finie k Berlin, dans 
la Frideric • .Stadt 
Ic 15**“* Octobre 
1740. 


i 


Andre Jordan. 


I SillH’rdtJse mit emaiU 


Les f^^^e8 Jordan et 


ditfj. 


1708— I77H. 
(\V1. Xü. 

Jean Louis Jordan. 

I71:!-175i). 
(Vg-1. Xo. 3:ub.) 
Pierre Lautier. 
1743 — 1770. 
(Vgl. Xo. 508.) 


Hrtcm Deckel. 


[.autier a Berlin. 

1 
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Kapitel IV. 

Verzeichnis der in Berlin ansässigen Goldschmiede 
\-on 1462 bis 1800. 



Digitized by Google 




I. Voker, Poior. 14(12. 

Goldschmied, leistet den Bürcerctd (B. B.). 

t. Basdbart, Brosius. 1497, 

Wie No. I. 

;S. Konst, Peter. U99. 

Wie No. I. 

4. Möller, Mathis. 15‘40. 

Goldschmied VOB NQinberj;, Artxiiet ßr den KurßeMm Joachim I. (5^. A.) 

•'i. Wencken, Arnold. ir>21. 

Wie No, 4- 

(1. ScbipUHz, ’ nioma.s. 15^7. 

We No. I. 

7> Stsntz, Melchior. ir>*49. 

Wie No. I. 

ft. Hertz, Jürgen. 1534—15.76. 

Goldschmied, leistet 1534 des Bürsereid <B. B.) «nd srird t^SS ^ Mli|rUei1 de 
Goldschmiede-Haftd«'eks erw&hot (G. Lh 

9. Stentz, Lorenz. 1535. 

Wie No. I. 

111. Lieven (Lieben), Georjf d. A. 1537. 

Wie No. I. 

II. Bbomoart, Stmcm. 153B. 

Wie No. t. 

1^. Rottiger. 1539. 

Goldschmied, „auf der BurK von Näraherj;,“ arbeitet 1^39 ßr den Kurfünie« 
Joachim n. (St A.) 

13. Bier (Byr), Urban. 1543 — 15ftl. 

Goldiehmied, leistet 1343 den Büri^rekl (B. B.). 

ISSS* *4* Oktober, uatrnchrftbt er mH 33 andere« Berliner Guldschmieden die {rejcen. 
seitige Vcnichengng, die von ihnen aofgesetrte (joldschmiede-Oriloone tu l>e«lachten. (G. L 
Beklddct das Amt eines Schöppen. 
l$So, 3S> September, stirbt seine Hausfrau. 

lS8li $. Octobcr 1.BI Urheii Bier, Schöppe und GoldKhnidt su Berlin, todtlichen 
ahgegaagen.*' (Cbroiük >ler CÖhier Sudtschrciher vom Jahre 1343 — 160$.) 

14. Sommer, 1.55*4—1579. 

GolUKhmied, leivlct l$S3 den Bürgereid (B. B.), unterschreibt äch 1555 als Mitglied 
de Handwerks (G. I.) «ml «airbl 1379 (31. November) als Verotdneter der Sudl Berliu. 
(CbnHiik der StodUchreibcr *. au O.) 

15. Beirentt. 1555. 

Gehurt au den 33 Berliner GoldschmiedetL, welche am 14. Oktober 1355 sich die 
gegenseitige Vcndchcntng geben, die vim ihnen aufgeseUle Goldschmietle ' Ortlnung xa 
bcobachieo. (G. L) 

Iti. Diebot, Andreas. 1555. 

Wie No. 1$. 
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17. Engen, Hans. 

Wk No. IJ. 

lA. Wbee, Dominkus. 1555. 

Wie No. 15. 

in. Jonnl^, Jacob. 1.5.55. 

Wie No. rj. 

ao. Kremman (Krimman), Hmnrich. 1555 — 15fil. 

'Un« No. 1$. Er teUtet 1^61 den Bürttcrehl, (B. B.i 

ai. Liedicke, Moritz. 15.55. 

Wie No. 15. 

aia. Haneke. Matz. 155.5. 

Wie No. IS. 

:i"Z. Marcue (Marx), Matthias. 1555—1570. 

Wie No. ij. Wird Ij6l cum R4thdaemi craannl lK.^er a. a. O.). Stirbt 1^70 
am 13. April. (B. B.) 

a3. Meir (Meyer), Asmus. 1555—1557. 

Rtnemacber, aus PlncmArii gebönig, ist der Beriincr Gotduchnueik 

<0. I.) und erwirbt das Bürgerrecht. <B. B.) 

ai. Mullef, Lieberdt, 1555. 

Wie No. 1$. 

a5. Murmann, Jacob. 1555. 

Wie No. 15, 

ao. Neygnan (Neumann), Peter. 1555—1572. 

Wie Nr», i^. Er erwirbt l$6o das Brirgmecbl (B. B.) und arbeitet bn Jahre wjt 
für dea Rath, welcher he« ihm rinm Ifochzeiubecber für 8 Schock Sührr Oruschen her- 
stellen UUat. (B. B.) 

■JT. NkUain. ic.55. 

Wi. No. 15. 

a«. Rotsnihal (Rosindall). Joachim. iri.lS— ir>70. 

• Wt« No. ij. Er leistet 1^70 den Burgmid in Berlin. (B. B.) 

a». Schreck, Kunradl. 1.555—1580. 

UnterKhretbt sich tJJ$ als Mitglied der Berliner Goldschmiede, <G. 1.1 
In den Jahren 1^57 hie «$65 arbeitet er fUr den Korfürvten Joschiin II. (St A. 
Rechnungen de« Jwicn Lippold.} 

1573 wird er cum Möflimcuter and Eiseaschncider auf esn Jahr angestcllt (N.) 

In <leni9idl>en Jahre prnA er zusammen mit Georg t, Amim, Chr»toff Mevenlntrgk 
und Sieirisniund Koseneckrr die Rechauogen des Jaden Lippold und errtattet «LsrUber am 
Dienstag nach Laetare 1^73 dem Karfnmen Bericht 
Kr stirbt i;8o. 

50, Teusigell, It^natias. 1555. 

Wie Ko. IS. 

51. Vlrvltz, Jörch Bartel. 1555. 

Wie No. IS. 

Wenttlandt, Jacob. 1555. 

W5c No. IS- 

55. WIchmundt, Jürgen. 1555. 

Wie No. IS. 

54. Wiieke (Willicke, Wylcko), Joachim. 1555—1572. 

Wie No. IS* Er arl»cilct lur den Kurfünten Juachim II. ISS8 and erhalt (<ir 
4 Kieluudien mit Edelsteinen jS4 
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1570 rcrti|;t er dneo Lot scliwcrm Dcycn ßr <1 cd K-urtiinlcn und crtiSJt 10 KUi. 
MochrrloKn. 

Dilo einen Beclter von 14 Lot Inr i)'/a lluter, den ,,lial das II . . . .«Kirul M.’U'd.'ileiui; 
]>eknmntefi und *u Doctot Lulher'a Uodiler llochadt i;esc)ieokt.** 

tttji) cridilt er lär 3 Kleinodien 38 TbaJer und Inr 3 l>ianiant'Kin£c 10 Thaler. 
4S1. A. RectmunfcD de« Juden Lippold.) 

Im Jabre IJ73 fertigt er lür den Ratb 1 Kfcxlmaltecher von 32 Schock 14 (iroseben, 
„den man ILum von Koileritit, kurlutwülcheti Rtüi und de« Herrn Kuazlem Tochter zur Hoch* 
zdt verehret.'* fB. B.) 

dr». Mander, f. tonhart. irnMi. 

Kingmacher. Wie No. l. 

;hi. Schone. Man.s von (Hans von der .Scheunen). ITmCi IT.Ik, 

Ringmacltcr, leistet 1556 den Bfirgereid. <B. B.) 

Hat lur Johann Sjcgismnnd .JahdsachcD** geliefert. Derselbe weist durch ein 
Schrriheo vom 39. Januar tb17 seiaen Kamtnerschreiher «n, dem Haas v. d. 5^ uogto 
seiner Forderung von 2769 ThjJcm 1999 Thaler zu lahlen, das tilirige «Ugrgcn erst iin 
Jalire 1618. 4St. A.) 

d7. Dominicu«. Iiann.s. — l.jtii. 

Arbeitet ISS7 und 1^61 lur den Kurfürsten Joachim II. (St. A.) 

Krause, l’eter. 1550. 

.Arbeitet lür iien KiirftimeR und erhalt iUr 3 Kleinodicti 4; lludif. (5«i. A.) 

3!l. Krosche, Nickel. 15«(1. 

RingBUKher, aus der Ut^iu gebürtig. Wie No. I. 

10. Tempel, Matthts. 

Wie No. I. 

U. Jän 9 ermann, .\dam. !5G7. 

wie No. I. 

t'i. Geist. Valtin. 1500 . 

Wie No. I. 

\ Zeidler, Potor, Hofman. 1571. 157*J. 

Ooltbehmied ln Leit*"K« befett für den Kürfiirsien Silhergedlib uml Juvden. Im 
J.dire 1572 stellt er eine Keehnung ans (ur gelieferte Ferien, hklelsteine, Ringe, Kronen 
LrisiaHenc KaiiBen, vergoldete getriebene Tiinkgeschtrre etc. (St. A.) Tn demselben Jiihrc 
liefen er lur dcit Ratb aU Gesclienk der 5«tadt tur Huldigungtfder Johann tienrgs im Jahre 
1 1;7 1 : Zwei grosse Kredentz -Becher für dn Kurfunteu. zwei gülden Kleinod für »eine Ge* 
inulilin und Tochter für die Summe von Tfaaler. (6. B.I 

An Thumbeisser rkhlet er am tS. October i$7i einen Empfehlungsbrief für den 
Siecher Wolfgang Meterperg. (Moehfco, Lettm des Leocdi. T. Berlin. 1783.) 

U. Calow, K^ridiLLs. 1.573. 

Wie No. I. 

15. Rappes (Rappost, Rapusch) Heinrich. 1574—1502. 

(tnidsebmied, erwirlH 1574 da» Bürgerrecht Nach Nicolai (x x O.) soll er aul 
Veruilawungdes Grafen L>nar Uu Jahre 1379 nuch Berlin gekomoien und dann zom llnl- 
gobbcbmietl auf IO Jahre craunni worden sein. Er fertigte Instrumente für den Grafen ait 
und stirbt lui Jahre i$93 (33. Oktober^ 

u». Schueren, Wilhelm von <W — . 1575— i.'iOii. 

Jawelier. aus AnloriT (Antwer]>en} gebürtig, leiatet 1375 den IMirgereid. |B. B.I 

Es ist wohl gemeiot, wenn es im Tagebuch de« Gr.ifen v. Lynar l>ei AuCiählung der 
.W-iiiahrsgeschenke am I. Januar 1390 heisst; nt3 lalcr. \V5lhdni vor eine schone tink miit 
eine Drtikzot ußel um! zwei lot rorallen.** (V'ergl. Der fMi(iungs.iUcr des Grafen RoehM» 
zu L\iur FesUcbrill rum dreiUumlertsten GelKirt«4agr, vim IVler Walle. Uetbn. iSXi.) 
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47. Kniffl«r, Ahrahain. I.'m«. 

(^bkcheninl in B<riin, wcnleo ihni vom K.il)i ,.}6 Schock tj GfOM'hcfi vim 
I Te^oI«te*en Kreilenlthccbrr von 40 Lmh hcxfthll. M> innn «Ic« Kanukrs Tochter «Irr 
ITutin auf ihrer llochttit verehret.** (P. P.) 

4 H. Neindorff; NickM. i:t77. 

Wie No. I. 

4i). Reichard. Johann lUptist. 1.777. 

von Stein jun Hbeia i;et>ärtic, KunMstechcr und 0 nliWhmie<l«ce*el 1 e; kotnnii 1$?;. 
«tureb Joadiint Palm an ThnmlM:t».«cr empfohlen, nach Rrrlin. (S.) 

:iii. Sultzburger, (ieorg. ir.7x. 

« 7 . No. >. 

.•> 1 . Krüjer, Ppter. I'.ko. 

GolJwhiuied, art>eite< inr den Rath um) rrhlU 1^79 für einen Becher, „xn dem ilerm 
Kaniier Johawi von L6bcn zur HochzeH verehrt worden*' 32 Thuler 19 (irtMtrhen. tK. K.) 
Im Jahre i>8o leistet er den BütgtrebL |R. R.| 

Meckel, .\braham. 1.779. 

KinifBiacher, aus Nautubars {j^ehTirtit;. Wie No. 1. . 

7 : 1 . Müller, Halthasar. 1.779. 

Wie No. t. 

74. Martin, ITieijo, 17 .ho. 

Goltlscbmietl. aus Spanien gebürtig, nt tj8o achtzehn Wochen Gaal im Hause de« 
(irafen L>tur in Spandau, für den aovrie (ur den brandrnIwixUehen Hof er vertchiedeste 
Kleinodien arbeitet. (N.) „15S0 le 6, I>eeemliTe Jai b BerKn. visier Madame rElectrice, 
j'ai jeu£ et |ierdu contre son exeellence un heUi(>chiia, pap^ en une bij^e d'or avec une 
perle faite en forme d’une lortue. Diego Martin urfim eapagnul I'avoii dona^ b ma fille 
Sabine: cc tHcgo a M avec son ear^on 18 -«naine!« en untre inauon de Sfiandau defra^ 
de loul et n'avotv« eu ai pris de hil siooo la dite bague et oae «la leUe valear, qu'll doBBa 
b ma filleAnne.** (Vergl. Allg. Arctuv fSr di« Gcfchichte des iircu».. Staate«. HerAasgegeben von 
V. Ledcbnr. 1833. <6. BaavI. Auszüge au« dem Tagehueh de* Grafca uad der GrtÜn 

Liaar. wührend ihm Aufenth.-Ulea tu 5 «p«Mtau im i6. Jahibundert. mItgetheiU von G. W. 
V. Raumer.i 

fi'i. SchmMt, Heinrich. l.'iHO. 

Guldsehnned, aus Kolberg gebürtig, 7 Me No. 1. 

r>ii. Wiltmann, Joachim. 1.7S». 

Goidxchmied. arbdlet für den Rath, der hei ihm 1380 eine» silbernen Becher von 
7 Schoch 8 (iroichea hcrvteilen Uüb 4 . (R. R..) 

.77. Huefl, Jt>achim. 17Hi— 159.7. 

Goldschmied, aus S|MUMiaa gebürtig. Er leistet 1382 den Bürgereid (R. R) »ihI wird 

1393 zum Sudlvcrordaeteti ernannt. {Küster a. a. O. IV. p. 49B.) 

7 5. WaKprsdorf, Christoff. 1 . 7 R- 2 . 

Goldschmied, aus Kuppin gebürtig. (Wie No. t.) 

79. Wolff {Wulff), Potcr. 15H'i— 1592. 

GoliUchiaied, aas /nrich gebürtig, lct«tet den Bürgereid 1382 (B. R.) und vrird <383 
auf 3 J.thre zum itnigaldachmied heieetli. (Urft. 6). Im Jahre 1390 arbeitet er Tüt den 
(irafen Lpnar, der ihm 60 lliaicr bezahlt (Tagebuch de« Onfen Lyaar a. a. 0 .| 

Am 17. Juli 1392 wtnl er iiegrahen. (('hmnik der Siiidtsebreiljcr a. a. O.) 

liü. Bardaun, Cieorj;. 15 h:l 

7 \ 7 e No. I. 

(>l. Buben, Han.s.s. i5sH. 

GuldM-haMcd in Berlin, wird 1383 Scbüp|>e. (Koster: Alte« imd Neues Berlin. 
IV. pag. 487.) 
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C>2. Warten, Claus. 15 kh. 

Wie No, I. 

II». Proliel, (ieoiTf. 15 X 4 . 

Kifij^iiiachcr. Wie No. t. 

ra. Nun, tians. 1585. 

RjiU^tiich«r. «Ul Numlierit gebäntjz. Wie Ko. f. 

nä. Hl»en, Hieronymus, 1587. 

Wie No. I. 

(iti. LQbenn, Johannes. 15'.M>. 

We No. I. 

«>7. Luttka, David, löfl». 

(«uliiHrhmied, «ns Mmbow gcbüitig. Wie No. i. 

liX. Neintth. iieorg. I5im. 

(ratdichmed, ai» Gorlils gebürtig. Wie Nu. t. 

Friese^ Christoph. I5fivi— 

« Goklichmiei) «n«l Kftmmerrr io Berlin, Sohn des aas luitdea gelwrtigni kurfurslHchcn 

Kammenlimen N’kolni Friese. <B. B.) 

■S 9 J 03 - Nor.) wird er in einem Brief erwähnt, den der BÜTgermeisicr von Frank> 
Tun a. Oder an den .Vtarkgrafcn Johann Georg richtet tind worin er mittciU, daa» auf dem 
Markt tu Frankfurt dem Berliner Gohlrchmied Chrntinn Friese ein Stück einer •<i])4emea 
Schü»et tum Kanf Angeboten sei, die wahncheinlicli gestohlen wäre. {St. A.) 

■ SW*)? erhält er für einen Tlochadubecher für ifdiukb Kerke vom Kdtii lüThalcr 
12 Gronchea, und 

1^80/90 für einen andern Ifochzeitaliocher 6 Schock 48 Ornuchen an Silber. (R. K.i 
162s am 3t. DeMtulier lebtet er den Kid ab Kimmerer. 

Seine Tochter heiratet den „berühmten Kommergerkfau • Advueaten Dreckmeycr." 
{Kürfcr: Alle« und new» Bertin. tV. Cap. lü.) 

«n. Hlnneterg (I limlvnbt^tlf), Andrea.s. 15B3. 

wie No. I. hin OoUbchmied Htndenberg irt für lliuraltcisMer ab Sten]|>dM.'biieider 
thülig. (^foehsen a. a. O.) 

71 . Zimmannann, Andreax. IS'J». 

\V»e No. I. 

7'i. Möller, Lorenz. t6nii. 

W'k Ko. I. 

73. B^rchnttnn. ChristoflF. 1.5U7. 

W'te No. I. 

74. FlBCk, Daniel. 15*17. 

W'k No. I. 

7.5. Gladehats, Jacob. 15lt7— Hil7, 

KurfüntHcbcr Ho^oldachmkd {N.}. lebt noch 1617 in kümmeriithen rmsüüiden. 
Nicolai uill Kleinodien mit Schmdtnuler«, aid^ denen <üe Bochitaben J. G.. gesehen halicn. 

Tii. Greulich, Hans. 15'J7. 

Ringmachcr, aiu Nürnberg gebürtig. Wie No. 1. 

77 . Bleaandorf, Samu.?! cl. .A. I5!m— Hi51. 

i> 98 in Graaltko« io Mecklmbuig geboren, kommt vor ibjo nach Bcrtm. «o er 
lieb am 34. .\ugim 16JO mit i'atharina Reicbanl venu.’dilt, {A. B. Küster. Colkcuneen, 
Kgt. Riiilitithek. Berlin.) 

IÜ33 errirU er das Berliner Bürgerrecht. {B. B.l 

30 April, ts S. Marien begrahea, <i 3 J*hr all. (. 5 . B. KüHer a. a. O) 

lo* 
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T><. Blade (Mlailrh. .\(atthr>. 

(loldscUtninl, aus Meissen geliiiftig, leistet den Rän^reitl {C. 1)4 und erhJtIt in «lau- 
seflien Jahre n^ur ein Künnletni so Herrn (reorg Knuaen snr Hochzeit verehrt wor«lcn** 
vun dem Derliner Rath } Tluder 13 GnMchen als Machertohn bcaohlt. (R. R.1 

711. Blaaendorf. Ananias. Ca. luTo. 

Künstlicher Goldscbnded in Berlin, der als einer der ersten Annedlrt auf dem 
Friolrichs-NVerder um 16^3 für den Hof arheitete und im hohen Alter am 1670 sUil». (N.) 

Am 3. Juli t6<i3 erbült er ein IMvikg, auf dem Werder »ein (roldschmMde-llaed- 
uerk frei ru lrci1>efi. (Si. A.i 

ICr «oll njtch Hieobi ViUcr dreier gexebirkter Sohne Jnachint Fnist, Samnei uml 
Kondantin Friedrich geuesm «ein. Der im Jahre 1674 ^borene Kmutantin l‘'rie«lrir1> 
itle*endorf war jartioch «ler Solm von dem tioUUchnüetl S.imud Rlesemlorf il. J. 

'dl. Wagener, Jt>hann. 

Wie No. I. 

H|. Weitsa. Wilhelm, liidl. 

tioldschiiikd, aus Zrirkh ;^biirti};. Wie No. I. 

s-j. Grim, Joachim ü. A. I«i 04 . 

VTtc No, I. 

s:;. Hofmann. Mckhitir. liitii. 

Zum Münnnnsier um) Ki«en«chna<icr .'ingcDommen. (N.) 

sj. Wigeraen. H-ws. unHi. 

t'ioldacbmicdsecscUe. aus Vt’ulnürstcdt gdwriig. Wie No. 1. 

s.O. Krause, Hans. n;o7. 

(«ot Jarlteiler, au» ScbiescUicin gelwrri;;. Wie No. 1. 

sr». Lieven. tl. J. Iritis. 

Wie Nu, I 

ST. Jobst, Jtiachitn. ItiiMi. 

Wie Xo. I. 

SS. Mieser. (‘a.s|)ar. iritm. 

wie Xo. I. 

sii. Busse, IVu*r. Iril:*. 

Wie Xu. I. 

!Hi. Hübener, Uostian. IrilrJ. 

Wie No. I. 

'-»1. Riidelofr, Joachim, lril-4- 

W*le No. T. 

i)‘j. Zimmermami. licinrich. irii*». 

tioldachmled, aus Uldenburg im Friesluid gebiinig. Wie Xo. I. 

IIH. Thale, Cornelius von — . 161 H. 

Liefert dem Korfünten Johann Sigismnnd ein mil Dboianten besrietex Halklum«!. 
«ekhes zu ileu) karsächsschen (ievalle^escbeBk gebraucht wird. 

Am :4. Juni I6tj Itehaint der Kurf&nit, ihm daior 1500 Tholer schuldig zu »ein. (St. .\.l 

'.II. Nauck. Jacul). Iiil5. 

troldschmietl, ms B«e«ho« gebiinig. Wie No. 1. 

n:>. Raupe, Kwald d. A. 161 .'»— 

tioldsehmkJ, eines Bürger« Sohn, leistet t6i$ den Bürgereid in Berlin. (B. B.) 

16.41 {36. Dezemheri wird er zum Hatbsherren ernannt. (Küster a. .s. t).i 

tili. Behm. Iklthasar. IrilT. 

Juuelierer, aas S. Annzlwr)* gebürtig. Wk No. l. 
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'J7. Zander, Christian. IHKi. 

Wie No, I. 

W. Böhme. Ha1tha.sar. 16^0— Itiin. 

Ein Jawcliercr in Beriin. 

1630, 8. Juni. Kathsherr. 

1640 Kimntercr. (G. G. Koater a. au O.) 




.\1>b. I. P» (traKknknul Daniel Miinnlich« lU ,\. in der Nicolaikirehe ni Berlin. 
.\ri>cit von Andrciu Schlüter. 1700. 



tMi. Müller, Liborius. l6'jo-lü4ii. 

1620. KnrfünlHcbcr MünimciMcr in Berlin («ein Naiiic auf liraoilenliurj^hcii Münzen 
von 1630—1640.) (N.) 



liio. Medra^ Philip. Id’iö. 

G«>)dfchinied, Sohn einer knrlünllichen 
Kurf«ir*»en Friedrich Wilhelm. 

Seit 1633 l'mmeicter durch karfiintUches 



Beilienztetcn. 

l'atenL 



Milchlmukr de« (iroiMn 
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VV’ill 163$ IB die Derliftcr (iuljM:hfnietle' 7 .iinfl einirctcn, welclic loo Thakr aU Fet* 
;tcll vcflaBgi. 

Der Knrfum r<irdcft die S^unft auf, ihn »MWichiaen: < 1 <ich w«i|;ert »ich «Uoellw. (Sl. A.) 
IUI. Mäntt)k;^ Danw ‘1 d. A. • 16 -i 5 , t ITul. 

163^ in Oliermlurf in Schienen (;eb«>re 8 . lernt« er in Tro|>iuB dan fiohbclmiiede* 
Handwerk und kiun l6üO luch Berlin, vo er 166J lutn Hnfcolcbchinied ernannt «rardc 
{nach <ler (iraInchriB, wälirend NieuUi du» Jahr lA'h anjpelil). 

1670 erhalt er daa l'rivilct^um, m > riet Ce»eilen lulten za dürfen, nie er nill. 

ir»7( ())>er*Acltcatcr de« Goldachndede^Amla, ib» er hii ru «einem Tode verrrahet. 

1671 3. T. hat er einen Streit mit dem Gulilachmiede-Aint «nd henchwerl sieh üWr 
d.toiellie. 

1^7 .{,74 werden ihm vom kqrfürvtlichcn llofMaal 238^ Thater anat.'exahlt. {Kriait; a. a. 0 .| 

167A, 9. Mai «int Männlich uim Ifoff^oldM-himed ernannt. (N.) 

lfiR6 erhalt er fiir 2 nervergnldetr Becher Geld. 

|A>)0 fer1i|;t er eine »ilber^verj^Ulete Ka|nel Inr den Kever«, dm Karnirst hiicalriih 
am t/lb Juni Kick) dem eoclUchea Gesandten, der ihm den llo^enlundordm ülferbraclil 
li.tl. BHvitclU. 

irii)4, 8. IV. etliill er «lOOO Tluler dnrrb A»d;^alion an;^wic«cn. 

l6<Ki, 18. II. erldill er JoooTholcr auf da»Ser«'is <te» Sei. Markt^rafen Carl l'hih|>|<. (St. A.) 

fni Jahre I700 lässt er in der Nkulaikirche ftir mcIi and «eine Klir^Uhi ein liralw 
•Ivnküial von Schlüter cnichten, das mit seinem uitd «einer Gattin l'urtrSt« Kcschmiickl t«l. 
Die TftKlmft lautet: ..Hierin tulien in Gott llen Daniel Männlich 3A Jahr t^;weaeeer t'hur- 
funtl. Brandenh. HufTsoldschndtlt auch 30 Jahr Obcr>P.ltesier der (nddseliinkde. ist 
Isohrvn An. 1625 und t'ntorltcn Ao. 170t hn 77. Jahr «eines Alters, l’od desaen KhclirlHe 
Fran Anna Lolhartiu Fhtzin ist t^ebnhren Ao. 1636 und j;e«<orl>cn A<>. •<>'»8, ihres Alters 
63 jalir. hrt'de bal>en in der Fhc celelil 4^ Jahr, darin j*ezevgt 12 Kinder, 4 Söhne und 
8 Töchter. Gott sey un* ynätlie.“ 

Sein Bildnis vnn Blesendnri mul J. rschemint; gestochen noch cim-r /eirhnang von 
David Richter. (Taf. I.) nrh;dlene .\rl>citen vgl. pog« 5')« 

lo^ Milckar, I^hilipp. lG-j5. 

Besiulher Gv 1 dschniie<l de» Kurfrimtcfi. uirrl um 11. März inr^ auf fkMil de« Kur* 
fümeii in die Berliner Gnldsch.-Zunft agfgentmimen. (St. A.) 

Hi:i. Reinhart, JolKinn. lOäf“. 

Wie No. I. 

loi. Fritze, Otto. 1(17(1, 

Leistet I630 den Bürgereid (ß B.>. Bei Nicolai (n. a. O.) als Kiirfundlichir Hof* 
goldschinied erwrduit. 

Seine Tochter (?) Anna lartbarina Fritze (i 63 ^->-i 70 l) ist verheinthet mit Danid 
Männlich d. A. (VgL No. lOl). 

luj. Stuck, Jacob. 16:Jo. 

Hufguldarbeiter und V'aler dm 1681 ventorbenen KSrnnicrert nirislo]«h Sluck 
(Kösler a. a. U IV. Itk Ca{>.) 

In«. Reinlsch (Reinsch), 1 U 31 — 165 li. 

(tuldschmied. leistet 1631 den Bürgereid {B.B ), zalilt 1639 l Gruschm Koftfsteuer. |.M..\.) 

lu7 Biesendorf, .Samuel d. J. thäti^f ISsti. 

Goldarbeiter. Sohn von Samuel Blesendnef d. A. und (‘halharina Keichard, gebnmt 
1A32 oder 16.33. tietauft .im It Januar 1633 in S. Nicolai. B Küster a a. (>■) 

IÜ74 wirtl ihm au« der Fite mit l'n«! Brccbtel ein Sohn gehttren uoil io S. Marien 
('«mstantln Friedrich getauft (eliendsi). Wantlert nach dem Haag aus. wo er im J.ihre I67Q 
«eilt. .\ni 12/22. AugUHt I679 «chrdU •!« Kurfürst .lus 1 'olBd.im an den Vice*Kanxler 
Kouiswinkel, «einen Hesitlenien im Haag; „Weil ein G»ldarl>eiler aus Berlin, namen« nic«eB< 
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tiurf, befehlit^t Hl, Kuch rt«M Tur t*a»«re hrrxgdi<^blc (icnuhliB xiuuauUen, %u beJ«blen Wir 
Kuch liicfmit in (iaixlce Mtlche» on/unehmca ud <1 c* sicber herüber zu srbicken.“ <St. A.1 

Ara 37. October l6Bb werden ihm Auf kurfiirzttichen Befehl 5J0 llialcr für ein 
HuctrÄi Ausgeuhtt. ^St. A.) 

los. Magnus, rhristian. ni:C!. 

Der Kuifiirxt Oeor); Wlthelm verwendet sieh für seine Aufnahme in die ZunA. (St. A.) 

Hoffmann. fiwjix. iiiss. 

Goldschmied, deutea Vater in kuriürsiHchen I^msien sland. Der Kurfürst Georv 
Wilhelm verwendet äch für ihn bei der GoIdschmiedeninA, cIm sie ihn mji Icirhunn Be- 
ilin^imres aufnehme. <Sl A.| 

llil, Holhagen. Zacharias. IfiHO. 

Goldschmied, der io Aogsboi^ bii Jahre 1637 <U>. MchZentück ^macht hat: will 
1635 hl die neriiner Zunft einireten, was ihm enrhwm wird. Kurfurit Grore Wilhelm 
verwMdet skb für ihn. (St. A.) 

lil. LederHz (I.öderiU), Richart. |fiH7. 

Am >8. Juli 1037 heftehlt der Kurfürst dem Rath m Berlin umi (^In, nie möchten 
die (i»l(Uchiniede anweisen, ..den Lederiu ohne weiterem in ihre Znnft aufzunehntca", widri^^eit' 
falls er f^e^en sie vni^ben w'ürdc. 

Der Rath ron Berlin und Cöin berichtet d. d. ij. .Auf^ist 1637: Er hlUe dk 
GoMsebmiede • Meister erxiKht, «kn Lrnkriu dem Ktirfufslen au Gefalirn in ihre Zunft zu 
nelimen und es dabei nicht so jrenuu nehmen. Dk Goldschinkde hatten jedoch ihre Priri- 
lej^en rurKCscbützt. noch denen ihnen «lies verboten «-Ire. Als aber l..c>(krlu und besonders 
sein toküoftiircr ScbwkifeTvaler Ewald Ro|»c eio^ewandt hllleti, dnss nun schein bei rhili|> 
Mmleru (Mndra). dem Mikhimider des fiohnes vom Kurfürstm, cs nicht so stnraj; gt- 
Bommeo hElte, hliten sk geanlwoitel, der Kurfür^ möchte ihre PrivUq^cn. die er Urnen 
verliehen, wieder au/heben, «een er nicht gv«illt wäre, diesrlbeo zu Ncbntzcn. (St. A.j 

lli. Rebantrost, (ieor«. 16ss. 

Goldschmkti. su« Prag gebürtig. Wie Ko. 1. 

114. Wirbener, liemhanl. 1B3H. 

Kurlürw Georg Wilhelm weist d. d. 30 Juni 1638 die Gol«kchmiedc su Berlin und 
Cühi an, Oui rar Meibtcrsclutft zuzuUwco. (Sc A.) 

ll.'i. Jwt Heinrich. 16+.’i — 1661t. 

Leistet t&4S den Bürgereid (B. B.| und zahlt an Ko|ifsteaer 3 Oroschira 

I Pfennig. (M. A.) 

116. Bohr«, Peter. 1650-166;». 

Leistet 1650 tten Burgereid (B. B.) Bihlt 165g 3 «iTTwehm KojdMeuer. *.\f. A.l 

117. Gttrgl, Crabriel. lii.Vi. 

Aus wittslock gebürtig. Wie No. 1. 

ll>^. Zetzsch« (Zezsche), Thomas. 1654— l67:-i. 

Altmeister der Goldschmiede, ist l6t;4 Schöppe (Küster a. o. O.); zahlt et* 

3 Gnitchca Kupfeteucr und wird 1673 ram St*dtver«>rdnctcn eniaiiut; zu gleicher Zeit 
Ut er SuullDibnilrich. 

HO. Walter, Johann. 1655. 

.\os Leipzig gehürtig. Wie No. t. Erhaltene Arbeiten vgl. pag. ^i), 

l'!0. Ast, Jitachim d. A. UutH. 

Aus Braiidenhufg gebünig. W'k No. i. 

Hl. Gappe. Ciregor. 1051). 

Ans LüMkcn in der Nic«ler-I.m)«itz gehürtig. Wie No. l. 

I'2'i. König. Andrea-s. 1651). 

Beublt I trrrweben Kojifslmer. (M. A.) 




S4I 

H:L Raupe iRuppt*. Kuiw), Kwald d. J. - KiTf). 

<inMvb«lt«T nnd HoQaweller. 

Zahlt l6$? 4 limschen KojJÜteiKr und «-irü im t«)bm j.ihr« «um Vcrorilncten der 
('■ewvrhe and Stadircr<»rdneten: im Jahre i6h<> rum Hatbaherm rnunnu iKüMrr a. a. O.) 

t>exemh«r) erhUt er izj Thaler 30 ür. 2 l*f. fiir Berher. die er an die kurfünt* 
liehe SillwrkainroFr (geliefert hat. <St. A.) 

Staude, Jlaius Jacob, Ifiä'J— 16 m>. 

■ toldarlieiter. «ird i(i$9 eraalint (M. A.) iifwl leiMet itilio den RSrverniL (R. I(.) 

1*25. WeWemann (Wiedomann, Widcniann). I^*nihard. lU’d)— lüfis. 

IIii^hlMchnued, juhlt 16^9 $ tiTOfirheii KApfkeuer uad lleferl für den Hoih 2 silheme 
Becher zu 22*/* fr',, Th.ilem {K. R.) ifrfrh ver»tofl>en, wo seine Wilwe Kliuheth 

Mschels Andreas MulUn heirulltet. (M. A.> Krhaltene Ar1>eiteti ej;]. 60. 

1-2G. Hepp, Ivsajas. Hi6o. 

Knaallicher Arbeiter in Schildkröten. hJfcnliein. Silber, Strr»h urwl Kbenhuli:, 

l&frO kam er in karfuratlkhe Dienete. (N.) 

1-27. Sylm (Sylms, .Silm), Wilhelm. lüüH — ITIii. 

(rolfUrbciter, aus Tönnhieen 1663 Kebänit:, ilLust sich in Berlin nieder, wa er 1704 
in der Hciliaettstt>tns»c «obnt. Er arbeitet viel för dm Rath in dm t«hren 1712 bis 
1718: Schätzenkeuen, Bceher, LölTc! etc. (R. R.) 

Am 14. Ociöbcr 1719 stirbt er und «ird auf dem Kirchhuf der Nknlaikirchr bei* 
ceeetxt. (Bccknuna. bandschr. Chmnik im Mii(^stiaLs>Arcbiv.) 

l'!R. Baral. I.udunjf. iSG.'». 

Erhält am 27. Juli die KiiaubnU, seine (>o|diirbcitd*<in«t in >lm kurfürstlichen 
l.aaden frei zu übest. fSt. A.) 

1211 . Dasenig. Hans Jür^^fen. If»(i 5 . 

Atat Stmburt' gebürtig;. Wie No. 1. Erhaltene Arl*eitcn vgl. pag. bo. 

1:^0. Kronaehll, I.«)renz. iGti.'i. 

Aus Culbus gebürtig. Wie No. l. 

Mollin, .Vndreas. IfifW— |«H6. 

ttoldarbettcr. aus Hamlwrg gebürtig, letstet io6B den RürKtrtid (R. H.): wird ifrbn 
xuiD Hofgoldschmied ernannt und arbeitet für den Kurfürsten. Seine Bexalibing soll er aus 
dem Amt WitMock erhalten. (St. A.) Ks wird ihm am li.FehrtMr 1670 gestattet, aovidite* 
selleti CU holten, wie er bei der llemeltitng der ihravomKurfiirstea aulgetragcnea .\rbriten braucht. 
{St. A.) Zu NkoUis Zeilen waren noch viele Arltciten von ihm im SchloiK zu Berlin. Er 
wifrl 16Ö9 cum Kalhthermi emosmt and türlit am I Juli itkK*. ■Kotter a.x O) 

IHH. üaberkOhn, Johann Christian d. A. * I6ßii, 

tielioren am 2. Dezember 1669 zu ynedünhurg. Er tieileli nach Berlin üIkt. wo er 
im Jahre 1703 den Rargereid (B. R.) Idnet und im Marien^Viertel vrohnt. Durch Kgl. 
Dekret vom t. Mai >717 wird L. an Stelle von hlännlich zum AUmeixter dez (foldKhmiede* 
Amte* ernannt. (Sc .A.) 

In den Jahren 1730 bis 1733 arlieitet er alv .^Hofgiddsclunieil'* für den König nnd 
verfertigt zu«iinmen mit aB<Ieren Berliner f inidschiuleden Icir <Ue ticmacher «les Berliner 
Schlomea: ttirudolen, Kranleuchlcr, (lueridons und dlbentcQ Kabinen. 

Elf eritait am 3. IL 1730 zur Verfertigung der gremen «ilberneti Krnnc öooo Thaler. 

Am 30. VITT, iur (linndolcn an gediegenem Silber *o,ooo Tboler. Im JMire 173t 
weitere 42,000 Thaler ihr Kronen, >iuer>dnB« und «ürnndolen. Für ..die neuen bcxtellien 
Kronen und ttucridooz" wini Ludterkühn um1 den übrigen 6 tioblscbmieilcB iKomon, 
Runnicken. J J. und D. Scuwlrart, Dammann und S^iindelinder) a's AbtcliLigzahlung 
32,800 Thaler am 28. XI. de». J. ausy.'ezahlt lin Johrc 1732 arbeitet L. weiter an be* 
rtellten Kronienchtem und tiueridoii!* und erhält am 23. V, den Auftrag, dlltcmc Rahmen 
für die Bilder <le« Kaiwr^Kurtw herxuMellra. 5s:hAfi wi 3. Ajnil halle der König dm 
üenerabMojor v. Linger lieauflragl, „Zeiebnungeu hierfür ^uifctUgm zu lavsei». Uicscllicn 
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dürften aticr akht otit <lea neuen Sfaiq^Uahntcn uliefeinsttmnicfi. fiuiwlern nuteten ^-nu 
ander« «ein. oben mit ile> Kaiser« Krone und <lert Wa|>}>ea. sowie loil der Fama. Lia;;er 
solle die Hiidorienachreibcr «u Kate ucIkq. die wüsslni. w» xum kai««tiichei\ i.)mate (*e> 
hörte;. Auch <oIle er vue dem Maler t'rnne luul amlercn mehr Zeklinuni^A nuefaea lameB.** 
Die von I.in|*er ein^ekhten Zeichsungen wenlea für gnt befunden (4. Mai), und er beauftragt; 
„Mit den tierünuchen (ioldschmieden, auch mit ].ieberiühn xu K]>m:heB, oh ne »kh unter» 
standen, diene l>eideB Rahmen recht propre w machen." .\m 15. Mu hnaimmt der König, 
dam ,.die MilieroeQ Kahwen, die L. machen »>11 von iler Grötme würden, wie die xu den 
Purtrits de* Königs von Polen, <He im Weiwn Saal h.mgen.*‘ Für diew l>eiden Rahmen, 
wird nach dem Tode Lieherkeihru laeinen Krben auf Ke*cri]>t vom M>. II. 17,14 j 3 uo Thaler 
l>etuKU. (Von dieien Rahmen endlhlt die Marhgräiin v. Baircuth in ihren Memoiren bei 
Gelegenheit eine Scbilderunc der Festrauntc des Kgl. Schio^oe*.} Neben diesem Aufträge 
hatte Lieberkuha f; Kronleuchter anxufettigen, und ab »ich ihre -\biiefenrag verxögerte, 
erliess der König am 1 1. X. folgende» Rescript an den ObcthasScIbin Everainaiui: ,Jhr habet 
hieibei eine Ordre xu em]>iä»gen an den (ien. Major von GUienep. >laas er soll einen Unter* 
oftixier und 6 MuM|ueticrc xur Kiecution geben bei dem Licberfcühn. Ihr sollet diesem die 
^ Ordre weisen und ihm ä.igen, wenn er nicht in 10 Tagen wrürde die 5 Kronen fertig 

Khaffen, so sollet Ihr ihm die Eaecuiion einlegeo, «eno er a 1 >cr in 10 Tagen diesrllcn 
liefern wird, so «eilet Ihr die Ordre wieder miuckscbickca.'^' Am 30. Januar 1735 im die 
leixie Krone fertig gestellt, und LielieTitihn erhill für dieselbe, «eiche f>S<; hl.irk Q lo> 4 h 
wog, auiser dem empbngenen Gcidc noch 1764 llilr. M Gr. 

Lieberhuhn stirbt am 5,. &ISr« 17J3. 

1:^4. Wftide, Maas (Wtore-. ifiO'.i. 

Ans in Schlesien gelmrtig. ^'ie No. 1. 

1H5. Peluker, Daniel. 1R70. 

Aus Tropfura gebürtig. Wie No. 1. 

Eidie, Andreas von — . iri7:i^l7lo. 

Ans Copenhagen in Dinenuirfc gebürtig, leistet 1072 den Büigerdd. (B. Bd 1707 rettritt 
er tosamnien mit Kosmfeld das Amt in der Klx^ wieiieT den Alliucider Daniel ,\J!lnn 1 i<'h rt J. 

t7ts wird er al« gestorben erwfbm. 

1:47. Heide. Man.s Heinrich von drr — . HI74. 

-\us Lüaelnirg gebürtig. Wie No. l. 

118. Raupp, Johann Kwald. 167.'). 

Wie No. I. 

Idft. 6rim, Joachim <1. J. 1676. 

.\us Lüneburg geldbiig. Wie Ne. i. ErfaallciK- Arlieit auf Taf. Yfll. 

14U. Stoltz. Johann <ieor>f. 1676. 

.\ns Hamburg geiwrtig. Wk No. I. 

141 . NIcolae, Isaac. IC 7 A— 174 S. 

Al» Mnnlagnac en Languedoc gebürtig. (B. St.) 

Arbatet xusammen mit dem Goldschmied« Arend tür den Hof (vergl. AreiHli: crhüll 
iis Jahre 174J eine Bexahltmg. (St. A.) 

14‘L Rolloss, Jacob. 1676. 

HoQuwelier. Im Jahre 1679 vemdlbit sich eine Tochter von ihm. (A. B. König, 
rullectaneen } 

H:4. Borts, Johann ('hristoph. 16Hti-17lU. 

Berliner Goldarheiter, leistet 1680 den Bikrgerdd. (B. B.) 

Kr wriduiet im Jahre tbo8 dem Kurfiimcn Friolrich fll. ein Ilucb: „Kdles sehr 
aulibaitw und vortrefHiches TiaaiiiMi'Büchleina worinnen >ler Werth und Preis nach ileasen 
Gewicht von jeglichen Juw-el aU Diamanten. Bunten Perl, Rubin, Saphir. Tnpos. Turem, 
AnietJs, Accamaiki, Schnarog, IR-acrnth, t'rkoltt uml Rollieii ('hmII xu rm<lrn.‘* (Kgl. 
llaus'Archiv. Rp. XLV.j 

11 
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114. Mtbntt, Thewlor. IBkI. 

Au* Angalrarg gcliürtiu, .ubehet K>8l für Kuriunlm. (Sc A.> 

145. Männlich. Daniel (1. J. Ilifid — 17!41. 

i*( einer der 4 Snbne lics t70.) vrrm<iTtK-nen Ho(golii«dhnpeds und OberSItexlen der («0I1U 
achmtede-Znon Danir] Krintrirh M. und seiner <iiUtia Ladovica Friue. Tochter de« Ho^;i>lcl> 
•cbmieilK Otto Ftitie. Er ist ;;el>oren unj^eCihr ins Jaütre IftAo und leistet im Jahrv l6S^ 
den Bünfennd in Berlin. (R. B.) 1704. nach dem Toile seines Vaters, wird cf als Hof* 
galdschmied enJhnC iSc A.t (ni Jahre 1707 lat er AllnMuler der Zunft uml lieft itn 
I*rose« mit der Zunft selbaC wekitc aich vor tiericht durch die Iteidro tto1<Uchmie<te 
Andrers Ekhe und EI>erlMr<l Kitncnfeid vertreten Übst. Durch KammergeiicbU-l'rtetl vom 
August wird entschieden: ..Dasd die ZunO admldif ist. ihn vor ihren Ahmeister eu er* 
kennen, auch ihm, wegen veruraarhter UnkoMen 10 Tbalcr ex propriH n eretatten. |M. A.| 
Die ZunA beruhigt aich lid diesem l'rteile nicht, de klagt von neuem und wendet 
sich an den König, welcher am 14. Kehr. 1713 durch Dekret u «ien Magistrat enLscheidcl, 
„dam es dabei bleiben soll, was am 31. VTII. 1707 wegen dei Altnieiater*Amu von dem 
Kanimergeriebt entschieden; daAir aber die von den Supplicanten angeüibnea Facta liacU 
solcher Zeit sich zngetragen; an sollt Ihr aokhe untersuchen und in <lcf Suche rcchllkhe 
Fatacbeiduag treffen.'* [Sc A) 

Der Frorect geht weiter und am lA Januar 171S entschddet das Kamtncrgerkhl , 
dam das Urteil vom Jahre 1707 fuilif bleiben soll, „die Kläger sollen Männlich 
weiter für ihren Alimetcier aiuebcn und ihm die Lade und Barren-Stctnpel ruateUes, Ms der 
nene post }udi«aMm erholsene PrMew ein anderes rriannt hac“ 

Am 39. .-\ptil 1717 wendet sich da* Amt durch seinen Advokaten direct an den 
König mit folgendem Schrdhen: AtlenlnrchlaucbtigsU-r etc. Wir haben einen Alnnetsier. 
namens Daniel MInnUeb, welcher uns zwar durch einen Kamniergerkhls«.Ahechied vom 
31. August 1707 zum .Vitmeiater asfgebimlet, aber in seinem .\mte skh so auJTuhret. ilam 
er viel verdienet, dicniltirt zu srerden: Mamcn er (t> in 16 jafaren nicht »m heiligen 

Abendtnabi geweseo. und sebte (3) in vkl taiaetwl Thalem bestelwmde FrbschaA rein auf« 
gcschrt; auch (3) sich von sefater Ehefn« schetden UuMen. Und da ihm (4) nicht aus dm 
Kopf an briogm, dass er absolut da« Haupt von den tioldschrnkden, so plaget cf das .\ail 
mit semer Ambrtioo so sehr, dass es nun mit ihm ins 4. Jahr in einem kostbaren Prozess 
schwebet, worin jedoch, durch 2 Uneil« der Geguef sekoo in 64 Thk. l’nkostco kondem 
niret, wdter tiägct ci ($l dem Amte nichts za, wiQ auch kein Jahrgdd an die KgL Acdsc- 
gelienu Er vrrhilt ridi (6) dem Pilvilcgio gamicbl gcuihu, parirct (7) auch weder dem 
Kammcrgerieht noch dem MagistratH-Bcfcbl. Und da (8) Ew. Majcatäi imnH'dlatc diesem 
Männlichen anugen laaicn, unseren Innungs-Verwandten Daminana seine .\rl>ch abofort, wie 
sic geweaea. ganz wieder surücknigcbeti, so hat cT dennoch, in l*rsc«nce dn .\bfeschlcklen 
3 Stücke davon abgebrochen, da doch die .\rbcit. so Dsminann gemacht, in 16 Mark SUIwr 
Ixsitandesi. worunter etwa 8 Thir. zu schlecht SPber gewesen, wekhe« sein ungetreuer GescU 
verursschi, danim er dergleichen V'erfolgung gamkht verdienet bat. Gelanget denuiach an 
Ew. MajcHÜU unsere alk-ruaienhuig«te Bitte, diesen DsskI M&mvtich von sciikctn Altioehter- 
Ante ZS dimmittien-Q. damit wir aus so schwerem ITozi-sa zur Ruhe einmal kommen möchten. 
V’crhaircndc Ew. Moj. allmzoterth. .\mt der (iold« und SilMr-Aibeiter hiesiger Rendenzien." 
(St A.) 

Schon am t. Mai 1717 entscheidet der König, „duui Minnlich von seinem bisherigen 
Altmeister-Amt abgeseut und der Goblscfaimed Lieberkübn «im .\Itiucivter bewlalk-t werde.** 
(St. A.) .\in t3. Mai 1717 wendet »ch Daniel MAnnlicb an ds-n König and klagt das 
Amt an, „es bitte ihn auf alkrhao«! .\rt und Weise verfolgt und sich venchworen, nicht 
eher m ruhen, bis er sdns*s .Vmles verlustig ginge. Der König möchte sein Uiteil wieder 
aufhetien, ihn bei seinem .\lu»eister-.\inte scbulzc», die Gegner «lagcgcn wegen tmnurer 
('otiüuvmtion g«^B Justiz-Verurdntuigcn bestrafen.** 

Ub der König Männlich wieder eingesetzt hat, ist uiehl erwiew-n unil auch nicht 
waluKhciaUch. 
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Im Jahr« 17x1 wird „der <toldachmi«d lim Männlkh“ ntl«Ul m-ähnt. Ea wrrim 
ihm Tom Kalh <ln Sudt 34t Tlukr 4 (irosrhen aiacnahit ..für SUHer, ao Ma^r-Uns 
««inui ein na«} nnderer nemühun^ dem tiem (ieBrral nnd Kmunundanicn von Forcade 
tum IMbwnt geaandt.“ (K. R.} 

Krlultvfie ArbiHien vgL pof{. $•). 

U6. Koch, llaiLs lieurjf. 1684. 

Au Hantburp gebüftig. Wie No. 1. 

U7. Treclunann, Johann. 16S7. 

üoldarbeUer, aut dem Haag gebunig. Wie No. 1. 

UTa. Conet, PauJ. 16 H 8 . 

fioMschmictl und irravrur. «ird 3 . .Vu^nui ih88 tum «intvevr d« Ucour ernannt K.) 

Un Quippe, (ire^oHus l&HS. 

(ioblarbeitcT, wird 1688 tutii Sukltvcrordncleo enunnt (Küater a. a. O.) 

149. Schleii. Andreas. 16 ks. 

Wie No. I. 

150. Schreyer, Daniel. 16 hs. 

Au Tritt» in Hobtdn gtlxirtig. Wie No. 1, 

151. Multzig, Kans (reorj^r. 1689. 

Ana S(hinda« gehürtig. Wie No. I. 

l.'ri. Quippe. Iktrnhard. 1689. 

Wie No. I. 

Erhaltene .\rh«it auf Taf. M. 

153. Wolir, Thomas. 169». 

Wie No. I. 

151. Zül, Johann Wulff. 

Wir No. t. 

155. Cru86, Marcas. 1U91. 

(ioldarbdier, aus Plnbn in Iln'itetn iteburüg. \\ 9 e No. t. 

15«. Rosenfeld, Hberhard. 1691—1715. 

(toldarheiter, aas Stettin gebünig, leistet 1601 den BuigcreitL (C. ß.) 

1707 vertfilt er maommen mit dem tiohiacbmied Kiche du Amt gegen ihren .\Umebtn 
Daniel Mixmlicb d. J.. ebenso im Jahre 171S. 

I.j7. Ast, Joachim (L J. 1693—17*41. 

169J lebtet er den Burgvreid. {C. B.) 1730 erliäli er fiir einen goldenen SvhüUen. 

ring h l'halier and 1731 Tür Silber (ar dsu „Freeschieaaen“ 35 Tlialei 9 Oruschen. {R. R.) 
Erhallen« .Vrbeiiee vgL pag. $9. 

1.5s. Gsnd (irent), Johann. 1688—1693. 

(iohbrhmknl and PätachinKeeber, aiw Magdeburg gebürtig, lebtet 1A93 dm Biirg«-r<'i>i. 
tR. B.) Er war 16S8 Münzctiwmchrnetdrr. (NJ 

159. Kober, llbuna.'«. 1694. 

.Vob SietloHT bei LenlseB gebürtig. Wie Nu. I. 

160 . Meissner, .Su>^i>inund. 1694. 

Wie No. I. 

Krluitene Arbdlen vgL pog. 61. 

161. Scheult. IVrtullian. 1697. 

<toMarbciu-f in Berlin. 

Kr wird 1697 mit diK'iti tidult von jälirllcb roo I 1 a)em tont lI«ifguldM;baued 

tSt .\.) 

I6'i. Heydeck, J«*hann Sii*jrismuml. 1698. 

iiiddarbeitcr, aus Nantuhutg gebürtig. Wir No. i. 

II* 
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liiH. Meyer, Jolvann ( hristian. 

Am Daruij; uvlwitic. Wie No. t. 

Ilii, Thiele, Otto, Hi**.**. 

Am RoHu Wie No. t. 

H»j, Baret (lUrrots), lUrthrU-mi. UHU»— 1755. 

I,ai>><lairv. ;tiu Roui-n i;ebürtig, wohnl i 6<>9 in <lcr Neu>>tadt mil arinrr Frau. fB. I..I 

I 755 - *»' 5 * FVbmar. untcrichreibl siil» ..BarrcU“ ab Miigtird lAmilkhi-T tum 
Rcrlim-r tiuidh'bmi^iir.Amt gi-höriger (iuld* an<l SiibeoArbdter b« der Puhlikaüoii L*iBCf 
Konigltihcn rtbim-t»-()r<lrc. A.) 

liiii. Baudeseon (lU*auürbM»n), Daniel d. A. ir>91i. 

.\r<|Ut'batirr, ans Mett g^'büitig. wohnt in der ('ölniMhcs VorvUilt mil Mrincr I'raii. 
Nkbtc und rinm OnclK-n. (B. St.) 
lüT. Bouchon. l.e Sr. [saac. irdiii. 

«ioklKhmic(k.M<-Ü 4 <-i. aus MKe gvlninig. l6<)9 in Cöln mil Mim-r Krau ansniMg. (R. L.) 

lG^. Bureau, Piem*. 

I,A|>kUiu-. in Cöht mil winer Frau onsäuMg, (B. L.) 

lOn. Cailette. De .Sr. Anthuino. Ui9!l>~17ul. 

JouallU-r, iuu Bctirni in Langurdoc gebürtig. i 69 ‘> in Berlin an«teig ii<ii x-inerKrau 
uimI f (ieBrIlen. (B. I.) 

NkH der rulonir«Lisle Ton 1701 (.Krcluv der Frant. Colunk) bl Caikllc aua 
St. Ifipolitc gebürtig. 

170. CoOveau (ColHvfaux), .Samuol. 1G9H — l7Hft. 

Hol)n«clk-r. aiH Neitanctnirl gebürtig, i6q<) in der Cölnbihrn Vurwadi mit xiner 
Krau and eiiH-m Arliciicr aitsibug. iB. L.) 

In der Coloniv'Lbu- von 170t werden i Kinder von ihm angeführt. {.>rihiv der 
frani. l'o)uflie.| 

Er Ital vlek S^-hiilcf gdubt. (l-'mun ct K^elam a. a. O.) und errreut den König 
Frietlrieh Wilielm I. dareh die erste goldene in Berlin gc.irbeiteU: Doar. (TolUn. Oe* 
schkhie lief Frunt. Cotonir in Magdeburg.) 

172S <4. SefMemhcrl werden ihm für „dne Doae mit liold >n Itesrlibgen” K Thaler 
getahlt. {St. .\.J 

Kr erhält häuhg den Belelü. Onadenkreute für den König tu Ikfrm. 

17^8 nach acinem Tote 073 ^) werden nach der Feitn der von ihm für den König 
angefertigten Meaxr und LnfTel andere von Kellr und Baumann geaxliciiel. )St. .V.) 

171. Croze (C'raussH), J«.-an de la — . Ui!l9. 

OuvTirr en acier, Latpidaire. am Clermoni in der .Vnrergue gebürtig, wohnl lö79 
mil acim-r Frau, 1 Kind und i ArlKilem auf dem Werder. (B. L.) 

17*1. Deiarue, Jaciu^b. ii>99. 

Lapnlairr. am tienf gebürtig, wwlint 1699 mil adner Fraa auf dem Werder. (TI, L.) 

I7:t. Oesnerla, jean d. A. Ki'.Mi. 

(uaallkr, aus Meta gebürtig, wohnt I699 in Cöln mit seiner Frau. I Kiml nml 
I Diener. )B. L.} 

Ist MitgUed des Berliner taol<be)uni«dc>.\lDU. |M. A.) Bruder des Jean Kvmbert 
Desneria. 

174. Dsssa, Pierre. Ili'jy. 

.Xus Berri gebürtig, «olint lfi99 ln Cöln. (B. 1 ^) 

175. Febure, Jaques le — . 1099. 

Laphlaire. aut SeiUn gebürtig, wohnt iöu9 *Grr Nensladt mil seiner Knut und 
j Kindern. (B. L.) 
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I7f». Franchon, David. lßi)9. 

L»pi 4 airr. a» Naad t-n VlTarrU Bclitirtig, wvtini mit »rincr Krau and 1 Kind« 
in der Kriedmbiudt. (II. U) 

177. Friquot, Salomon. 1U99. 

La^dMTc. aus der Daupliin^ Srbürtic. «uhm 1690 auf dem Werder mit a Com* 
paf.'iKMu. (fi. L.) 

I7H. Gaillard, Ktienne. Hi99, 

Jouailicr, au:« Rouee gebürtig, wohnt l69<} mit Km, 4 Kimiern und 1 I>iener In 
Cola. (B. L.) 

179. Gaillard, Sr. Siimm le — . Ifi99. 

.Vus Rouen febürüg, «ohm 1699 auf dem Werdet mit wiiM-r Krau, j Kindent und 
I IMciKr. (B. L.) 

18U. Gevin. Dani«*l. inuO. 

Wohnt 1699 io Ceda mit adotTr Frau und 3 Kindern. (B. L.) 

l«I. GIrard, Francoia. * |U8ft 1 1755. 

.\u» Saumar grbünig, vofam 1699 auf dem Werder mit »einer Frau, 4 Kindern und 
3 Arheilern. (B. L.) 

t6U, 13. Juli wird <t. xum Hotgoidarbeiter eraonm. (St. A.) 

t746 und 1735 wird ein (Ürard ab Mitglied der (ioldaehmiedc-Innung rrwühnt. (M. 

Nach E. R. bt Ci. aus Paris gebürtig. 

182 . Godot, Jen*mie. IU99. 

Lapidaire, ans Sedan gebürtig, wohnt ln ikr Neustadl mit Frau und 3 Kindern. |B. 1 «) 

1^5. Guillet, Jc^an Francois. Iß99. 

{.apiilairv, aus Bern gebürtig, wohot 1 699 mit Frau uoti einem Kind« in der Kriedrkh- 
lUdu (B. L.) 

I8t. Hikn, Pierre. 1B99. 

Lafddairr, aut Meta gvlrartig. woitiit 1699 in der Neustadl. (B. I..} 

IH.5. Jarvolo, Charles. H«99. 

L:9>wlatre. aus der IHcardie gebüitig. «ohm 1699 mit teiser Frau und 1 Kind in 
<ler Neustadl. |B L.) 

Jasaoy, Pierre. Iti99. 

JoanUier, aus MeU grhurDg. wohnt 1O99 in Coln mit setorrFrau und j Kindern. (B. L.) 

187. Lataire, David. li>9n. 

.\iu Gop in der Dau]>bin^ gebürtig, wohm 1699 in der NeuaiaJt mit seiner Krau und 
I Kind. (B. L.) 

18K. Martins, Pierre. Ii»99. 

Lapidaire, aus Kpeusr gebürtig, wohnt 1699 in Berlin. (B. L.i 

189. Mathiau. i.ouis. l<>99. 

Laptdnrr. aus MeU gehiinig, wohnt 1699 in der Neusiadu (B. L.I 

l'.ii). Miniuo, Jaques. 1099. 

Lapidawe, ans Bearn gebürtig, wohnt 1699 in der Neasunii. (B. L.) 

191. Modera. Isaac. Iß99. 

(itddKhmiede-Memcr. aus MeU gebürtig, wohnt i 69 <> ln Cdln mit Kran. 4 Kindern 
und I Neffen. (B. L.) 

192. Noal, Kstienne. U>99. 

.tut MeU gebürtig, wobrtt tlS99 ia Cfiln. (B. 

19H. Raze. Pierre und (iascaris. 1U99. 

JouaUkrs, aus Bdsieres gebürtig. 1699 in Berlin inii 3 Arbeitern anräasig. (B. L.( 
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!0|a. Roucel (Roussel, Roussft), I^ouis. 1699 — I7.’i5. 

Am Metz fvbnrtii'. wcOmt in Cöin mit Krau. Schtrajcer und l (ir>cUeit. (ß L.i 

'75S untenchrcHbi nck «n Koumh-I alt Mil 4 ;lie(t «ln> Amlea. (M. A.) 

194 b. Roufttet, Is^uic Pit'rrt*. 1716—1760. 

Monlirrt 1740 <*ine im K^. Kanti^^wrrltr • Mutenm in JVrlin Wtindlu'lic Dune 
(A6b. 7; v^. pAß, 4 $.), welche »ein Bruder ßaUhaaar KnuMct {frarirrt. Im Jahre 1760 ISm 
et i-in Kind laafrn (C. A.) 

194c. Rousset, lialtha.sir. 1710. 

timvvur. Wie No. 1946. 

ID.'i. Thevenot ICstiennp. 1699. 

Lapidnire. atu Sedan i(elmrti;;. wohnt (699 iiiil Vntu uml 3 Kindern in der Kricdrkh* 
sudt. |ß. L.) 

l!Mi. Trouillard. .Iran, Hi99. 

Ans Sedan c^hüitis, ist 1699 in ßerlin artsuti^. fB. L.) 

197. Aßfely, Isac. 1700. 

.Vus ITmz gebürug. (E. R.) 

19S, Briaut. Jean. 17tH>. 

Ans trhalcHia Kebilrtit;. {E. R.) 

199. BuisMt. jert^mie. 17oo. 

Bcrtiner Goldsthmied. {K. K.) 

’JOO. ColliVBaux. Daniel. 17UO -176.'i. 

Sohn des Santad (!allivcanx. lihemimmt nach iletn l'oilr de» Vaters >7^4 znsanimen 
mit seinem Bruder PhiU)i{) das tieschiUl deSMcIben. Sie erhalten am II. Septeiuhrr 1756 
ihw Patent als Hol)uveUere. (St 

Könic Friedrich IT. Tcrleihl den Brüdern durch Dekret vom II. Juni 1740 «las 
alleinige Recht, Gnadenhtruae zu verfertigen. Durch Dehiele rom 17. und 11. Juni wird 
•Ucs den BcrKnrr und allen auswCrtigen t «oldst hmieden nntersac^t (St. .\.) 

Wihrrmi des sieben^rigrn Krieges liai der tioldM'bmJed Oillet auch (inatlvnkivuai' 
verfcnigl und C, bittet am 9. Se]il. 1744 um die ßestÄligung seiner (Tonccaalon. Oillet 
sogt aus. «lass C. wegen .Xogcnschwucbc nicht mehr arbeiten kAnti«, während C. «Ue 1 irden 
„mit verbundenem Gericht** zu verfertigen sic-h anherscltig macht Der König cnischcidei 
am 10. Januar 176$. dass C. seifte Cunc-esaiua beltalten, wlhreixl Gillei Ins zu teinem To>k 
rieh getiuMen srtlla. (M. A.) 

• 401 . Colltveaux, Philipix*. l7tKi— 176H. 

Sohn des Samuel CoHiveaus. ttoldschmied und lfol]u«elh-i. Vetgl. Daniel t*ol 1 in-au'. 

1768 wnhm er am JÜgerltof in «k-s Sattlers Rc*tiirrs II.111H.*. iB. .\.) 

an-i. Gaillanl, Pierre, lio«. 

Aus Rouen in d. Nurmandic gebürtig. vemiäbU mit Jc-anne d'Krvilly. (P. St.| 

• 40 H. Gay, ('hetrles. 17üo. 

.VuB BdzicTS gebürtig. (E. R.j 

^iil. Girardet, Jean l.»uis. 17mi— 1711. 

„Ürfivre en or et fouaillk-r'. aus der Buurgogne grhönig. verbdraic-t mit .\ni»p 
Parot (viellckbi Tochter des tioldscbmieds J^'dnie Pajroli. (E. R. uml C. .V.) 

40.'). Guetain, Daniel. I7(hi. 

Aus (äenf gebürtig. (E. R.) 

■’II«. LanitHrt. .Vlbert. 17 (i»— 1715 . 

,Vus Frankreich gebürtig. 19 s« sich 1700 in Magdeburg nieder, wo er (» Jahre lernt 
und dann 9 Jahre in Berlin bei Collivc-a«« aiitcilet Er richtet am A. Juni 1715 c-tn 
itosuch an ilrn König, w«>rin er um eim* leiehlerc- .\ofn.d«me in die Goldaclunioh'znnh 
hitlet |M. A.I 
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'ii»7a. Lefövre, Anthoin»* 17(N). 

f ialilsL-hmirtl uml Ouvfier (.’ti ^Kkr. wi§ <lcr ('bampnf.'TK' ^bürti^, Svluilcr il«t Ciarkur 
Jnroh Rorbit-x. 

„lit ein Toftn-fflH-hrr Cifh-K-ur für sillwnu- nn<l cokli-ne Bijonterien. wonnf er mcbne.-te 
nml Mulpirte.“ 

Er stirirt im 40. Jftbrr. (R. R. und C. A.) 

3o7b. Lsf^vre (I.h Kf*\Te), (‘harlos Benjamin. 1744. 

Bijoutier, uns Hnimlenbnrg u. ü, llaerl ^börtie. fC, A.) 

'40sa. Nicolas. Charles. 17(H) -1747. 

Au» R<wuty i^bünic. (E. K.) 

1747 aU Mcietcr crwlhnt, bd dem der «icM-Uc (ainy nrlieilrt- 

:>»Kb. Nicolas. Isaac. • Hi7H, f 174S. 

Aus Moniagnac gebiirtic. (C. A.t 

iUHc. Nicolas, IMem*. *1711, tl7ii»i. 

Sohn de» laaac N. fC, A.> 

jiiü. PeHre, Baul. I70ii. 

Ao% Metz cebrirtjc. (E. R.) 

'BO. Aubertin, Andr^. I7ol. 

Maa>rravn. au» Meiz ^-bünig. wtihm 1701 in der Frie«lri<1»siiuU aül »cini-T Emu 
und 4 Kindern. (C, L.) 

41 la. Fromeri (Cromery), Pierre. * lr».A9, f IT^W. 

Arqucbttäer. I.a|)idaire en oder. Armurier de la Covr. an* Sedan i^bürrig, m-<dinl 
i6>)9 luil »einer Frau. 5 Kin<lem nnd I Lchrtinc in der ('ölnisrhen Vontadi. (C. I..) Kr 
war l6Ss einftewancten um! wunle »chon 16S7 cum llofAVaifencchmied mit einer jährlk-hen 
Fetuion ernannt. ..Er zdcbncte »icb nicht allein in der Waffienfabrikaiion aac. er war ein 
fotdli^ntcf, in vickn MelalUrbeitCD hoch»« geKhkkter Koiistkr, um! w-e£«n »etm;!» recht* 
liehen, biederen Wc«en* »und er bei Hofe in hohen Ehren. .\ef ihn bezoK sicli der die 
eance Kolonie ehrende Auiruf der Kurfurtün: .Jilii« c'ect un Kefugii“, mal dem die hohe 
Fnui die »dmnbaren Betienknt ihre» Gemthls curuekwie». al» ale eiact Fromery einen wert- 
rnlleo Schmuck s«r Reparatu/ übeTjpib. .Vndi eine andere Anekdote wird von ihm ertkhil. 
die «eine Stellung xum Hofe kenoaeichnct. FIr hatte eine FedenchncidctaaiehifMr erfunden, 
die er dem Könige Friedrich I. voneigte. ..Das kt recht gebtiekh «rdaJtt.** sagte der 
König. ..aber schreibt die Feder aoehr* Fromety wat auf tüesc Frage vorbereitet, er hat 
den König, dir Feder ni probieren, indem er seinen Namen onter ein Schriftetikk aetztr, 
das er demsell>en varlegte. Es war die Bitte um eitle Unterftnlzung fQr einen Kranken.“*) 
.\nch bet König Friedrich Wilhelm I. sund Fromety in hoher Gunn und erhielt die 
Lieferung der Knöpfe für tUe Armee. „B exccllait non »euletnem dana la kbrication des 
arme*, mals encore «Lans celle de «liffi^rvtits auvraget d'aeJer et dans prtaque touti-* iea 
(Mrtie* de la m^ haniijoe et de* ans.“ (E. R.) Sein Gcacldift ging nach acineis Tode auf 
•eine Schwiegeraohne Baithtiesny nnd de Curry über «ml beaund noch im Jahre 1782. 

Erhaltene Arbeilen vgl. pag. bS. 

411a. Ferro, IClm. I7 gI. 

Maik'<nivre, aus Orge in der Cltampogne gebürtig, wohnt 1701 in der Priedrichtudt. 

(C. L.) 

411b. Ferro. Jaqu«?s de — . • 17iH, f I7cil. 

Orftvre, ans Chhnd en Sutsse gebürtig (C. A.) 

177B Aellermonn des Amlet, {M, A.) 

•il-2. 6uerln, Pierre. 17»1. 

Man.mivre, wohnt 170I in der FrkJnchauJt mit Frau und 3 Kin<krn. (C. L.) 



I) Mure! a. a. O. pag. 44. 
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’ilH. Lacoste. J<>an. 1701. 

JiiualHn. «ohnl t70i mit Fmu. 4 Kittürrn uml 3 Bediensu-teh in C&ln. (C L.) 

->U. Las. Pjerr»', «It* — . 17<U. 

Ans Berry gcbürtis, wultu 1701 uf ücoi Wenter mit winer Frsu. crner IMnifrin 
uivl «»cm (ir»cl1en. {C. L.) 

■fir». M&nnlich, 1701. 

1701 (3<i. V,) xom Ho^tdacbmied. als NachfoIgM «emet Vatm Daniel ernannt. (N ) 
Vorsteher «ter refomiirten Kirclic in Berlin. Krhiüleue Ailnnien vgl. |ug. 61. 

^10. Mordagne. .Marc. t7oi. 

Au« Ronergne gehiittig. wnitnt 170t in Hrrtin mH Kna n. t Kind. ((% ]..) 

■Jt7. Philippe, FnWric. 1701. 

Maa*<ruvre aus Metx. «ohat 1701 inii »an uml 3 Kiaitcra in <L Frledrkhsl. (C. L.i 

•^1«. Royer. Jacob. 17<il. 

MaiwraTTc, wubat 170t in da- Uorotlieea>Si3idi mit F'ran uml croem Kinite. (t\ l.,j 

t!IH, SIro, J‘*an Pifrre. !7ü1. 

Sdan*mivre, «ohni 1701 tn der Durotbcen-Stadt. (C. L.) 

:i:i0. Telle, David la — . 1701. ^ 

Wohnt 1701 in der Domtbe«n*Siadt mit seiner Fran. (C. !.>) 

•.iil. Tirlot 1701. 

Goldschnii^e-riescl)« (t{>preoö0, auiMetr gehünig, ist t/Ot in Cöla aasu«ig. (0. L.) 

Heel, Johann. 17UrL 

((oldaibeiter. aus Näraheig gelmrtig. Wie Nu. i. 

Schuster, ('hriatoph. i7o::i. 

Aus Nebra in Tboriagen gebürtig. Wie No. I. 

DIttmar, ('hristian Friedrich. 1704. 

Ans Oachfttz in Sachsen gebiiitig. Wie No. l. 

■i‘15. Loft, Peter. 1704. 

Künstiieher Gotdoibeiler mul besooders geschickter Zdehner, batte jOO 'rh. (ieball. 
1704 als Mitglied der Akademie der KÜBstr an Lnliienltrkis Stelle angeoutunteo. (N.) 

'.j’iri. Rehwantft l'homa.s. 17U4. 

wie N«. I. Er wohat auf dem Hundemarki in teiaem Hause. 

Krhaiieae Arbeitea «gL pag. 6i, 63. 

ri!7. Syra. t'hrist. (tottfrie<l. 1704. 

Aus Delitxscb gebürtig. Wie No. 1. 

•iis. Werner, IVter. 1704— n.'ij. 

Aus Stieg ia Schlesien gebürtig, Imtet 1704 den Börgereid iB. B.1 umt wiid 17$; 
ab Ouldsrbniied erwähnt. (M. A.) 

‘Ho. Gondrian, .Salomon. i7o7. 

Wie No. I. 

»haltme Arbeitea vgl. p«^. 63. 

•Hl. Pongs, naudf, d. .\. * 1707, f 17‘19. 

ln BertirL, später in BraaJenl>urg a /H. (B. St.) 

H'i. Hennlcke, Johann Christian. l7oA->I74(i. 

Reicht 1708 ab (iCMÜe ein Greueb beim König ein und bitte« um eine CuncesttltMi 
fiir die Aufnahme in die Zuafb Es wird ihm ertriden, dam er weiter ab Geselle arbeiten 
solle, da M viel Mebtcr vnrlvanden wkren, «lass lae bei anderen MeUtem and nicht-arOiKUUidig 
arl>eites könnten. (M. A.f Wird 1746 als Mitglied der Znnll erw-Shm. (M .\.) 

aiu. Jordan. Amln‘. •ntis. +177«. 

HufjaweKer. hatte rusainme» mit icineni Bruder Jean l.ouis eia GeschiA. 
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Hofjuwelier Jeun LiOiiiH Jordan. 1712 — 1751). 

tCupfersticli von CUcviUct, Paria 1762, nach einem ßüd von J. M. Falbe. 




»0 



•^H4b. lordan, J»»an U)uis. • 1712, + 1759. 

Hofjuvelkr, Bnut«r uad A»od 4 des vorigen. Sie bessnen eilt» der jagesehendsten 
GcKbUt« Bertiuii und wurden diirdi den Hof vielfach beschHAigt. 

Pofimi vgi. Tai. IV. 

i.14c. Jordan, Pierre. • 17.17, t IMl- 

lloflowelicr. Sohn von Andr 4 Jordan, vennihU mit Jeanne Del». (B. S(d 

;|;Ud. Jordan. Hierre J^sui. *17(U, f 

Hof)ow^ler, Sohn des Knufinanns Andrd JordaaL (B. St.) 

ar^'i, Ramboldt, (Remboldt), Christoph. 1709—1712. 

SUlKtdreher, Um rieh 1709 in Cfilo nieder und Uhl dort noch 1713 . iSt. A.) 

•IH«. Selchow, (.S«lM:hop), Martin Friedrich. 1709. 

Lehdet 1709 den Burgereld (B. B.) Seine Mutter bittet am 31 , Januar in demaelhe» 
Jahre den Ki^lg, dam ihr Sohn auf Kuoigl. Befehl in die Zunft aufgenommcD werde, er 
kr>nne aus Armut dos MeuterMück nicht machen. Der Minivier v. IMntzen antwortet am 
5. Fcbr. 1709, daoa S. nar aU Geselle orbeilen aoUe, da es überbaujit ru viel Meivter io 
Berlin gSbe. (M. A.) 

:!:t*. Karobly, Johann Melchior. 1710—1701. 

1710 geb. in Zürich, lernt in SchafTliauacn dk Bildhauerei, legte «Ich donel>en auf 
Tischler- nnd Goldacbmiede-Arbeiten. Um 1745 kmnDit er nachBcrltn, wo a. 2 . dos sveiate, 
was am Hole gearbeitet vordr, direb seine Hknde 176t arbeitet er Geschenke nii 

den türkäeben Hof (massiv rilhemc Sfiegetrwhmen, IThrgchStm, IWhe «. n. v.). <N.) 

2 .'JÄ. Knorr, (Knorre), Christoph. 1710. 

Winl am 17. Mm 17 10 rum Hof-Goldarbciter ernannt. <St A.) 

2.19. Schmidt, Gottfried Philipp. 1710. 

Gnldorbcäter, ans Leiprig gebürtig, Ho. I. 

240. Becke. 1711. 

Zahlt 1711 6 Thlr. IncolbScbou in Cola. (M. A.) 

241. Gletecher (Glätscher), Matthias. 1711— 175.V 

Wohnt 1711 in der Cölniacheo Vonudi. ist 17$$ Mitglied der ZanA, vor 1783 bl 
er vmtorbea, wo seine Witwe von der Zunlt unterstützt wird. (M. A.) 

242. Hüttlinger, Stephan. 1711 — 1727. 

Alts Anspach gelmrtig, wohnt 1711 in der Cnlniachen Vorstadt (M. A.) 

1737 lebtet er den Bürgereiil. (ß. B.) 

241. Krummeieter, Paul. 1711. 

Auf der Jüden-Strame wohnhaA, tahlt 1711 4 Thlr. IncolUSchoes. (M. A.) 

244. Mann, Johann Jacob. 1711. 

Zahh 1711 6 Thlr. tncoll-Schoas in CSla. <M. A,) 

245. Nicolas, Pierre. *1711, f 17ß(i. 

Sohn des Tzaac Ntculaa. (B, 5 ^.) W'ird 17 $$ alt Meister eewEhnt. (M. A.) 

•4 in. Sieburi, (Christoph. 1711. 

Zahlt 171 t 4 Thtr. Incon-Schoaa in Cntn. (M. A.) 

247. Silber, Johann Friedrich. 1711. 

Zolilt 1711 4 Thlr. Incolt-Scfaa» ln C&ln. (M. A.) 

24 A. Ungar, Michel. 

Wohnt 1711 in Berlin aaf der JüdenslraaM. (M. A.) 

219. Welke. 1711. 

Zahh 171t 6 Thlr. Inctrti-Sebona in Cob. (M. A.> 

211 ). Welse. Gnttfrind. 1711. 

Wohnt 1711 in Berlin auf der Judenilraase. (M. A.) 

12 
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251. Frrtie, Johann. 1712. 

1713 im Nicobi-Vkrtel von Beriin vohahafi. (M. A.) 

2.52. ßehrs, Johann Adam. 1712. 

Ire Klo«ter> Viertel von Berlia «ohahall. iH. A.) 

25H. GoHzger, Mathen. 1712. 

Im Nicolai- Viertel van Berbn wubaliaft. (M. A.) 

254. HeHIInger. Christian. 1712. 

Woluit 1712 im HetL Geirt-Viertd von Berlin. (M. A.) 

■J5r>. Hofflnann, Christoph. 171J. 

Im Nkolai-Vlertel von Hertin wohnhaft. (M. 

25f>. Mang. Johann Jacob. 1712. 

Wohnt 171a im Hdl. GetstAlertel von Berlio. (U. A.) 

257. Müller, Friedrich. 1712. 

Wohnt i» Colnischea.Vieitel von Berlin. (M. A.) 

ar.S. Piitoriut, Ludwig. 17 la. 

Wobm 1712 im M*riai -Viertel von Berlin. (M. A,l 

259. Römer. Simon. 17l2—171(i. 

1712 ut) Heiligfebt-Vicrtel in B«^n cnrlhnt. (M. A.) 1716 wo arinc Witwe 

genannt wUtL 

2 r> 0 . Söhlen. Johann Friedrich. 1712. 

1712 m Marien- Viertd von Berlin wohnhaft. (M. A.) 

2151. Staubwaeeer. Christian Gottfried. 1712—1719. 

Wohnt 1712 in Cola (M. A.) un<t leUtet 1719 Jen Bürgercid. (R. B.) 

‘iij;!. Staude. -Simon. I71'J. 

1712 im NkolM-Vieitel von Beriin wohnhaft. IM. A.) 

i«i 3 . Wagenitaer. CihrLstian. 17U. 

1712 Im Helliggeist-Vienel ln Berlin wohnhaft {M. A.) 

2(14. Weihr. Gottfried. 1712. 

Wohnt 1712 im Klocter*Vt«tei von Beriin. (M. A.) 

2rt.">. Wileke, Johann. 171-2. 

Wohnt 1712 im Heil. Gmst-Viertcl von Berlin. (M. A.) 

21111 . 6raC Johann Heinrich. 1713. 

Au 3 HUdeahnro gebärtig. Wie No. l. 

Erhaltene .\rb«äten vg). ^ag. 62. 

■ 2117 . Haid, .\ndreas. 1713—1740. 

„Ein geschkkier Goldtcbmicd, der ru König Friedrich L Zeiten ln Berlin lebte notl 
verwehiedene küwükb getriebene erhabene .Arbeiten in Snber und Ku(kfer. Mwobl Historien 
ab Hoeträu verfertigte. Kr war eigentlich von Augsbnrg ond M> wk viele Künstler, bey 
«iiese* Königs Regierung nach Berlin gehoimnen, wo er swar anfangs icin GKkk fand; aber 
auch durch den Tod des Königs ln viele Noth gerimb; indem er «ch, mit der ihm auf* 
getragenen Arbeit, an einer der groioes Schloss}>orta}e in Berlin, wo er vtaschiedene Basrelief, 
von getriebeorm Kn{>fer ln den daidgen Feldcm machen sollte, «ehr verstockt hatte, 
welche ihm hernach ttiemaad abnefamen wolUc.“ (V'gl. Naehrichtea von Künstleta und 
KuBsUachea. L«p»g 176h p. 51.) Er wU betonden auch axt den grossen nlbemcii 
Wandknehtem gearlteslet haben, die ta dem Pandeeitnmer des Kgl. Schlosses hängca. fN.i 
Als .\djnncltts Ordinarii» iler Kunst- und Malcr-Aka>lemie wird er von t7lj hi» 1726 in 
den BertUter .\drewkiüendem erwühnt, „vor dem SpandauiarhenThor im eigenen Hause wohnend.“ 

2 I 1 H. Kreml. Georg: Conrad. 1713—1727. 

Atu IlaxMin gebürtig, arbeitet für den Rath, und erhält 1713 für eine stlbertK Gahel 
2 Tlvaler I6 Irroschen. {M. A.) Im Jahre 1727 leistet er den Bürgereid. (U. H.J 
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Oamann. Johann Augubt. 17U— 1741. 

I7I4 im CI<Kter*VicTtel von Rerlüi «ohah«n. (M. A.) Klcotai tmcicfaaet ihn „ab 
Goldschmied und Arbeiter in Kupfer s. B. SlrKen und deri^l' u. e. den Kopf 

König Friedrich Wilhetin I. sehr natüriich aus Kupfer und !ie» ihn vergolden. Er verarmte 
ruleui und wurde im Gramen Friedrichshospitnl lebenslaag unlcrhalten. dem er auch seine 
fuebgeLassenen KutatsAcbeD vera»chte.“ (K.) Ln Jahre 1741 )i<]«idtrte er bei derKüeigl. 
Karne Geld. Der König wies am 17. .Xogust 1741 aus dem Lager bei Serehlen den Kamnier- 
diener Evmmann an, die Sache im uaterfueben. Er erhalt am a. September 1741 (aus dem 
Lager bei Rcichenbacb) einen barten Verweis des Königs, da seine Arbeit sich als fcbon 
besahk heransgestelit hatte. (Sc 

i70. Frilsche. Johann Tobias. 1714. 

1714 im Qostcr*Viertd von Berlin wohnhaft. (M. A.) 

:17I. GÖrtz. Johann Adam. 1714. 

Im Cloater*\^ertel von BerUs wohobaft. <M. A.) 

'i7:2. GrftSM. Johann Heinrich. 1714. 

Im Nicolai- Vierte] von Berlin wohnhaft. (M. A.) 

■m. Hardip. 1714. 

Im Closter-Vierlel von Beriin wohnhaft. (M. A.) 

i74. KnimmemM. Paul. I7U. 

Im OoKter.ViRtd von Berlio wohnhaft (M. A.) 

■47 r>. Lounibsr. Jiaehim Emst. 1714. 

Sohn eines Kgl. KaimncT-Musikiinlen. Leistet 1714 den Börgereid. Er richtet am 
l8. Oktober ein Gesuch an 4len König and bittet um <lk Aatiuhme in «He (irdiischmiedc- 
Znnft, die ihm, da er rerheiratbet wäre, verweigert würde. (M. A.) 

'.> 711 . SchlecMairatein. 1714 . 

Wird 17(4 als Guldschmied im Clostcr-Viertd von Beriio wohnhaA. erwShnt. (M. 

177. Desneria, Jean Rembert d. J. 1715—175.7. 

.Aus Metx gebürtig. Lästt sich 171$ in Berlin nieder, wo er am IO. Juli I716 durch 
ein Gesucli an <len König, ach darüber beklagt, dass das Goldschmiede- Amt ihn als Meister, 
wuHir er Paienle bitte, nicht gratb in die Zunft aufnehmen wedle. .\uf äne Aafmge dev 
Königs lieim Magistrat, ob dies ung&agig sd, erwidert dieser, dass nur die ersten Kefogi^ 
grsUs aufgenotiitucD worden wiren; auch sein Bruder Jean D. hätte etwas (ur seine Auf- 
nahiue l«euhlt Es kommt dn Vergleich mtande. und DesaerU gi^ht 30 ILaler als 
.Mdsteigeld. (St. A). 

' 7 SS (S* Ecbrear) nntcfschreibt er adi als Mitglied des Amtes. (M. A.) 

Im Jabre 1718 verkauften aa ihn die beiden Sch]oss.Dieb« V. Runcken und Daniel 
Siief für $00 Thlr. goldene Oncbschen und Dosen, welch« sie aus dem Kroncabinet ge- 
stohlen hallen. Dies fuhrt cur Entderkung der Diebe. (Vgl. Acica mit Relation von denen 
bes'den Schluss • Dieben zu Berliu, Valentin Runcken ehemaligen Cavtellan und Daniel Stief, 
gewesenen Hof-Schlotser. 1719. Berlin.) 

278. Brätse. Johann Heinrich. 1716. 

1716 im Nkolai-Viettel von Berlin wohnhaft. (M. A.) 

279. Splndler. Sebald. 1716-1727. 

.Aus Ra4lewisch in Mecklenburg gebürtig, leistet 1737 den Bürgerrid (B. B.) und 
wohnt 1716 iro Marien* Viertel von Berlin. (M. A.) 

280. Töppel (Töpel), Christian Heinrich. 1716 — 1755. 

1716 und 1737 im Nicohd-Viertel von Berlin wohnhaft, wird I7J> als Goldschmied 
erwähnt. (M. A.) 

281. Weich. GotttHed. 1716. 

1716 im Kioster-Viertel von Berlin wohnhaft. (M. A.t 




, 2H ». Strohmayer, Mathat*us Jacob. 1719— 17IU». 

.\os Ao{!«bun; g«bärtig. nVerfmlgt gruue und kkiiie feiner« nuUUrt>cit in ge- 
trieheaer Arbeit {I>egen, Stockkndpfe etc.) und atlwitet etaig« Zeit in ncriin.*' (v. Steitcn 
A. ft. O. p. 339.) 

•J83. Bocatkis, Paul, n-il — 1755. 

1731 ln der CölniKbcn VorEUdt wohnluA (M. A.) 

* 75 S' S* untenebreibt er (ich aU ilitglied des Bcrlinrr GoidecbniiedC'Hand* 
werke. (M. A.) 

-i«i. Borsch. Peter Franz. 1721 — 1727. 

Wohnt 1731 im Manen-V'imel (U. .\.) and leistet 1737 den BDtgeRid. (TI. B.) 

28.7. Deuerling, F'ranz ('onrad. 1721 — 1727. 

1731 ln C&Ib wobnban. (M. A.) 1737 lebtet ei den Hurgereid. (B. R.) 

2Hii. Gotlrio. .Samuel. 1721. 

IlM^oldschinied. Vorrteber der rerormierten Klnhe (B. Ch.), m»hnt 1731 in der 
Cohnschen Vonladt. (M. A.) 

287- Paul, Marlin. 1721. 

1731 in Coin wohnhaft, <M. A.) 

2H8. Saydel. Adam F'rindrich. 1721. 

Wird 173t in C<Ua wohnhaft, erwähnt. (M. .\.) 

2K0. Sylm. Johann Wilhelm. 1721. 

Vf\e Ko. I. 

29ü. Zort, laorenz. 1721. 

Ans HAmbarj; gebünig. Wie No. I. 

291. Sylm. Johann Friedrich. 1722. 

.\us Schleg^cb in Hotnein gebürtig. Wie No. 1. 

292. Gillet. F‘ran\-ois Philippe. *1721, f 1773. 

Hol}uwelier. er wob« in der Brüdentnuie. 

Im Jsitfe 1764 wird ihn die Lieferung der ttiutdenlirmr« and Orden gnMminen 
uihi Sem. Cutüveaus vieler üt>cftnigexi; vergl. S. CoiHveaax. (^M. .\.l 

293. Lindenberg, (iabriel. 1725—1755. 

Gold* und Silber* .Vrbeiter, aas Krankfart a. O. gebanig, kinei 173$ iKti Bürgvrdd 
(B. B.) und wird >75$ ab Meister erwähnt. (M. .\.l 

291. Gaillard. Kleazar. * 172(i. 

173b, 33. geboren als Sohn ron Herr« GaiDArd. (R. St.) 

295. Cotiradi, Johann Christoph. 1727. 

wie No. I. 

21 Hia. Humbert. Jeremie. * 1727, 1 1802. 

Begründet bald nach BeeneUgaog des aebcB^hrigen K.hq^ ein Juwelier*tTeschän. 

Die erste Kdiins, hl welcher t>— 8 Taliatkres, etliche Stodikadfde und einige Silber* 
wftsren «w-3hat wetiieti, datiert vom Jahre 1764. Im Jahre 176$ kauft er in der SubhasUtion 
das Haus Schlossfreilmt No. 2 für '<040 ‘riuüer, welclies bb tum jabre 1890. bb um .\b* 
brach der Strasse, im Bccitx der Familie blieb. Die Bilanzen unter ihm enthaUen wiederholt 
Poeten von 800 bis 3100 Thalcrn, weiche aU ^Waaren in Ostindien“ bceetehnet werden, 
und fu deren Ueltersendwig wohl j^rimie's Bruder Pierre, welcher Bcanncr der Oetindtseben 
tlompogme war, die Anregnog gegelten habeu mag.lj JtMmie 11. wml häufig ab Mitglied 
«ler Gobbebmiede.Zuaft erwähnt. <M. .\.) Er stirbt tS02, Bacbdem er das Geschäft einige 
Jalire rorher srioem Sohne, Jean George, fibergehen. 

*) Gütige Mitteilungen des Herrn Lan>lgrrkhisditec(ori Gusuv Humbert in Befliii, dem Urenkel 

<les J^nimie H. 
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•iOfib. Humbert. J«an Georjje. * 1770, flft37. 

Iloljnwetier, Sohn <lc« Ji^siic Hanibert. ilcncen CtcschSA er roniölirt und es seinem 
Sohne George angef&lir im Jahre l8jO übergtcbl. Dieter stirbt 1863 und »ein Sühn Emil 
Humbert lAst im Jahre l8i)0 das («cech&ft auf, wclcbei 135 Jaiire io einer Familie vier 
Generuioaea Uadureb vetblieben war. 

Rohde, Christ, l^mihard. 17^7. 

Wie No. I. 

:29». Sandrari, Johann Daniel. 1727 — IT.I.'i. 

Leisiet 1737 den TürgereU] (R. R.^ und arbeitet 1731 uml 1733 in GenKtnachaft 
tnli Jacob Sandrvt, Holtsii^r, Honntchen and Roman für Köiiij; Krietiricb Wilhelm I. 

Im Jahre 1755 wird er (.leaunziert. eUie Gold'ScbmelM in seiaem Itanae eu lialrnn. 
Er wird ubergeluhTt and sein Schmelndeit abgebrochen. <)(. A.) 

Erlioltene Arbeiten vgl. pag. 63. 

Schiensmann. Johann Peter. 17-27—17.^5. 

Au Tuigermüade gebürtig, lastet 1727 den Kürgmtd und wird 17J5 als Gold* 
Kbmied erwähnt. (M. A.) 

Ast Sie^mnd Ludwig. 17‘27. 

Wie No. I. 

3Ul. B^desson (Bcaudesson). Daniel d. J. Circa 1730—1780. 

^^ciietcht der Sohn von D. Baudeasoa d. A., lernt bet dest GoldKhmicd Samu«l 
Collireao m [tertio and spSter in Paria. Noch seiner Kückhehr errichtet er ni Iterlin eine 
Manufsetur mit sielen geschickten .\rbcitem and arbeitet viel für die Könige Friedrich 
Wilhelm I. und FrietMch EI., der ihn xum Iltd'-Jvwelicr ernermt Während des siebenjährigen 
Krieges erregt ein aaf Befehl des Königs bergcsteiltes goldenei Caf6>Scrvke in nerlin viel 
Autelten, welches für den Sultan bestimmt war. Seine goldesKn Doeen nbertrafen, wie der 
franaosiache (ieiaadte vor Friedrich Wilhelm I. nnerkenaen ransste, die in Paru liergcsicllten 
.krbeitoi. |E. K.) Im J^tre 1735 und 1778 wird U. als Mitglied des <ioldtchndedc.Aiata; 
iiQ Jahre 1784 als deren Altmeialer erwähnt. (M. A.) Im Jahre 177t wohnte er auf dem 
Werder hi seinem eigenen Hause. (K. A.) « 

Im Jahre 1773 bewirbt er sich nach dem Tode des Goldschmiedes Gilict am die 
Ctmeesnon. <Ue Königbeben Orden (len Cron de M^te et de PAigle iwirj IterausteUen, 
und erhält dicselhc gratis durch ein Köeigi Dekret vom 16. Mir* 1773. Er niuw statt 
lies früher geforderten Fides auf Handschlag geloben, ilie Orden nur an die Kitter derselbcii 
za liefern. (St. A.) 

H. war Directeur de l'Ecole de (Iharitöe und ist ab solcher auf einer kolorierten 
ifotchnung des Daniel Chodowieckl aligebildel 1769}. 

Daniel Haudeaaon stirbt tut 1784». 

302. Deuerling, Daniel KrieUrich. Um 1730. 

Attf dem Friedrichswerder wohtütaft; reicht ein Gesuch xusatitmen mit G. du Vignon 
und Christian Müller ein zur Rildung einer Innung auf dem Frietlrichawerder. (M. A.) 

:lo3. Henry, Pierre. *I73u, find. 

Goldadimkd in Refliii. (B. St.) 

:lill. Holtzinger, Johann Frii-drich. 1791—174;!. 

.\rbcitet msamn>en mit den Berliner Guldtchniicdcfi Roman, Rwinccken, J. I>. un«l 
J, Sondrart für König Friedrich ^\'iibdm I. Im Jahre 1731 stellt er „5 Jerondolb" her. 
(König. IV. p. 106 .) 

.\ach von dem Beriiner Raib wird er beschifligt. Fr erhält 1734 für eine „süher- 
vergoldete Capsd cum insrriptione in dem Ntcolai*Thunn.Knopf'' 18 Thaler 18 Groschen, 
und 1743, io welchem Jahre er stirbt, für eine Stlber*Krune, die der Rath dem Guavemeor 
V. tilasenapp schenkt, 568 Thaler 19 Groschen. iK. R.) 




•M 



:So:i. Roman. Jacob. I7HI— 

Arbeitet in (iniicintcluA nrit üen rmM»chniie«lea Hufuinj^cr, Ktinlcc und den Wkleti 
Soodram. f&r Könitr Fhedrich Wilhelm I. m den Jjdifm 17JI und 173}: Oueriih«», 
Jeromlolls etc. (Sc A.> 

Für König Friedrich FT. arbeitci Roman ltn Jahre 1743 einen Tbch, dernrn Finn aut 
einem dlbemen Trilon besteht, ohne dao ihm ein Aaftrag gegeben ist. AU er Itesahliing 
rerlangt, lässt der König die Forderung durch Knohelsdorf unlenaciM») und hndet die 
Summe vuB 78 Tlttlera für den Fu» ,,enonn.*' ^ 32 . Ang. 1743.) (St. A.) 

iiUll. Ruimecken. (Kun»?cke, Kuncke) Johann. 1731/17:Vi. 

Arbeitet in den JjJuen (731 und 1733 viel in Getneinschaft mit den (■ohUchimedcti 
KoflMn, Holuinger end den beiden Samlnrls für König Frleilricb WUltcbn I. fV'gl. Rondin.) 

5o;. Sandrari. Jacob. I?3l/I73i. 

.iVrbcjtet in den Jahren 1731,32 cnsanunen mit Johann iJank) Sundrart llalldnger 
and Roman (tir den König Friedrich Wilbeim I. (Si. A.) 

Erhaltene Arbrilen vgl, (lag. 62 und 63. 

Spindsimeiar. li3-i. 

Arbeitet für F'riedrich Wilheim I. 

Im Jaltre 1733 (33. Juni) bat er neummen mit Knuan, Hullringer, Kannicken und 
den beiden Sandnurta 32 Gueridoas geliefert JSt. A.) 

ItiDa. Godet. Jean. * 173'i, f ITOG. 

Goldachmied in HerKn. (B. St.) 

lioilb. Godet, Jean jatiues. • 1770, i 1SJ7. 

Sohn de» vorigen. Kin rreokel JeaBellK.1t kiirt noch heule diia GochSU, udclpe» jran 
(tmlel in der Mitte des vorigen Jahrhundert« gegihndet bat. 

(Io. Arens. .\mln*as I.wlwi^. 17H3. 

Wie No. I. 

;ni. Ueberkühn. Christian d. J. 1735 UM. 

Ut der Soiin des 1733 ($. ITi.) vertlnrbencn llorgoldachmictU Juiiann ThnklUn Kicher* 
kiilin (Nu, 133], fu)irt das tiesebäH seines Vaters fort und arbeitet als HofgotdK'hndcil 
für König Friedrich Wilhelm I. 

IiD Jahre 173^ reicht er eine Rechnung für Weihnailils-Ftäsentc ein: 



1 getriebenen KaniinsehUm fiir die Kronprinmain . . . 434 Ttilr 14 tir. 6 Ff. 

2 grusM getriebene Wandleui'hter für die Frincemtn Ulrike 192 33 h h 

3 Wand'Hlaker für die PrinuMin Ulrike . . 190 31 m 



Im Jahre 1750 verfertigt er ,,tinc sebi>ne gr>>Kae l'lat de Menage mit vielen gegemsenen 



Hguren und /»erateii, welches noch in «ier Kgl. SillierkammcT üt.** (NkoUi a. a. im Jalire 1780.) 
Iin Jahre 1738 reicht er folgende Rechnung ein; 

I goldenes Christhecken un«l Kanne für J. M. die Königin 

nach neuester Fa^On sauber und mühsam gravirct . . 1972 Thir. 9 (tf. 

I grosse Sfuhlwantw fm die Kro«i|mnzesun f|l8 ., 18 ,, 

13 «Iheme Teller für Prinr Heinrich 347 „ 16 „ 

7 Teller für Prini Ferdtoand 186 „ 16 „ 

1 goldenes Besteck für die Markgräliii tu Ansbach .... 44S n 7 »> 

2 grosse GUlaef-Culisok für dk Hmugirt von Braunschweig . 1198 ,, 1 „ 

I gromen Tisch, gravirt mit Ziemten für dk MarkgrÜfin 

V. Schwellt . $65 t6 M 

1 grossen getriebenen Waodleuchter für PrinecKsin Ulrike . . 19$ „ 16 ,. 

1 dito für die PrinzeseHn Amalie 188 „ 16 „ 

3 grosse Vaaen mit Zierraten nn>l geachtuDgeoeni Dnwhen für 

die Hmogin von Brannichwetg. 



Am 4. Jannar 1738 wird ri*i rontrart mit dem Hofgoldschmicd Christian LieWrkiUm 
dahin ahgesrhlosscn. dass er „ao* I3löthigem Silber einen lilhemen Chor hn Gramen Saa) 
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auf iletn SchloMc cu Herho inncfhaJb ein«c Jahns intigen und ikbei aadrr« Goidschndcdi- 
vo« Ftrritn .and Pcrtadan» henuukben soll Das ganze Gewkhl M>t)e nicbl ut>et 6ooo Mari an 
Sil 1 >erarbeit enthalten '* Die Goldschmiede fkliwanfelder und niimmann in PotMliim soll L. 
aaeh einem Dekret vom 37. Juni 173S mit hd der Arbeit bncbiUtigai. SchwsnfeUIrr 
bl a, «‘ckhcr die Zekhmuig lur den Cher Ikfert. „TI avaii kit le ilesno de b 
l^erie d'arseot du chhteau de Berhn.“ (E. R. a. a. O.) Ara 3^. August hillet I., 

um vdtcre 40 000 Tbalcr Vorschius cu den bereits erhaltmcn und verarlteiieten 30 000 Tha- 
lern und bemerkt, wdasb dkies grofse und imponante VVeri. dergleichen m der ganzen Welt 
noch nie verfertiget und dargodelh worden, eine ganz heaonden; Accur;de«M und Aufskhi 
erfordere.'* Die Gotdsebmiede in Potsdam dnrAcD nur die ,,.\nne‘* verfertigen, wegen der 
ITnthunlichkeit, die Modellbestandiheile so weit xu traa^xntieren. Iiu Jahre 1739 M dieser 
Chur vtrUendet. ( 5 it A.) Am 3. Juli 1739 berichtet der SuauaüBiMer Hoden an den 
KSnifi: ,£w. Kgl. Majestii haben nur des Goldschniietb Lielvcrkübn sein MeinorUl tu- 
gesandt, darin er noch um 1 3.000 Thaler in Abschbe auf das sUbeme (Thor biitet, wdl 
nun dssKlbe ausser dm Lenehtem, sn auf dasselbe kommen und in Potsdam gemacht 
w'ordmi, 10 weit fertig ist, dam es nur noch rauK gesotten und poUerei wenlen, and Ew. 
KgL Majettkt darauf 60,000 Tbaler haben zahlen UMcn. dazuelln; «cdtl aber über 90,000 
Thaier kneten wird, so wird es von Ew. Kgt. Ma^kt fnuuie dependkren, ob Sa« Ihnen dk 
gebetenen IJ.OOO Thaler noch in {emeren Abschlag zahlen lauien woUen.'* Und ferner, 
„Es bui der Licberkühn sdae Rechnungen von dem Silber, t.'bor ü)>ergebcn, un<l hat das* 
selbe gewogen 7270 Mark 13 Loih, vor jede Mark bekomral er nach dem Knntrakt 
13 Thaler, und betraget also die ganze Summe aus . 94,333 Thlr. 9 Gr. 

Hierzu an hlisenwerk .... 89 ., 16 „ 

noch an TIschlar.ArbBt . . . 3oo „ 3 „ 

94,812 TUf. 

Darauf hat «i empfangen . . , 73.000 ., 

Hleiben noch zn bezahlen . . . 19,813 Thb. (Korüg a. a. O.) 

j\iD 3. Scfiieraber genehmigt der K&dg, data Ueberküha <Ue Restzahlung von 
19,8 13 Tbalera eibaltea soll. 

Im folgenden Jahre, nach dem Tode K8nig Friedrich AkTlbelma L beiindet nch 
Lieberkühn{?)inEBgbDd. wie es scheint auf einer Studknreise; denn König Friedrich IT. .intwoitet 
auf ein Schreiben von einem Licberkühn d. d. Chariottenburg 3. Juli 174O rolgeralerrnassea: 
,Je viens de receroir volte lettre Angloise. Vojmirt que vous n'onplo^es pas mal votn 
tem]», U voos cooTkadra de faire k präsent un tour k Paris, ou vons examinem arec soin 
brat ce qw a de rappord k tos Stüdes. Vers le mok de novembre «ous vous en retoumerez 
k Berlin." Am gleichen Tage Khxeibl der König ae Capttaine Andrk: „Vous tbrea au 
noumk Lteberkiihn. qoe Je sob aaiiahnt de soo application.** Im Jahre 174t finden wir 
L. wieder in Herltn, wo er den .\uAng erhSJl, rin maniv goldenes Tafebervice anzufertigen. 
Zur Einschmelzung wurden dk Goldsacben genommen, wekbe sich bi der Königin. Mutter 
Gold'KaUnet befandeo, wahrend umn die Juwekm berausbrach und «erkaufte. Lieberkühn 
giebt den Goldwert und Macbcrloho tOBanuuen aof 126,736 Thaler 3 tiroachen und 
4>/j Pfennig an. Am 10. Oktober 1746 wird ein Accotd mit Lkberkühn .ibgeachiouea, 
betreifend die Anfertigung eine« nrnen Silher*Services zu 30 bis 60 Couverts. Das Gewieht 
des I3inihigen Silbers betrug 3330 Mark; der Werth 21.336 Thaler l6 CrroscheB mid ein 
bachtikgUcher Mehrbetrag von 11,14$ Ttulcm 33 Grocchen 6 Plennigoi. (St. A) Im 
Jahre 1733 finden wir Lieberkubn als Mitglied der Berliner Gnldschmiede-Zoofl erwkbnt. 
(M. A.) Am II. September 1764 berechnet er dk Kooipteliening den neuen dtbemen 
Tafelaervtces auf 1201 Mark Silber und 6483 Tbaler 3 Groacbca 6 Pfeanigeo Werth. (St. A.) 

Erhaltene Arbeiten vgl. |iag. 60 und 61. 

:si.ia. Kelly, C. G. 17H4-1751. 

In Potsdam vohnhaA. Arbeitet fär König Friedrich Wilhelm L; Am 4. Marz 1734 
erhSh «r den Auftrag, ein mlbcnws Tafe^crktb für den Gencrul-IJeutenaBl von Rttcdrr mit 
«lent Wappen >lciM])>eQ anzufertigen, aus 6 Dutzend TelJem etc. bcsiebend. Am 8. .k|iri 1 
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I7j6 erhält er 800 ThiUer, am Hanu* eia «übemm Tafci-Serris für den («cncnd-Majnr 
von Flanfs za ari>ei(en. Am Q. September 1738 heAebtt der Kneitg, bei Keliv und dem 
liolllndn Goldechtoicd (noomanti, V{r). No. 6 lUaker nebat der Vom auf dem Büffet 
und der «Ubemen K.ro«e iK-rtteenleuchter) zu bestellen. Der König lässt etn Servis (Moner 
und U>fTel) bei den > liddscJuaieden nach der Farm aufertigen, in welcher CoUivetui ge* 
trbeitct hat. Auch für Friedrich IL ift Kelly tliSüg. Elr erhSit am t3. Man 1743 da» 
Pririle^om, die allberiKn Trompeten fltr tUe gaare Arme« aimiFertige« (Su A.) Er ist der 
Verfertiger der Si1berl>e«chllg« am Schreibdscb des Königs in SaooKHici {1750) und arbeitet 
auch für den MarmorsazI des Foiiblatner Sudlschlosees, denn sein« Witwe erhUi für jede 
Ton 6 von ihrem vers(nrl>enen Manne gearheiteten Trupbäen 6J0 Thaler bezahlt (vgl. P. Sei<le1. 
Jahrbuch a. a. O.) Erhaltene .\rlteiten vgl. {>ag. 67. 

3l *b. Kelly. 17(11. 

Kr beteiligt sich an den ArheilRi, melche der König als ticschenke ftir den Sultan 
iUirenigcn lieas, und liefert 4 silberoe Spiegcliahiiien. (I*. Sddcl a. .1. O.) 

Pringal, BHnjamin, 1734—11(14. 

Goltbiduaied. (B. Sl) 

:t|4. Baumann (Houmann), .\hraham. 17:16—17^9. 

Atks HoUand gebürtig, wird am it. Dea«in1>cr 1736 nach Potsdam berufen. Verfenigt 
im Jahre 1737 für den König „6 Blaken“, deren Sillwr-rrewirht 7$ Mark on>l 7 Lnth 
belrigt. Am 3. Septemlier 1739 liefert er fern er für den König zwei rilbeme Arme mit 
l..encluem. (St. A.) 

Kr lat bei der Ausführung des tielierkihn in AuBrug gegel>enen siltiemen Chtwes 
bcschifügt. (St. A.) 

*U5. F1ebi9, Johann GottfHcd. 17H6. 

Wie No. I. 

ai6. Heinicke, -Samuel. 17H6-1755. 

Wie No. I. 

Wird 1755 als Meister der ZunB erwähnt. (M. A.) 

317. Kindleban, lloinrich Wilhelm, 1736— ]7fi3. 

Aus Krfurt gelwrtig, leistet 1736 den BTugereid. (R. B.) I7SS ist er Milglieit der 
Zunft und im Jahre 1783 ventorlien, wo seine Witwe von der Zunft unterstiiUt wird. (M. A.) 

31«. Lute, Jacob. 1736. 

Wie No. I. 

3111. Moniac, t'hristoph. 1736—1776. 

Juvreliet und Goldschmledt *29. April 1736 (B. Sc) und 1778 als tioldschiDicd«. 
Meister ia Berlin crwlhDL (M. .A.) 

3*.1Ü. Mutier, Johann Joachim ('hristian. 1736. 

Wie No. I. 

.l'il. Nachtanhbfer, Johann ll«'innch. 1736— 173.'>. 

Au» Leipzig gebürtig, leistet den BUrgercid (B, B.1 un-t wird 17^$ ol« .Meister er* 
wähnt (M. A.) 

3tlS. Bocattue, Johann Caspar. 1737. 

Wie No. I. 

Dbmies, Johann Hmst. 1737 — IT.V». 

Ans Danzig gebürtig, letiAet 1737 <len Bürgereid {B. R) 

174h ist D. nmumen aül (finrd Adtemunn des Goldscbmiede.AmU. 

1749, .-u» 17. Oktober, reicht er an den König ein Gesuch ein, da-ds zur Abwendung 
des Ruiib» der (ioldschmicilc die .nusländisrhen Golil* und Si1ber-Gsl.iiilerie-Waarcn gr«ieinprli 
wütdea. Da di« Aeltermanacr ouiMtgc», das» üömies nicht vom Amt beauftragt war, dieses 
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tieiach eiousfcichcn. Tird, luch Pnlfaac deMcIbcn durch den Magutrat, H« (tessch vom 
(•rncnl'DirrctoriuiD am 26. F«hn>ar 17SO ati^fCKhUee». (M. A.) 

* 7 SS (S* F«hru«r) unimchmbt nch D. ad> MitglictI des Bcrlioex (•oldacbmtede- 
Amt*. (M. A.) 

3*24a- Fournier (Foumid), (ieorjfe Daniel. I7a7 — 177S. 

I«cnlet 1737 den Rürgmid (B. B.). Untenchnairt sich in den Jahren 1746, 1770 
uoO 177R als des Berliner (faldscbmiede>AnU. (M. A.) 

:l‘i4b. Foumier, Georfife Henri. Ca. 175U— IHÜO. 

Urfi^e (C. .\.) 

3-25. Hübner, Joachim. I ”00—1778. 

.\tts Sirausbcrs scirürtig, leistet den Bfirgereid. (B. B.) 

175s erabrioltUehaiiede-Mcuterund l778aliScbrciherdcrZuaflerw&hm. (U. A.) 

.^27. Krentzler, Johann Carl. 1737. 

Wie No. I. 

.S iH. Mahler, Johann Ludwig, 1737. 

(toldBchndcd und Alt-.Vors(eber, «us ülm gebünig, leistet den Büfpcrcid. (B. B.) 

329. Müller, Martin Frietirich. 1737. 

Wie Nu. I. 

33». Sebeer, Georg Friedrich d. A. 1737— 17.'»5. 

Aus KöoieslMa^ in freusten ^hurtig, leistet 1737 den Bürgernd (B. B.) und ist 
1755 Meister des Amts. (M. A.) 

:131. Schtnernurk, Joachim Christian. 1737— ITSi. 

Ans Nea.Kuppin geldirtig. leistet 1737 den Bürgereid {B. B.) and war eine leitlang 
Aelteater. 

Im Jahre 1 782 erhalt er als .,verannt‘' 4 Thaler von der ZunA als jiltriicbe Unter- 
stäuno);. {M. A.) 

332. SchuHze, Joachim Friedrich. 1737. 

Wie No. I. 

3.3.3. Seicke, Carl Ludwig. 1737-1746. 

.\t» Holland gebürtig, leistet 1737 den Biirgersid (B. B.) aod «ird 1746 als Meister 
erwibnt, (M. A.) 

3.34. Winckler, Johann Mich. Andreas. 1737. 

wie Ko. I. 

33.7. Breuninger, Johann Georg. 1738. 

Wie No, I. 

336. Fimter, Carl Lxulwig. 1738. 

Wie No. i. 

337. Grair, Johann Otto. 1738. 

Wie No. I. 

33H. HütHinoer, Johann Stephan. 1738. 

Wie No. I. 

3.39. Landgraff, Cornelius. 1738. 

Au* Bergen in Nurwegen gebürtig. W'ie Nu. l. 

340. MilHfir, Johann Georg. 1738. 

Aus Neu.Braadenburg gcfaörtig. W'ie No. l, 

311. Pintsch, Christian Ludwig. 1738—1777. 

.Aus Weso b« Alt-Landcbe^ gebürtig, leistet 17J8 «len Bürgereid (R. B.) uud wir.l 
1735 ab Miigtkal, 1777 als AeliermaitH der GuldschmieJe-luaiutg erwähnt. (M. A.) 
krhaltoic Arbeiteu vgl. pag. 63. 

13 
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.t»2a. Schwanfefder {SchwanMd), Johann Jacob. 173fi— 1774. 

Golcbehmied und Juwelier, aui £>re«dcn gtbänig. (B. B.) oder ;iufi Beriin (E. R.) 

hr l«rnt in I.oiMk)n «ad t&tst acb dsuu» in (’otMlani nieder. 

Er blinkt die ('udienm; in Bertin lu hoher Hinte tmd arhettet iv den Hof. (E. R.) Er 
fertigt die Mchntmi;’ für den sHbemen Bnlcon im Rerlmer SeUow an und iit anch bei der 
.Xaifuhmog benchSAigt, xauaimen mit den (faldnchnnedea Lieberliuba. Oriinoi.nui and Itaumnon 
(im Jahre 173a.) Unter König Friedrich II. sieddt er nach Betiui über, wo er 1741 das 
Bürgerrecht erwirbt. B.) Er Certigt ^chnnngen für das gditcoe TaTelsendce des Königs 
an und führt auch einige Hauptstücke dcselbea uia. (E. K.) tm Jahre 1743 homait er 
UOD dne Frasion ein, die ibot vo<u König abgeschlagen win! (14. Des. 1743h it>>i dem Be* 
merken, dj» er nur arbeiten solle, hei seinCT Frofetnon und Oeschickliclikeit werde er 
schon reichliches Auskommen haben. Im Jahre 1774 Inetet er dem König ein knstbam 
Stück xum Kanf an. (t. Februar i/74). (St. A.) 

:i42b. Schwanfeld, Philippe Jacques. 1744. 

tinveur. (C. A.) 

114.1. Lohee (Loose), Johann Julius. 1741*»1755. 

Juwelier, ans Freyensteit> in der I’riegnita gebürtig, leistet 174t den Bürgereid (B. R) 
ood wird 17$$ als Meister erwähnt. (M. A.) 

114. Reichert, benjamin Ephraim. 1741. 

Au» Schwddni» ^bürtig. Wie Ko. t. 

:U4a. Souzet, Daniel, 1744. 

OrGvre, venoihlt mit Jeanne Lainbeit, wohl Tochter des Goldaciuiaieds Albert 
{.ambert. (C. A.) 

145. Glaiee, Jean Urbain. 1742— 1 äu7. 

War 1778 Mitglied der Berliner ürddachmiedc-Innung. (R St. und M. A.) 

14i>. Kockeii, Andreas Christian. 1742. 

Wie No. I. 

147. Wolldoiif (WoldorfF), Theodor Daniel. 1742—1755. 

Ans Hamlmrg gebürtig, letstel 1743 den Hürgeretd (B. H.) und wird 175} als (told. 
Schmied erwUmt (M. A.) 

344. Arend. 1743. 

Afbcilet ala Goldarbeitcr für den Hof. Am 30. Mai 1743 erkliH üez König an 
Km 4>cla*loff den Befehl, ihm sowohl wie dem Ooidarbdtcr Nkob $38 Thaler 10 Groecheii 
6 l'fennig ansausahlen, nachdem sie wiederholt um Bmhlnng gebeten haben. (St. A.) 

1411. GrafT, Christian Ludvn);. 1743—1755. 

Lebtet 1743 Bürgerctd (R R) uml wird 1755 ab Münt-Wanleia erwähnt (M. A.) 

1.50. Kiesel, Jacob Albrecht. 1741. 

Ans Augsburg gebürtig. Wie No. l. 

151. Hiidebrand, Joltann Gottfried. 1744 — 1778. 

Lebtet 1744 den Bürgmid (R B.) uml wird 17$$ und 1778 als Mitglied des 
GoldKhmiede-HiBdwerks erwiUuit. (M. A.) 

15‘>. Schmidt, Gottfried August. 1711. 

Aus Buma in Sachsen gebürtig. AVie Ko. l. 

352a. Renard, Pierre. 1744. 

Cwelenr, ans Färb gebürtig. (C. A.) 

151. Nagel, Johann Gottfried. 1745. 

Gnldarbdler, aus Zerbst gebürtig. Wie No. l. 

154. Thoniann, Johann Philipp. 1745—1755. 

Goldarbeiter, aus Marbach in Württemlrerg gebünig, leistet 174$ den itürgereül ( H.R) 
und wird 173^ •‘1* Goldschmied erwähnt. (M. A.1 
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H54a. Barby, Abraham. * 174G. 

Orftvre. {C. A.) 

355. Dupr6, Jean. 1746—1783. 

Gol<techmied in Berlin. (B. St) 

356. Fernis, 1746. 

wird 1746 enrEhnt. <M. A.) 

357. Flacher, Johann Friedrich. 1746—1755. 

Ans Erfurt ^hnrtif, leistet 1746 den Bürgereid (H. B.) und untmehreibt Mch 1755 
als Mitglied der Berliner Goldsehmiede.ZuiUt. (H. A.) 

358. Lemke, Johann. 1746. 

Ist 1746 lUBsrnmen ndl Daniel Suidrart AeUermaBO des AinU. |M. 

3r>3. Hahn, Johann (rottfried. 1747—17.55. 

JuweUa-, ans Zerbst itel^rtig, leütet den Borgereid (R R) und wird 17SS ds Gold- 
scbmiede.Metiter erwShot. <M. A.) 

360. Hölier, Hmanuel. 1747. 

Aus der Schweiz gebürtig. Wi« Ko. 1. 

361. Kühn, Johann Georjf- 1747. 

Aui der SchwcLt gebürtig. Wie Ko. l. 

:i6tja. Ciiny, .Samuel. I70U- 1717. 

Orfivie, aus Kettancoim gebürtig. (C A. und M. A.) 

36*^b. Cuny, Daniel. *1683. 

Otfirre, aus Bar.le*I>ac gebürtig. Wird 1747 erwUhnt. 

36'ic. Cvny, läaac. 1755. 

Wie Ko. 38J. 

:i02d. Cnny, Paul. 1755. 

Wie No. 383. 

363. Chrietoph, Heinrich Friedrich. 1749. 

Ans Rinow bei Rathenow gebürtig. Wie Ne. t. 

364. Oelriche. Christoph Friedrich. 1749. 

Leistet (749 den Bürgereid, wird 17$ J and 1778 alsGoldechmiede-MeiMer erwitmt. (M..A.) 

:IU5. s«ydel, Johann. 1749 — 1755. 

Leistet 1749 den Börgereid und wird ak Meister erwUtaL <M. A.) 

36t). Bernard. Circa 1750— 180U. 

Ciselenr, Schüler voa Leßrre. (E. B.) 

366a. Clement, Paul. 1750. 

Metteur en ceunc. (C. A.) 

366b. Cletnent, Jaques. 1750. 

Metteur en rrum. (C. A.) 

367. Escalet, Pierre. 1755. 

nseleur, Schüler von l-ele»re (E. R.), 1755 wird ihm da Kind geboren. (C. A.) 

368. Faesch. 1750— 180U. 

Cisetenr, Schüler r<a Lcftrre. (£. R.| 

369. KütlingBr, Johann Friedrich. 1750. 

Wie No. I. 

370. Jensen, Jacob. 1760—1755. 

Aus Copenhagen gebürtig, leistet 1750 den BürgereiJ (B. R) uuJ wird 175$ als 
Gotdsebmiede-Meister erwihnt. (M. A.) 

371. Peiutrier. 1750. 

Ciseleiir. Schüler von Leftrt«. (E. R.| 

13* 
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37*4a. Reclain, Jean Kran^ois il. A. f 175t. 

«•«bTinc dnem nach frland awicewanitcrtcs Zwdg« d«r Familie ae mul war in DnMin 
;^->Htrcn. kam nich Macilclmri;. wo er im Jahre 1729 Marie RecUm. >lie Tochter d» 
Jnwelicni Fr^d^ri« RecUm ((70S.— 1786) heiratete, dann 17^9 nach Berlin äbereiedeltc und 
kkh al< Jnaillier hier mblierte. Kr atarb 1754 in BnuiMchveie. Die KanuUentradiUao 
eraäbil, «luaa er ein witöger Kopf gewesen oiut bdni grosseD Koeug aebr wohl gciluen war.') 

öT'ib. Reclam, Jf-an Fran?t»is d. J. *17H2, t Inn. 

Sohn de« rnrigen, in Mag«lcburg geboren; er führte nach dem Tode des Valen 
I7ti4 das Jnwdier'OeacHXfl dcwH>en in Berlin fori, wurde Hoi)u«clier des Knnigs und 
nahm 17X6 seinen Vetter Jean FhiH]>)> Reclam ab Amocid in sein GawUri aaf. .Vueh 
er sclieini heim grossen Kdnig m Gunst gestanden in haben, heneihe lie» viele Jahre 
hindnreb goKlene Dosen tici ihm ,vheiten, fnr welche <ier König munchmal selbst /eiebnuagrn 
.-infertigte. (. 31 . Keclam coiucrve pr^cieusemeot Ueux deioitts de boclc» de la nuain mdne 
du Rui.‘* E. K.) 

Redan, J«'an Phili|j|j>'. flKiS. 

Juwelier, trat i7Sb in du« GeacbOit sdnes Vetters Jean FiiJis»i« K. ■!. J. ein. weUhes 
er nach dem Tode <i«Mlben, 1817, auRöfite. 

:)74. SaMati, ili? — . 1750. 

Schüler von Rcnelle, .^Mlcbaet« <kh in der gravure de pierm et en Lot|aillage« 
aus.'* (E. R.) 

175. ValeaM. i75o. 

Wie No. 374. 

17«. Vignon, (öshert du — . 1750. 

Auf dem Frkdrichswerder wohnhait; reicht ein Gesuch »r Bildui^ einer Innung dn 
cuwjiimeii mit Deacthng und ChhstUn Müller. (M- A.) 

377. Grabia, Jean. 1743—17.')!. 

Tauft 174} da Kind (C. A.) und vird 17SI an Stelle von Payot aum .Vluneöter 
eraaiuit. (M. A.) 

37b. Lehnert, Johann Christian. 1751 — 1778. 

GoM« und fänloatene-Arlieiter, aus Magdeburg geiturtig. leistet 17JI den Bürgereid, 
und wird und 1778 aU GoKUchmiede.Mdster erwähnt. (M. 

Erhaltene Arbeiten vgl. pag. 63. 

37Ü. Payot, J^rt^mie. 175l/17.5i. 

Ist 17^1 .Mtuieisicr der Goldachrnkde-InQuog. wird wegen Mariirung nicht probe> 
nüetigen Silbers vom Miigistrat abgesettt, und thubiA an teine Stelle eum Ailniebtcf ernannt. 
I>i« tnuuiiswchen GohlNchmiede petitioBiKn beim König, da» im Amt blei 1 >c. K« stellt 
sich bersuia, dom I*. nicht ex dolo gehandelt bot, dx er betnahe blind ist. (M. .\.l 

3KÜ. Hellmuth, Johann Frit^lrich, 17.'i4. 

mc No. I. 

381. Krohm, Johann Christian. 1754 — 17.')5. 

Alts Chnaaiu in Ober.Ungam gebürtig, leixtet 1754 den Borgemd (B B.) und wird 
I 7 SS '* 1 ^ Goldschitiiede.Meister erwähnt. (M. A.) 

3H'i. Müller, (»ottfrittl .Siej^fmund. 17. '»4 — 1755. 

(rultUrbeitev, aus Dreulen gebürtig, leirtet 1754 den Bürgereid (B. B.) und wird 175^ 
als (ioIdachiulcile-Meister CTwShnt. (M. A.) 

Ageron, Auktisu-. 17.>5. 

irnterscbreiht sich am Fcbmar 17^3 als Mitglied simtiteber cum Berliner Gold« 
schnuedC'.Nmt gehöriger Gold* uod Silber 'Arbeiter bei der PuldicatJoo einer Königlichen 
tra)Mnets 4 ^r<lre. (M. A.) 

') Diese und u eitere Notisen über die <ler Fandhe Reclam angehörenden Goldacbniiede vrr. 

<lonke ich <lcr gütigen .Mitteilung des Herrn Major a. D. von Reclam in Berhn. 
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364. Audamat (Audemar), Louis Esai^. 1753—1755. 

JoiulliCT und Milflied d<s GoldKhmkde.Amti. Vgl. No. j 8 j. {M. A. und C. A.) 

385. Bamouln, Abraham. 1753 — 1755. 

OtUm, I75J Mitglied tles GoldK}um<ri)e.AmU. Vg). No. {M. A. und C. A.) 

;!S6. Barth d. A. 175.5. 

Wie No. 3ÄJ. 

367. Black. 1755. 

Wie No. iSj. 

:1S8. Boequet, Pierre. 175.'». 

Ab der ScMoadreiheit wohnhaft. Schüler de» Samuel ColUTcan. 

Fiieddch n. läuit ihn oft rafen» nnterhilt sch mit ihm üHer cem Metier; Rcicquet 
war gebuckb und originelL Ab tCtoop rim brachte er oft bei ihm die 2 at vor der Parade 
so, ehe def König kam, und liem dch die Haodwerk».Inslruinefite eU. »eigen. (E. R.) 

Im Jahre 17SS (S* Februar) naienchrabt es sich ab Mitglied des Berliner Gold- 
Bchmiede-Handwcrks. (M. A.) 

389. Bode«. 1759. 

Wi« N». 1 $ 3 . 

39U. Borermann. 1735. 

W» No. JS3. 

391. Biibach. 1755. 

Wie No. jSj. 

399. Catol«. 1755. 

Wfc No. 3 « 3 . 

393. Cauase, (iuillaume. 1755—1777. 

UmerKhreibt sich 17^$ (J. Februar) al« Mitglied des Berliner Goldtchniiede-Amti. 
1777 ( 3 . Mai) bt er .Veltcrmann und unimchreibi einen Bcrichl an den König. (M. A.) 

3<J4. Chomel. 1755. 

Wie No. ity 

3i)5. Clelsaac, Anthoine. 1750—1755. 

(C. A. und M. Wie No. J83. 

306. Dantzmaim. 1755. 

Wie No. i«3. 

30U. Doossbt. 1755. 

Wie No. 383. 

Er soll in »einer Jugend unter Fhcdrich ^Mlhela L »eböoe Bijouterie -Sachen ge- 
arbeitet haben. (K. R.) 

400. DucheM«. 1755. 

Vgl, No. 383. 

401. Dugare (l)u^fard), Francois. 1755—1770. 

t'meischicibt sich 17$} (5. Pebraor) ab Mitglied <ks Goidschmkdc. Amts in Berlin 
und eben£aDs 1770 ab solches. (M. A.) 

Aua Fraakfun a. O. gebürtig. (C. A.) 

403. Oufere. 175.5. 

Wie No. 38 j. 

i03. Eglisfeldt, Johann Michael. 1755—1703. 

Aus Ihrncig gebürtig. Wie No. 383. Er leinet 17ÖJ den Bürgereid. (D. B.} 

404. Eichholtz, KUa.s Wilhelm. 17.5.5. 

Wie No. I. 

405. En^el, Christian Heinrich. 1755—1764. 

Aoa Cöpciikk gebürtig. Wie No. 383. Er leinet 1764 den Bürgereid. (R B.) 
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406. Erdmafm. 1755. 

Wk No. 

407. Ffiedebarg (Kriedenbe^). I75f>. 

Wie No. j8j. 

lOH, Froich, Christian cl. A. 17.55— 1?90. 

Aus Halle j^burtif', unteniclirnlH ach < 75 S (S> Kctmiv} aU der Berliner 

GuMnchiniede, leistet 1762 den BurgereUt (B. R.) und lat von 1778 — 1786 .\eltermann des 
Amtes and Taxator von Juwelen. (M. A.) 

Kr stirbt 1779. 

liiu. Fuhnnann d. A. nüZi. 

Wit .No. J83. 

tl(i. Brimbtrg. 1755 

Wi. No. 3«J, 

Ul. Grio*. 1755—17711. 

Zeicbnet ncli durch hetortdcrt’ Kumtfertickeit der OwUixhacc «its. (E. R.> 

W'ird I7SS und 1770 als Mitglied der Goldtchmiede.ZsBft rrwlhnt (M. A.} 

il'.j. Gnilw. 1755. 

Wie No. 

413. Haargan. 1755. 

Wie Ne. J8J, 

414. HfÜmann, Johann Wilholm. 17.55. 

wie No. 383. 

415. HeitattRn, Johann Albrecht d. A. 

Wird > 7 $$ und 1770 erwihnt (M A.) 

416. HoynKzhoefc. 1755. 

Wie No. 383. 

417. Hurter. 1755. 

Wie No. 383. 

41M. JacoU, Johann (tabriel. 17.55— 177 h, 

173s l 41 . A.), leistet 1762 den Bürgereid (R. B.) und wird 177S al* (told. 

Khmiede-MöetCT gen.innt {M. A.^. 

419. KUmbi. 1755. 

Wie No. J83. 

420. Koch. 1755. 

Wie No. 383. 

l'il. Kolbe. 1756. 

We Ko. 3«3. 

112 . Kratzer. 1755-177U. 

Wie No. 3*3. 

425. Krüger. 1755. 

Wie No, 383. 

424. Lande. 1755. 

Wie No. 383. 

425. Leibecher. 1755. 

Wk No. 383. 

426. Leloup, Michel Xicola.'i. 17.55—1757. 

figjoutier (C. A.). Wie No. 383. 

127. Liet. 1755. 

Wie No. .383. 
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4‘iB. Ludahl. I7:)r>. 

Wie No. 38J. 

4-29. Malmatfton, Albert. 

Orftvrc uml Metteur en «m»re. (r. A.) Wie No. 383. 

Der GoUbebtnied Ktienne MatRuiw>n, aas Rooen gchürtii;, war ia Maj^lle)yurg ao&lanK. 
(Tollin a. a. O. IIL p. lll-l 

430. Marcus, Johann Friedrich. 17.'».'). 

Atu Mi^^tlebuT]' ^börtif'. leistet 17$$ den Rüf^ereid und wird im sellwn Jahre als 
Master erwabfli. (B. R. und M. A.) 

431. Margaret, Isaac. 1743 — ir.'iEi. 

Orftere. Wie N<«. 383. 

43rf. MQIIer, Johann Christiiui. 1755— I<fi4. 

Geldartreiter, wird 17^3 ak Goldschmied erwihnt (M. A.) und letstel 1764 den 
Bärj:ereid (B. B.). 

433 . Meybium. 175&. 

VTie No. 383. 

434. Meyer, Gckhtp aAnton. 1765—1769. 

AiB Dukzig gebürtig, vinl 1733 erwfihnl and leistet t739 den ftürgereid. (M. n. R. B.) 

435. Moeseke. 173.6. 

Wie No. 383. 

43A. Mollard. 1763. 

Wie No. 383. 

437. Höret, Pierre Etienne. 1760—1765. 

Orftere usd Ciseleur. Wie No. 383. 

436. OdOUl, Jean. 1663—1766. 

Urftrre, aus „la Comt< de Ftrix** gebünig (C. A.}. Wie No. 383. 

439. Pallie. 1755. 

Wie No. 383. 

440. Pardieq. Fr^d^ric Chrdtien. 1755—1759. 

/ Orftvre. Wie No. 383 und C. A. 

441. Parditcll. 1755. 

Wie No. 383. 

442. Pelkmtier, Jean Jaquet». 1744—1765. 

Orftvre, aus Letpeig geböttig (C. A.). %V 1 e Na 383. 

443. Pirchner. 17.55. 

Wie No. 383. 

445. Preatiot. 1755. 

wie No, 383. 

446. Quantin, Isaac I>av!d. * 17ol, tl755. 

Ürftsre, rerbetniütet mit FlisatM-tfa Ps^-ot aus*Mct« (wohl Tochter des Gol4kchmieds 
Jir^nie Fajrot). W'lc No. 383. 

447 . Rausbach. 1735. 

wie No. 383. 

448. ftovel, Isaac. 1743—1756. 

Orftere, (C, A-h Wie No. 383. 

449. Reinert. 1755. 

Wie Ko. 38J, 

450. Ri«ck>. 1755. 

Wie No. 3«J. 
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472. T6pel, Johann Heinrich d. A. 1762—1778. 

Lcütet 176} den BüiKereid B.}, wird 1776 in elaetn Prozeas |^i;ns die Jaden 
BckMu und Rintelen, die mit «cbkchtem Silber g^luadeU haben, ▼emommen, timi 1778 
a]« Meister ervihnt. (M. A.) 

473. Ulrici, Samuel. 1762—1778, 

Guldarbeiter, aus Neuendorff bei Bnndenbu^ ((ebüjtijr. leistet 1763 den Bürfrereid 
(B. B.) onJ wird 177B ab Goldtefamied enrShnl. (M. A.) 

474. LOOM, (^arl KudwnK^. 1763—1778. 

Lebtet 1763 den Bärcereid (B. B.) und wird 177S ab Meister erw&hnt. (U. A.) 

476. CondilCh, Johann Gottheb. 1764. 

Ans Brealau cebürUg. Wie No. l. 

476. Krüger, Johann Gottfried. 1764. 

Aua Brcilau gcbUitic- WIt No. l. 

477. Rtichel, Kriedr. (iotth, 1764. 

Juwelier, aus Camenti gcbünic. Wie No. l. 

478. WoHT, -Vnton Friedrich. 1764- 

Atu Brealau cebuctic. 'Wie No. i. 

479. WolY, Johann Christoph. 1764. 

OoldarbeiteT, aus Brealau ccbürtic. Wie No. i. 

480. Helfll«r, Joh. Crottfried. 1765. 

Aus Kofifienhacr^ £*burti^. No. I, 

481. Orttdpp (Ortleb), Jt>hann Valentin. 

Erwirbt 1763 das Bürgerrecht und wird 177O und 1778 ab <lo1(brhmie<U*«Mei*ler in 
Berlin erwähnt. (M. A.) 

482. Wegen, Johann Friedrich. 1765. 

Wk No. r. 

483. Bandow, Carl AugTist. 1767. 

Ana Zörbig in Sachsen gebürtig. 'Wie No. l. 

484- Bartz, Jacob Albrecht. 1767. 

Aua Trejduw a. d. Kega gebürtig. Wie No. l. 

485. Grell, Franz. 1767. 

Ans Frankenhausen in SchwarxbuTg gebürtig. Wie No. I. 

486. Llebner, Job. Heinrich. 1767. 

\Vt9 No. I. 

487. Marggraf. Georjf Wilholm. 1767—1799. 

Aua „Vach üu raancbchen“ gebürtig, leistet 1767 den BSrgereld, wird 1778 aU Gold- 
Kh(tue<le*MctaUT erwMint und in 1799 Ober-Aeltesier der Zunft. {M. A.) 

Kriiallene .Vrhetten vgl. pag. 66. 

488. Norrüua (Xoraeius ud. Xttreus), Carl. 1767—1778. 

.\us Cbrisliiu-Hamro in Schweden gebürtig, leistet 1767 den Büigereid (B. B.) und 
wird 1778 mit 6 wöchcntlicber Haft bcstrafl, da er 3'/|15tigea auagdwaontrs Silber von 
einem Dieb gekauft Itat. {M. A.) 

489. Ordelln, Johann. 1767. 

Wie No. I. 

490a. Pringal, Benjamin. 1765. 

OGvrc. (C A.) 

490b. Pringal, Jean Guillaumf». • 1767, 1 18.30. 

Juwelier. (B. SL) 
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491. Stoltze (Stoltr) Friedrich Jacob. 1767—1786. 

Lciatet 1767 den Bö^ereid, iit 1778 ZcicbemDräter tiiul 1786 .\ehetnunn des (iold* 

MbRÜede*Amt. A.) 

178t nTbdtet Stoitt für den bcuibcben HoC. fVergl. Dnch: Aellcre SilbenH>eiiefi 
in der Kgl. Sanunluog ni ('aavi. Marburg I881.} 

Erhallen« Arbeiten vgi. png. 66. 

49ä. Thiedemann. Carl I.udwijr. 1767. 

Wie No. I. 

49.7. Audlbert, Jean Jaqups. 1764—1768. 

MVergülder ln allefley Meuüles, GoM und Silber auf Pariser An, .\rgeot caebie. 
wohnt an «kf Schton-Freyfaeif in sdnetn Hanse.** (B. A.) Ak Fand«ur erwiUuu. (C. A.) 

494- Neuir, Johann. 1768. 

Aas Wen gebürtig. Wie No. i. 

495. Kalbe, Joh. Christian. 1769. 

Juwelier, aas Alt*Ruppin gebünig. Wie No. l. 

496. Ordelin, David Friedrich. 1769. 

Ans hUlchow bei Berlin gebürtig. Wie No, t. 

Erltahene Arbdien vg!. pag, 67. 

497. Runlcken, nanfel. 1769. 

Sohn des Johann R. Wie No. i. 

498. Ahresch. 1770. 

Unterschreibt als Berliner Goldscbmied. da» er ein Koatglirh«« Edirt vom 8. Februar 
1770 gelesen hat. (O. L) 

499. BfUan, Joseph. 1770—1778. 

Wie No. 498. 

1778, am 31. .\ugasl, unterSclirelbt er etne BeK'bwerde des Amts an den Koaig (M. A.) 
Jraeph Halao war Mitglied der Ersrurwsebeu Coioaie und mit Marie Garic vcr> 
Ihciratel. (B. Sl) 

600. Oever. 1770. 

Wie No. 498. 

501. Cilfrath. 1770. 

VTh No. 498. 

502. fia$Ber. 1770. 

Wie No. 498. 

Erhaltene Arbellea vgl. p«g. 66. 

503. GenMn. 1770. 

Wi« No. 498. 

506. Hoffknann, Salomon. 1770. 

Wie No, 498. 

507. Krause. 1770. 

Wie No. 498. 

508. Lautier, Pierre. 1743—1770. 

Gotds^siied. (C. A.) WH« Nn, 49B. 

509. Lycky. 1770. 

Wie No. 498. 

510. Mannron, Henr)'- 1770-1778. 

Wl. No, 49* 

511a. Mahtnon, Pierre Franfois. 1754. 

OrfevT«. (C A.) 
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511b. HatiQnon, Daniel. 177U— 1776. 

wie No. 408. 

Er ist 1778 alt ZeichcBmeistef dea Goldschmiede.Anti ervlhnt (M. A.) 

6ia. IMWvler, Philippe. ir43-1770. 

Orftrre et Bljoutkr. (C. A.) Wie No. 498. 

513. Paatre, Fr^dt^ric. 1770—1778. 

Wie No. 498. 

$14. Pettacua. 1770. 

Wie No. 498. 

515. Taddel. 1770. 

Wie No. 498. 

516. Thiole. 1770. 

Wie No. 49*. 

51 6 a. Koppln, Godefrui Ferdinand. 1771. 

JoaailUer. (C. A.) 

517. Steinmann, Johann Gottfried. 1771. 

Alu Ratibor gebönig. WHe No. l. 

518. Ahl, Friedr. Mart. 1773. 

Aut Roeala in Thoringen gelninig. W^e No. l, 

519. Krüger, Johann Wilhelm. 1773—1793. 

Lciatet t77J den Borgenad (B. B.), «inl 1778 (31. .\Dgwt} alt (toldtchjniede.Meüler 
in Berlin enefibnl {M. A) nad le^ >793 kIr Amt alt Taxator nieder. (M. A) 

6‘40. LMmberg, Gabriel. 1778. 

tVIe No. I. 

5-Jl. Pinttch, Christian Göttlich. 1773—177». 

Lautet 1773 den Börgendd und «ird 1778 alt Meiner enrähot. (H. A.) 

Sandrari, Johann Jacob. 1773—1776. 

Wie No. 5*1. 

529. Schfflall, Joh. .\ndreas. 1773. 

Aua Halle gebürtig. Wie No. t, 

524. Trampet, Carl Friedrich. 1773. 

Wie No. I. 

525. Barth, Johann Gottlieb. 1774. 

Wie No. I. 

526. Btoefct Johann Jacob. 1774. 

Wie No. I. 

527. Dümmler (Dümler), Crottlieb Friedrich. 1774 — 1760. 

Leistet 1774 den Burgereid {B. B.). 

Er wird 1780 (la. Januar) reruiteill, weil er nicht vollwichl^et Silber rerhauH hat; 
jedoch wird ihm die SlraHe erlatoen (M. A.}. 

528. Fackert, Johann Christian. 1774—1778. 

Leütct 1774 den Btirgercid (B. B) und wird 1778 alt (iakUchmiedc-Melttes crw&hnl (M.A.) 

529. Halle, Paul Wilhelm. 1774. 

Wie No. I. 

.530. Kfiata, Joh. Carl Ludwig. 1774. 

Wie No. I. 

531. Mäller, Carl Ludwig. 1774 — 1778. 

Leistet 1774 den Bürgcrcid (B. B.) und wird 177 8 als rToldschmiede.Mcister 
erwdlhnt <M. A.). 
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53'i, Pietzker, Kriwlrich Au^jnwt. 1774. 

Wie No. 1. 

W3. Stentzlin, Johann Au*fu.st. 1774 — 1778. 

Leistet 1774 den Bürgerdd (B. B.) luul «tnl 1778 ab Mcüter erwühni. (M. A.) 

534. BuchholtE, Carl Wilhelm. 1775. 

Wie No. I. 

535. üui^emeyer, Phil. Abraham. 1775. 

Aot .\ucs1ntrg ncbtinig. Wie No. i. 

53(1. 6rei$8, Johann. 177(>. 

GoUachmied m Berliii. (M. A.) 

538. Hertemaim, Johann Ludwijf. 1777. 

\vk No. I. 

53‘J. Lieberfcühn, Johann Adolph. 1777. 

1777 2. Aeltennaoe. unterschreibt etoen Itoidit sn den Kon^. (M. 

54(t. Müller, Johann Hemhard. 17.55—1777. 

wird I7SS als Berliner GoltUchmied crsribni und 1777 {t. Mai) all .-\eltemumn des 
l'oiad.'uiwdien Ami. (M. A.) 

Erhaltene Arbeiten vj;l. 64. 

54’i. Müller, (‘hri.stian I*‘rit.ilrich. 1778—1793. 

Er wird 1793 (ll. Juni) znm Taxator suu de» ab^brn<teii Gotdachiraeda Kröger 
enunat. (M. A.) 

I-Iin Christian Müller, tioldtchmled aof dem Pri«diicl»werder wubnkaft, reicht iiuammcn 
mit D. K. Deuerllng und G. du Vlgnoa ein Gctuck xur Ihldung einer Innung auf dem 
Kricdfichsuerder «ln (Datum >) (M. A.}. 

.')13. Reiiaiid, C'harlo» Paul. 1778. 

Ab tToUbchimedemeMlcf era'ahnt. fM. A.) 

544. Riri, Juh. C'hrist. 1778. 

Wfc No. 543. 

543. SalOfflOn, Johann Jacob. 1778. 

Wie No. 543. 

34(k Ulrici, s. H. 

Wie No. 543. 

547. Schöning, ('arl l.ndwii?. 1778. 

Wie No. S44. 

548 . Welshaar, Joh. Crottfried. 177 h. 

Aus Halle gebürt^. %^le No. I. 

549. Zolcho, Johann (‘hristian. 1778. 

Aus Stettin gebürtig. Wie No. 1. 

550. Baer, Johann C'hristian. 1779. 

Juwelier, ans Halle gebürtig. Wie No. 1. 

551. Oöpeke, (itK>r)f ('hri.sttan Joachim. 1779. 

Gold* und SilbcT'.Vrbeiter aus KrevTitatein. Wie No. I. 

55:1. Hübner, Carl Frictlrich. 1779. 

Wie No. ». 

.553. Schmalz, Christian. 1779. 

Juwelier, am Halle gebürtig. Wie No. 1. 

554. Weicfimann, PhiUpj) Emst. 1779. 

(ioldiirbdler. aus Malle gelHirtig. Wie No. I. 
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555. WiiV), tiottfried Ludwg-. 1779—1799. 

JnweUer. lektct 1779 «kn Bürserdd (B. B.) und vird 1799 <um TuAUir für Hot 
rrnHorbcom (lokbchmied Froadi enunnt (M. A.^ 

550. BusdniNUm. Johann (iottUeb. 1780. 

Aua Brcalau gtbürtig. Wie No. i. 

557. Hanf, August Wilhelm. 1780. 

Wie No. I. 

Erhaltene Arbeiten vgl pag. 67. 

558. HMtmann, Johann Albrechl. 1780. 

Wie No. I. 

659. Knallt, Joh. Christian. 1780. 

Ans Halle gebürtig. Wie Ko. !. 

5U0. Savary. Vor 1780. 

Oselrur. Schüler voo Leftm, übemgte alle anderen Cbeleure in RetKn, tiCMichle die 
Acad^mie de desnns m Earia, wo er lieb lehr ansxächnete. 

•fror 1780. (E. R_) 

5B1. Schlling, Carl I.udwijf. 178i). 

■Wie No. I. 

562. Volckmann. Joh. Fri«»dr. .Samuel. I7b0. 

W^lc No. 1. 

563. Wanitzer, Friedrich Samuel. 1780. 

Wie No. I. 

564. Wegener, Johann Georg. 1780. 

.\iu Maricobarg in Weitprentaetn gcbcitig. tt'te No. 1. 

565. Wilm. 1780. 

1111782 verUurben, wo »eine tVltwe mit 4 Tblr. durch die Zunft nnlendüut wird. (M. A.) 

566. Dieterich, Juliann Zacharias. 1781. 

Ans Halle gebürtig. 'Wie No. l. 

567. Bemlng, Carl Wilhelm. 1782. 

Wird lum tioldschmicde-Mditer ia Berlin ertuant. (M. A.) 

568. Diogelttädi. Johann ('hristian. 1782. 

VTk No. I 

569. Frosch, Christian d. J. 1782. 

Wie No. t. 

570. Gekiner, George Christian 1782. 

Wird 1782 ab Leltr.Buncbe loigexprtxhen (M. A ). 

571. Hildehrandt. Juliann (iottUeb. 1782. 

Wk No I. 

572. Hlldebrandt, Siegmund (iuttfried. 1782. 

Wie Ko. I. 

573. Jecobi. Johann Gottlieb. 

wird 1782 ab Lehrbunebe lixgcsprochca {M. A.i und erwirbt 1799 da» Bürger- 
Hecht. (B. B.) 

574. Matthes, Johann («jttlieb. 17 h2. 

WTe No. 1. 

575. Melnlche, Johann fvuttlieb. 1782. 

Wird 7782 inm (iotibcbmiedc.Meuter ia Bcrtin ernaent. (M. A.) 

576. Riehe. Jean. 1782. 

Wie No. 575. 
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577. Schirmer, Carl Wilhelm. 17H*i. 

Wie No. I. 

57ö. Schobert, Franu. |7k2. 

Wie No. 575. 

579. Schlick, Paul Ludw^f. 

w« No. 57 s. 

580. Stentzlin. Casspar Friedrich. 178:2—1788. 

Wird 1781 alli Lehrbuncbe losiprsprocben (M. A.) und khtet 1788 den Biirj^reidlR. R.) 

.561. Wiilmann, Christian Friedrich. 178*4. 

\t’ird 178} uUi Lchr-Bttfidi« loaineff^ociiea (M. 

584. Baum, (Gottfried Salomon. 1785. 

Wie No. I. 

583. Hahmann, Johann (ieorg. 1785. 

und Silbcr«.\rbdtieT au» lUatdii in Naaton gelnmi^. Wie No. t. 

584. Kindleben. Johann (rattlieb. 1785. 

Wie No. I. 

585. Niediich, (.'arl h'riedrich. 1785. 

Wie No. I. 

588. Schoppe, Friedrich (^ttlieb. 1785. 

Wie No. I. 

587. Stantzelin, Johann Jos**ph. 1785. 

Wk No I. 

588. BaudßMon. Ix>uU. 1786. 

(told»chnii«d und Kocn|uig*ort Mincs Vaters Dnnki B., <keicfi i-r a»ch »einem 

Tode (vor 1786) fonfuhrt. Im Jahre 1786 <8. .\upiet) emcht B. den Könij' Friedrich 
Wilhelm II. am tiie Kmeuenin^ de» Patente »eine« Yaieta aU „thfoutier de la co«r" and 
des rririlegs l'Kubiteaetncnl des Ctdx d'Ordres," weiches ihm aaeh am l.Sept. 1786 

auagesteUt wird (M. A.) 

589. Fuhrmann. Johann Christian Friedrich. 1788. 

Wk No. I. 

690. Kunfeid. Christian Lud\\%. 1786. 

Wie No I. 

591. Frieee. Christian Carl. 1767. 

(iold. ami Silbcr-Arbeher, aus Wunen in Sachacu (i^büitig. \V''e No. t. 

594 . Gaebert, Johann (rottfried. 1787. 

Wk No. I. 

593. Hoffbiann, Ksaj. Carl. 1787, 

Gold, und 8IUwr>.\rbeiter ans HnMUtechnvitf Wie Nu. i. 

594. SchwarU. Job. Friedr. 1787. 

Wk No. I. 

595. Zinnert, Carl !*‘riralrich. 1787. 

\Me No. I. 

596. Bartiach. Johann Heinrich. 1788. 

wie No. I. 

597. Bartz, t'arl l.udw-ijf, 1788. 

Wie No. r. 

598. Gontzmer. .Vugust Fenlinand. 1788. 

Wk No. I. 
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fi99. Ortlepp. Johann Christoph. 178 h. 

Wie Ko. I. 

600. Schwartz. Christ. Fri«dr. 1788. 

\tle No. I. 

601. WUimanns, C>rl Friedrich. 17HH. 

Wie No. 1 . 

60^. Geriach, Johann Friedrich. 1790. 

W« No. I. 

60.1. Graan. Johann. l79o. 

Gold- uod Silber-Arbeiter aus Zeist tu II<4Uad gebürtig. t\*tc Nu. i. 

604. Toepel, Joh. Wilhelm. 1790. 

Wie No. I. 

6o6. Brandal, Daniel Heinrich. 1791. 
wie No. I. 

606. Frtase, Benjamin. 1791. 

(rold- und Sitber-.\rbeüer aus I*rcntz]ow gebürtig. Wie No. l. 

607. Grahl, Johann Christian GottUeb. 1701. 

Gold* and Süber-Arbettrr. aus Weimar gebfinig. Wie Nn. t. 

608. lacobl, Johann Friedrich. 1791. 

We No. I. 

609. WillBtanna, Carl Friedrich. 1791. 

Wie No. I, 

610. Friedrich, Joachim Gabriel. 1792. 

Gold- und Silber- Arbeiter, aus Dansig gebürtig. Wie No. I. 

611. Gärtner. Geor^f. 1792. 

Aua Hülle gebürtig. Wie No. |. 

612. Giaamann. Ferdinand (iottlieb. 1792. 

Gold- und Silber. Arbeiter. Wie No. i. 

613. Kohlheim, Joh. Gottl. 1792. 

Wie No. I. 

614. Loosa, Joh. Jul. Nicol. 1792. 

Wie No. I. 

615. Springhorn, Johann Gottlieb. 1792. 

Gold- u&d Silber-Arbeiter, aus Sebwedt gebürtig. Wie No. t. 

616. T6pal, Johann Heinrich d, J, 1792. 

Wie No. I. 

617. Zimmarmann. Johann Friedrich. 1792. 

Wie No. f. 

618. Beyer. Joh. GottUeb. 1793. 

Wie No I. 

619. Lahnert, Johann Christian Ludu%, 1793. 

Wie No. I. 

62ü. Romanua. Christian Andreas Gottfried. 1793. 

Gold- Qod Siiber-.'VrbeiiCT, aus Hulsus bei Mittenwaidc gebürtig. 

621. Schobert. Joh. Franz. 1793. 

Gold- utd Süber-.\rbdMr, aas Hrünn in Mähren geMttig. 

622. Schoppe, Friedr. Heinr. Jac. 1793. 

* 623. Schultze, At^^t Samuel. 1793. 
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6^4. Tiffl&nftt, Johann Wilhelm. 1793. 

(iald« mul SUber-ArWitcr. anx Manobeim g«bürtiff. 

025. Vetter, Kudu-ig Adolph. 1793. 

626. Vichla. Ludwng^. 1793. 

627. Burcky, Casimir, Emst. 1796. 

62d. Müller. Johann. 1796. 

629. Ulrich. Johann. 1796. 

630. KräQer, Johann Carl. 1797. 

631. Müller. Friedrich lUnnrich, 1797. 

632. Vogel. Carl, 1797. 

Efhaltme Arbeit Tfl pu{. 67. 

633. Böhmer, Johann Friedrich. 1799. 

634. Klemm. Carl Heinrich. 1799. 

635. De le Crolx. Alexandre Ana.stas<‘. 1799. 

Bijoutier. jC. A.) 

fisis. Devaranne. Paul. 

Bijoutier. (C. A.) 

637. Dietrich, Zacharie. 1799, 

Wjoutier. {C. A ) 

63». DIngelsttdt, Jean Chr^tien. 1799. 

Orftn«. (C. A.) 

639. Fregeviee. FrWeric. 1709. 

Bijoutier. (C. A.) 

640. Götl, Jean Pierre. 1799. 

Bijoutier. (C. A) 

641. Grei. Francois. 1799. 

Orftrre. (C. A.) 
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Verzeichnis 

der 

Hof- Goldschmiede und Hof- Juweliere. 

1. Mathi.s Meller. I.^i0. (Xo. I.) 

•J. Arnold Wencken. 1524. {Xo. 5.) 

3. RottiR-er, 1539. (Xo. 12.) 

4. Kunradt Schreck, la'i.'i— 15>^0. (Xo. 29.) 

5. Joachim Wileke. 1.555—1552. (Xo. 34.) 

6. Hans von der Schone. 1556—101?*. (Xo. 3h.) 

7. Hans Domintcus. 15.'i7— 1.561. (Xo. 37.) 

8. Peter Krause. 15.59. (Xo. 38.) 

9. Heinrich Kappn.s, 1554— 1-592. (Xo. 4.5.) 

10. Peter Wolff. 1583. (Xo. 59.) 

11. Jacob Hladehals. 1597—1617. (Xo. 7.5.) 

12. Ananias Hlesendorf. 1600—1570. (Xo. 59.) 

13. Cornelius von Thale. 1613. (Xo. 93.) 

14. Philipp Madra. 1622—1625. (Xo. l(Mh) 

13. Philipp Milckar. 1525. (Xo. 102.) 

16. Otto Fritze. 1630- 1676. (Xo. I04.) 

17. Jacob Stuck. 1630. (Xo. 1U5.) 

18. Samuel ßlesendorf d. J. 1633—1686. (Xo. lo7.) 

19. Christian Magnus. 1633. (Xo. 108.) 

20. Georg^ Hoffmann. 1635. (Xo. 109.) 

21. Xacharias Holhagen. 1635. (Xo. 110«) 

22. Richard Lederitz. 1637. (Xo. lll.) 

23. Bernhard Wirboner. 1638. (Xo. ll.H.) 

24. Kwald Raupe. 1659—167.5. (Xo. 123.) 

25. Bernhard Wiedemann. 16.59—1668. (Xo. 12.5.) 

26. Hsajas Hepp. 1660. (Xo. 126.) 

27. Ludwig Baral. 1665. (Xo. 128.) 

28. Daniel Männlich «1. 1665 — 1703. (Xo. HU.) 

29. .\ndrcas MolUn. 1669-1696. (Xo. 132.) 

30. Isaac .Xicolas. 1678—1748. (.Xo. lll.) 

31. Jacob Roltoss. 1679. (Xo. 142.) 

32. Theodor Mehntl. 168|. (.Xo. 141.) 

33. r»*rtullian Scheult. 1697, (Xo. 161.) 
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Hl. Kran^ois (üraril. MÜUI— i7HB. (No. 1^1.) 

3:>. f)tto Männlich. (Xo. til5.) 

31». Daniel Männlich d. J. I*u4. (Xo. 143.) 

37. Andre J<>rdan. 170H — 177i^. (Xo. ‘>34a.) 

HJ4. Jean I.ouis Jordan. 1712 — (Xo. 234b.) 

311. Pierre Jordan. 1737—1791. (Xo. 234c.) 

44K Pierre Jean Jordan. 17til — 1^38. (Xo. 234d.) 

41. Johann Melchior Kambly. 1710— 17B1. (Xo. 237.) 

42. Christoph Knorr. 1710. (.\o. :4H8.) 

13. Andreas Haid. 1713—1740. (Xo. 20i.) 

44. Johann Aujfust Dammann. 1714—1741. (.Xo. 2C9.) 

15. Samuel (todrin. 1721. (Xo. 286.) 

411. Kran^ois Philippe (rillet. 1724—1773. (Xo. 292.) 

17. Johann Daniel Sandrart. 1727 — 17.55. (Xo. 29s.) 

4*^. Jacob .Sandrart. 1731 — 1739. (Xo. 307.) 

49. Daniel Baudesson d. J. 1730—1700. (Xo. 301.) 

5U. Johann Christian I.ieberkühn d. A. 1730—1739. (Xo. 1.13.) 
.51. Samuel C-olliveaux. I099--1736. (.Xo. 170.) 

52. Daniel Colliveaux. 1736 — 1765- (Xo. 2410.) 

53. Philippe Colliveaux. 1736-1768. (Xo. 24)1.) 

54. Johann Christian HoUzinjj-er. 1731 — 1743. (.Xo. 34)4.) 

.55. Jacob Roman. 1731—1743. (Xo. 30.5.) 

56. Johann Runnecken. 1731 — 1739. (Xo. 306.) 

57. Spindelmeier. 1731 — 1739. (No. 3UB.) 

.58. J. G. Kelly. 1734—1761. (Xo. 312.) 

,59. Abraham Boumann. 1736 — 1739. (Xo. 314.) 

410. Johann Jacob Schwanfelder. 1738—1774. (Xo, 342.) 

61. Arend. 1743. (Xo. 348.) 

62. Jean Pran^ois Reclam d. A. 1730—17.54. (No. 372a.) 

63. Jean Francois Reclam d. J. 1732—1817, (No, 372b.) 

64. Jean Philippe Reclam. t 1828. (Xo. 372c.) 

65. Jean Georije llumbert. 1774) — 1837. (Xo. 296b.) 

66. I.ouis Baudesson. 1784*. {.Xo. .58H.) 
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Verzeichnis 

der 

Altmeister des Berliner Goldschmiede-Amts. 



Daniel Männlich d* A., Altmeister von Ui71 — I7ül. 

Thomas Zetzsche, Altmeister von 17i)l— ? 

Daniel Männlich H. J„ Altmeister von 1707 — 1717. 

Johann Christian Meherkühn d. A., Altmeister von 1717 — ? 
Johann Lu<l\vi>r Mahler, AltmiHster von 17^7. 

Johann Ernst Dörnies, Altmeister von ? —1740. 

Johann (iirard, Altmeister von ? —1740. 

Johann l.emke, Altmeister von 1746-- ? 

Daniel Sandrart, .Utmeister von 1746— ? 

Jör^mie Payot, Altmeister von ? —1751. 

Jean Grabia, Altmeister von 1751— ? 

Christian Ludwij^ Pintsch, .Vltmeister von ? —1777. 

Johann Adolf I.ieberkühn, .\ltmeister von 1777 — ? 
Guillaume Causse, Altmeister von 1777 — ? 

Jacques Ferre, .\ltm«*ister von 177H — ? 

('hri.stian Frosch d. .\ltmeisler von I77t5— 1780. 

Friedrich Jacob SloUze, Altmeister von 1786. 

(iet>rjf Wilhelm Marjf^^raff, Altmeister von 1799. 



I.V 
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Kapitel V. 

Kiinstgcschichtlichc Würdigung der erhaltenen 
Arbeiten. 
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^arh(l»»m wHr in den vorhcivehondt*n Kapiteln die OiXAnisation und 
hifttürische Entwickelunjf <ler Hcrliner (ioldschm«tU*-Zunft und die \am<*n 
aller Nhnster, welche uns bis zum Iteginn diest's Jahrhunderts über- 

liefert sind, kennen^eleml hab«‘n, erübrijft mx'h, den künstlerischen Wert 
der erhaltenen Arbeiten kurz zu besprechen. Die Anzahl dersellx*n konnten 
wir auf •».'» anjfebtm: wenn wir auch zujjfcben müssen, da.ss «liemdbe jyewiss 
nur ctnen kleinen Druchteil von dem bedeutet, was wirklich d<?r N'emichiunR' 
entgangen und hier uml d«>rt noch vorhanden ist, so wäre doch auch die 
doppelte Zahl noch sehr srerinj?. wo es sich um die Arlieil von mehr als 
4»K) t loklschmieden handelt, innerhalb eiiuT Zeit v«m unjfefähr ir»u Jahren. 
Ks ist kaum moß;lich, sich auf (iruml dies<*r wenijfen Werke ein klares UÜd 
der künstlerischen Kntwickelunjf d<^s Handwerks in fktrlin zu machen, und 
wir müsstm uns darauf beschränken, an der I land <ler vorliejjenden AbbilduiiRtm 
die l*onn>febun>f eini^«‘r der haupb^rhlichsttyn und charakteristischsten k>- 
zeu^Lsst* naher zu l>etrachten. 

Ihm herrlichen, etwa aus der Mitte des Hk Jahrhunderts stammenden 
Abendmahlsketch,’) welchen, ein (ieschenk des ( iross(>n Kurfürsten, die Nicolai* 
kirche hi^wahrt, kann man nicht fi^t als ein Krzeuf^nis einheimischer Kunst 
betrachten, wenn er auch von «inem der brandenburpschen Markgrafen 
Otto und Johannes gt*stiflei worden ist. I>a.*vselbe ist bei (inig<m kirchlichen 
(ieräthen gothischen .Stilcharakters <ler hall, welche <las Märkische Provinzial- 
Museum iM'wahrt*), oder die sich sonst in den Kirchen märkischer Städte untl 
Dörfer^) erhallen haljen. Sie sind durchschnittlich von keinem irgendwie be- 
deutenderem Kunstwert und würden, falls man ihre fk‘rliner Herkunft fest- 
stellen konnte, nur ein Iteweis dafür s«*in, dass die Arbeiten aus dieser Zeit 
sich hier nicht über das Mittelmass künstlerischen Wertes erhoben. Auch aus 
<lem IK. und der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts ht'sitzen wir kein (teräth, 
<!a.s <*inem Berliner Goldschmie<le-Meister mit Bestimmtheit lugewiesen worden 
konnte. Wir haben oben des weiteren auf^eführt (.Seite — 4’4), «la.ss geratle 
in jern^r Zeit, wo die Renaissance neubelebend das deutsche Runstgewerbe 
durehdrang, imd die Blätter der ( >mamentslet:her in jeder Werkstatt die neue 
Fonnenwelt verkündeten, ein kunstsinniger uml prachtliebender Fürst, wie 
Joachim II. , durch Schutz und Fr>rderung das Goldschmiede • Handwerk in 

>) .Ahf^ebiiaei und heicbrieben bei R. HorrutAnn. Die Fttu> und KmutdenkmfileT tos Hertin. 
IWrlin, 1895. 

>) Abendmabbkelcli au» der Nkolü>Kiit)>e in Spudau. AbKcbildH und bcKbheb» in der 
ZeiUebrift ,^yti lac* □. |xi(. 96. nboriom aas ticr nerliocr Nicotai-Kirch«. Abgebildct im Caulog 
des Mu-mun», Bcriin 1S90, pag. 9 l 

*) Vgl. Bergau. Di« KanstdcDkmiler der PruTina Brandeahurg. 
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Residenz zu hoher Hlüllie l>rachte. Wir siiwl deshalb zu der Annahme 
vollauf lM.Techti>ft, floss die l>PK-en, Khn*nl>echer ihm! Si'hniuckffejfenständo, 
welche hier im Auftrag des Kurfürsten anjfefertijrt wunh-n, in künstlerischer 
Hinsicht nicht «lern nachstanden, was dos ührijife Deutschland damals leistete, 
l'nd noch mehr Wuhrschfdnlichkeit j^rwinnt dies»» Annahme, wenn trotz 
der Stürme, welche im 17. Jahrhundert l )**utachland flurchbrausten und besonders 
in »len brajMl»*nburtrisch»*n IJindern viTh»s'r»*nd wirkttm, aus d«*in Kmle (h*» 
Jahrhunderts (i»*rathe vorhamlen sind, welche «U*n \’»T^h*ich mit jfleichzeitijfen 
Nünib+'rj^er »«ler Aujfsbury’j-r ArlM*iU-ii nii lit zu M*hi*u**n brauchen. Di«* sü- 
lM*me Sc hüssel d«*s Joachim (irim d. J„ welch** auf 'Fah*! Vlll aV^ebihlet ist, 
dient als llew»*is hierfür, ln lechnisclier Hinsicht vurzü|;lich j»vlri«'ben, tritt 
die Dekoration de*?, breiten Randes wirkunjfsvnll her\‘or und Ulsst di»* Zeich- 
nung im scharfen Kf>ntra.st von Dicht und .Schatten sicher erkennen. Das 
zierliche antikisireiMl«* Omam«*nt d»*r R»*naissance ist verstdiwunden und hat 
dem loub- und Hlumen*( >rnament Platz ffeniacht, das sich hier als Kranz von 
AkanthiLsranken z«*i}^. Dazwischen sind phantastische Hlüthen angebracht, 
welch»’n man trotzdem noch die aus^eprii^en Formen von Tulpen, Rosen, 
Lilien und .Mohn ^relasst'n hat. Die5»*s Dekoratifms-Omament, w«*lches hierin 
kaum zu übertreffender .Schönheit zu Tage tritt, kann nk'ht lx*sser als mit 
folgfemlen Wort»*n charaktcrisirt wenlen: „Di»* Blunienzweljp? b»»haU»m in 

den SiUK?rarbciten jener Zeit noch die Führunj' der antiken .Vkanthusrank»* 
uml orxlnen Sienjfel und l^iub in rylhmisch«*r Folg’e ohne lk.*rücksichti|funj»’ 
d»*s natürlichen Wachstums, aber die IMüthen selber wachsen über da.s Orna- 
mental»? hinaus zu maU?rtscher Krscheinunj;; in U)^iijp*r Kutfaltunj^ ihn'r In'we^en 
lUätier.“ *) Derselben Zeit un^j^fähr irehört eine Arl>»*it an, welche in künstleri.scher 
und rein formaler Umsteht Iwideutender undprachtijp»risl: iHrrver^ldclci.Vautilus- 
lj«x:her im (trünen (tewölbe zu Dresden. (Tafel \l). Der Fuss vrird «fehiUlet aus 
einem .sitz«?nd»'n .Satyr, welcher in den erhobenen Armen die Muschel- Trink- 
schale halt. Die Fassung- derselben zeigt vom eine bärtigre Maske, während 
auf der \'olute ein Panther g^ela^ert ist , der in Akanthus - Uiättem 
ausläuft. Wein-Ranken mit Trauben sind an der Fassung der Musch»*1 sowohl 
wie auf dem Fu.ss angebracht und weisen ebenso wie .Sat)T und Panther, die 
(iefährten des Dionysus, auf den Zweck des Gefasses als Trinkschal** hin. 
Wir besitzen kein Gefass, auch nicht aus der Renais.sanc4^Zelt, bei welchem 
eine Xautilusinuschel reizvoller gefasst , Itei welchem die Formgebung 
d«** Ornaments elvnso harmonisch und zweckentsprechend gewählt, wie künst- 
lerisch und let'hnisch gut ausgefuhrt wottkm ist. Der mit einem Fell 
umgürtete Waldgott scheint unter dem Gewicht der I^st, die auf seinem 
Nacken ruht, fast erdrückt zu werden, aber di«* Art un«l Weise, wie er die 
.Schwere durch ein weites Hmsfiannen der Muschel auf die Arme abzulenken 
und zu übertr^en sucht, wie er sich nut seintm Bockslwinen auf d«*m .Sock»*l 
anklammert, lä-s.st uns ein Misv»*rhältnis nicht «Tkonnen. 1*^ kann nicht ver- 
wundern , dass dieser Itecher stets die Aufmi*rksamkeil erregt , uml 

') Julius LcMiiij;: »tuld uod Silber. Bcrliu 
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dass man in ihm »*in Hauptwerk der italienischen Renaissance jye- 
sehen hat , bis die richtijfe Beachtunjf der auf iVrlin hin- 
wies und Julius l^essing*) zuerst Bernhard fjuippe als Wrfertiger 

nannte und <Us Stück mit Schlüters Denkmal des (trossnn Kurfürsten 
verglich: „wie dieses die gleichzeitigen Standbilder, überstrahle jener Becher 
die gleichzeitige (toldschmiedearbeit.“ Die Krage, ob Nielleicht thatsachlich 
der <^ist der SchlüteKschen Dekoratoins- Weise hier zutage tritt, und 
etwa lH*eindussend gewirkt hat, kann nicht abgewiesen werd«;n. Mit 
Recht wird l>ehauptct: (R. Borrmann a, a. O. |»ag. 119): „Ks 

ist nicht zu viel gf^sagt, dass weitaus das Mi'Lste, was damals in 

Berlin geschaffen wurtle, bis mm Kpitaphium, bis zum Möbel hinab den 

Ktnduss seiner (Schlüters) Kunstwebc b<*kundet.** Gerade das Figürliche hat 
Schlüter in bewunderungswürdiger Weise b«*han<lelt uml es entschieden der 
Ik'kuratiunswtMse mit Kmblemen und 'l’rophaen g4‘gi*nüber l>t?vorzugt. Auch 
daran mag erinnert werden, <lass Schlüter wohl selbst in Italien gewesen 
dass ab<>r auch italienische BiUlhauer in Berlin misässig waren, da>^s ein Giovanni 
Maria Baratta als „kurfürstlicher Grotescator“ Innendekoration ausführtc*) und 
die Kunstw'eise Beminis direct nach dem Norden brachte. Wir wissen endlich, 
dass Andreas Schlüter selbst Werke der Kleinkunst geschaffen hat. 

Neben di<*sem Nautilusl>echer tritt nun freilich alles ander**, was wir 
von Berliner Goldschmiede- Artn'itcn der Zeit besitzen, sehr in den Hinter- 
grund. Von den verschiedenen Trinkgefässtrn, den Pokalen, den Ackleybechem, 
die, wie w'ir oben gesehen hal>en, als Meisterstück \erlangt wurden, von den 
Zunftstücken^ und Humpen ist wtmig auf uns gi*kommen. Am meisten finden 
wir mich Münzbecher, von denen einige IWispiele, welche sich im Kgl. Schlos« 
zu Berlin befinden, auf Tafel VII allgebildet sind. Die künstlerische Bedeutung 
dieser Gefässe ist meist keine grösst*; denn dieselben dienten gleich.sam nur 
als Fassung für Münzen, welche man ihrer .S.*lt<*nheit wegen aufbewahren 
wollte tKler in historischer Reihenfolge zusammenstellttn I>ie Dekoration be- 
schrankt sich hier auf lineares Ornament von geringer Abwechselung, 
währtmd die Form durchschnittlich jetlen Reizes entbehrt. Xelwn diesen grad- 
wandigen konischen Bechern, tritt bei den Deckelhumpen mit Henkel bisweilen 

I) Wir führen ia Folgeodeni chronolo^iMh die verKhiedenen Werke aa, ia denen der NeuiUosbechcr 
beeprochen oder »bgebildet bt: 

I. Ladwig Graaer und Baron von Laadtberg: Dm Grüne ficvölbe ca Drodea. Fine Fol^ 
aasgewSliUer Konetwerke diewr Stmtnluag. Dresden i86a- Veber Künstler und Herkunft 
wird nichts aa^eteben. 

3. I. G. Th. (irtee. Du (irune tieirÖIbc ui Dretdea. lOO Photographien von Paul Bette. 
Berlin. 187^—1877. „Nuotilnbecher da 16. oder 17. JdhrhoadetU. Der Künstla, vielleicht 
eia luliener, ist durch du Moao^mm B.G. {mit einem kleinen Löwen diacben) bezdehoet.*' 

3. Julins und Albert Erbstein: Dm Kfl. (irune Gewölbe ui Dradeo. 1884. „lateraaaote 
Berliner üoldtchiniede-Arbdt au dem Ende da 17. Juhrhtinderls, mit der Matke B. Q.'* 

4. JuEu Leuinff. Geld and Silber. Berlin 1893. Ala Verfertiger wird Bernhard Qul(^ 
lunnt, der 1689 den Bürgeretd io Berlin leistete. 

I) Vgl. romcUtu Garlitt: Andreiu Schlüter. Berlin 1891. 

’J Jjunua Bnnv'ktnwin. Da» Hambtireiscb« Museant für Kumt und Gewerbe. l.eiprig >894. 

|iag. 193 ff. 

16 
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ein ^IsM^rer Schmuck uml reichere ( Imafneiuation zuta^>, wie ein NHinzhuinpen 
aus der Werkstatt des 'Hmmas R<»hwandt bi?welst, welcher sich im Besitz 
I. M. der Kaiserin FriiKlrich in Schloss Fritnlrichskron befindet. Bis zu w'elchen 
GeschmackUisig^keiten man jedoch in der 1 ferstellung v»m solchen mit Münz<'n aiLs- 
gcli^en Gofässen gelangen konnte, zeigt die gewaltige, fast ein Meter h«»he 
Münzkannc des älteren Lieberkühn, welche bis vor kur»*m vor (htm Silb«*r- 
Buffet im Rittersaal des Berliner Schlosses stand. Mit einem Hahn verst*hen, soll 
aus dieser Kanne im Tal'ack.s-Kollegium Friedrich W’ ilhelms I. Bier v(?rschenkt 
worden sein. Man mochte fast bedauern, dass dieses (iefäss sowie zwei andere 
kleinere nicht auch z. Z. des (irosstm Königs und nach dem Jahre iHOft ein- 
geschmolzen worden sind, wo .so viele Berliner <iold.schmiede-Arbeiten in die 
Münze wand4*rten, die der NachwtfU einen lH*s.Heren Ih^griff von dem geg«*lii‘n 
hätten, w'as man in den ersten Jahrzehnten des 1«. Jahrhunderts in IVrlin 
herzustellen vermochte. Wir halien olH*n (Seite 15 bis 48) auf (irutid von 
l>)kumenten nachzuweisen versucht, dass gerade z. Z. Friedrich Wilhelms I. 
nicht nur in Augsburg, sondern auch in IWrlin Tafelsilber und I^runkgeräthe 
geschaffen worden sind, auf die man das ITrteil anwenden kr>nnte, welches 
ülsT den Kunst wert des SiUs'rgeräths d«!s Königs im Allg»;meinen von l>eruf«*ner 
Seite gefällt worden ist: „Diese Stücke sind keineswegs brutale .Massen; 
die künstlerische Ausbildung hat durch ihre Xebenbesiimmung (als .Silberschatz 
zu dienen) durchaus nicht gelitten, sondern ist mit .\ufw*and der l>esten Kräfte 
in vortrefflicher Weise durchgeführt.“*) 

Das Privilegium des (roltischmiede-Handwerks vom Jahre 173<i hatte, 
wie wir oben (Seite 1!>) gesehen haben, die früheren Meisterstücke abgt'schafft 
unrl fonlerto statt des Ackley-Bechers fortan „einen silbernf*n 1'heekessel mit 
einer <Kler eine Terrine nach der mrucsten Fa^on.“ Der fi(«chmack 

und das Bedürfnis hatten sich geändert. An di(i Stelle der Becher, IIum|)en, 
Kannen, Schüsseln, PTaschen und aller der Prunkg«'fässe, welche man früher 
zur Dekoration der .Säle in Form von Büffets aufbaut«*, war das 
'l'afelgeschirr getreten mit seinen verschied*?nen ( iegenstandtm, wie 

Terrinen, Saucienm, Körbf?n, Salzfässern, Messern uml Löffeln. Friedrich 
Wilhelm L liatte zwar noch in den Jahren 173.3 — 1733 von Augsburger- und 
Berliner (ioldschmicden (vgl. .Seite 4(i und 47) jene gewaltige Masse von Prunk- 
geräthen, Kronleuchtern und Möbeln anfertigen lassen, ab«?r sein Sohn und 
Nachfolger wird sich nicht allzu schwer von diesen aufgehäuften .Schätzen 
getrennt haben, als es wahrend der ersten schlesischen Kriege galt, si«* in 
klingende Münze umzust'Uen. Frankrtnch diciirt«* seit der Regierung seines 
gros.sen Königs die Mode für ganz Furopa, wie in allen anderen Gebieten, 
•so auch in d«*r .SiIberschmi(Hle-Kunsi. I3ie monumtmtalen G«näthe des .Stils f.ouis 
XIV. waren mit der Zeit von den zierlicheren Formen der R^ence abgelust 
tvordeii, um dann dt*m g«*fälligen und lustigen Rokoko Platz zu machen, dess«>n 
Haupt-R«»{)räsentanten wie Meissonier und die verschiedenen Angehörigen der 
(iüldschmi«Hle-Familie Germain durch ihr«? \VröffentUchung«*n dafür sorgt«*n, 
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*) JüliiM Leuin^: Der Silbcrvbau de« K^i. SchlnsM«. in IkTlin. Lci|.^4' ISSJ. 
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(lass 4li«>.sc Kun;»tfornien auch aus»t:rhall> Frankreichs Kinji^an^ finden konnten. 
Sie bestimmen nunmehr in l^jutschlaml die Hildunjf der (ieräthe, wenn auch nicht 
tfeleu^et werden darf, dass de hier jene Feinheit und Kle^anz vielfach ent* 
\>ehren, welche das unbestrittene I^i^entum der französischen Kunst von jeher 
f^wesen ist. Berlin war in der Hinsicht dem übr^ren Deutschland tfet^tmüber 
im V<»rtcil, «lass hier die Uebertrajfunjf «Irr französisch«-n Formenwell weit 
unmittelbarer von statten konnte, wie anderswo. Die vielen GuldschmH’de 

französischer Nationalität, die sich hier aufhielten, und demm wohl nie 
ihr anj;etx>mes Kunst^efühl noch auch die Ik'ziehuntcen zur alten Heimat 
^anz verU»ren tfejfanjfen waren, verf«*rti>ften nicht nur s«*U>st ( iejf«*nstan<le, die «len 
in I’'rankr<'i«:h heiyesiellten in nichts nachstanden, sie wirkten auch durch ihr 
Beispiel anregend und belel>en<l auf «las gesiunte I lan«lwerk der Sta«lt un«l 
schufen Muster und \’orbild«T, die man in <l«*n «leutschen Werkstätten nach* 
zuahm«‘n un«i zu err«*irh«*n suchte. Die b«'id«*n rerrinen, «l«>n*n Verfertigter 




Abh Silhcmc Terriiu-. .VrlKnt ilcs Jubaxin Uankl (Hier Jacpb SoBiinrt. 

Aua il«in Iteaiu von «irnf «t Ib'mliug. 

die ( iuldschinuHle Johann Datih'l und JacobSamlrurt (Xu. :(07) sind, stehen den 
franz«'isischen und englichen («*räthen gltMchen ('hanikters in B«*zug auf t«*ch* 
nische Ausführung un«l Dekoration in nichts nach, und beweisen die Höhe, 
auf welcher sich das (iolds(*hmiede*Haiulwerk IkTltns um du* Mitt«? d«^ vorigen 
Jahrhunderts befand. IWde, auf nkulrigen Füssen ruhend, haben die b«*kannte. 
bauchige ovale Form, wie sie «las K.okoko für diest^ (i<‘nLss4> ausgc^bildet hat. 
Die eine derselben (Taf. XI.) zeigt in I reiharlK'it ausgeführt«^ Verzierung von 
naturalLsti.schem Weinlaub, wähn^nd Ix*! der and«*r(*n (.\bb. 3) das spezifische 
Rokoko*Omament mehr zur (tellung kommt. Muschel* und Schnörkelwerk 
bilden hier die Hauptdekoration und loss«‘n kleine naturalistische Blumenzweige 
mehr als Beiwerk erscheinen. Die gleiche F«>rm der als Rokokovoluttm 
charakterisirt«*n Füsju*. die t’«*lx.*reinstimmung im Aufbau, in der Profilining 
von .Schüssel-Rand und Deckel lassen beim ersten Blick auf d«ms<!llx?n Ver- 
fertiger schliessen, was in der Uebennnstimmung «l«»r Meisterstempel seine 
ik'.stätigung findet. 

16* 
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Wie wir oben (Seite l'J uti<l f>ü) ausführten, nimmt Christian Uelx*r- 
kühn d. J. (Xo. 13H und Seite 60) als Hofjfoldschmied Friedrich Wilhelms 1. 
und Friedrichs II. in der Geschichte des Berliner ücildschmietle - Ciewerl>es 
eine hervorra^fendc Stelle ein. Kr war e», der den silb«»men C*h«>r im Kitter- 
saal des Schlosses geferti;^ hatte, und der sich der ^anz besonderen Gunst 
des grossen Koni^ erfreute. Kr lernte auf Kosten desselben die Pariser und 
I.ondoner Werkstätten kennen, um nach Berlin zurückgekehrt, eine Reihe 
von goldenen und sillnTnen Tafelservicen für seinen königlichen Herrn anzu- 
fertigen, von denen sich noch mehrere Stücke in der Kgl. Silberkammer 
erhalten hab«'n. Als Beispiel bringen wir auf Taf. IX, eine Terrine, welche 
zwar einfach aber doch geschmackvoll omamentirt ist. Die Küsse und Henkel 
zeigen vortrefflich komponierte Rokokoformen, währ«*nd auf dem Deckel eine 
Weinranke als Handhabe angebracht ist, welche Dekoration von Ueborkuhn 
besonders b<?vorzugt worden zu sein scheint. Kin Wetnlaubzweig bedeckt 




Abb. 4. Menage. Artwit des C. L. Piauck. Um t7jo. 

Aas dem BcsiU des Herrn Dr. G. Rektambcim. Berlin. 

mit seinen fetngeäderten und gezackten Blättern auch die Fläche jenes zierlichen 
Tabletts, (Taf. X.) welches, im Besitz des Herrn E. Possart in Berlin l>efindlich, 
den besten uns erhaltenen Rokoko-Arbeiten an die Seite gesetzt werden kann 
und ein Beweis der hohen künstlerischen Begabung l.ielK^rkühns ist. Besonders 
glücklich muss hier die ovale F-orm des Tabletts und der (irilf genannt werden, 
welcher wiederum eine Weinranke mit kleinen Blättern daretellt, während der 
Rand aus leicht geschwungentrn Rokaillen gebildet wird. Vielleicht kann 
man auch bei diesem Gegenstände eine Mitwirkung des Goldschmieds Schwan- 
felder annehmen, der, ein Schüler ties Ciseleurs Jacob Barbiez und längere 
Zeit in London thätig, bei anderen Arbeiten, wie dem silbernen Chor oder 
dem goldenen Ser\ice, Lieberkühn als Zeichner und Ciseleur zur Seite ge- 
standen hat. Leider i.st ja von letzterem Tafelgerath nur noch ein Teller vor- 
handen, der, im Krontresor aufbewahrt, in der l•orm und best>nd«*rs in tler 
Profilirung des Randes den übrigen erhalt<>nen Lieberkühn’schen .\rbeiten 
nicht nachsteht. 



Digitized by Google 



[m Anschluss an die Kornifn der chinesischen Porzellane wurden die 
silbernen Gefässe zur Aufnahme der neu aufkommenden Getränke Kaffee, 
Thee undChokoladc ^bildeL In der isammlung' des Herrn l)r, G. Reichenheim 
in Berlin sind mehrere Stücke Berliner Herkunft vorhanden, welche als Beweis 
dafür gelten konnten, dass die Berliner Cioklschmiede der Rokoko^Periodc diese 
tj'pischen Formen und ihre Dekoration vortrefflich beherrschten und anzu* 
wenden verstanden. (Taf. XIIF und XIV.) 




Abb. $. Stid einer SoppenkeUe. Arbeit des D. F. Ordelia. 

Aut dem Bedtz des Herrn Dr. G. Reicbenhciin. Berlin, 

Aus demselben B<>sitze stammt ein kleiner Tafelaufsatz, dessen allg%« 
meine äussere Form die Abbildung 4 zeigt, während <las Detail auf Tafel Xfl. 
besser und anschaulicher zur Geltung kommt. Der durchbrochene untere Teil 
mit seinem rosendurchflochtenen Cntterwerk dient zur Aufnahme von 4 kleinen 
(iefä.s.sen für Oel und andern Speisezuthaten, währimtl in der Mitte leicht ge- 
schwungene Rokaillen eine runde Obstschale tragen. Dieses zierliche, künst- 




Abb. 6. Eberec goidmoatkrti- Kattetie von Pkrre Fromerr. Um 1700. 
Bnaatchweig. Hmogl. MuteiuD. 



lerisch unti technisch vortrefflich gearbeit<?te fteräth stammt aus der Werk- 
statt des Christian Ludwig Pintsch, der auch der Verfertiger der obtm an- 
geführten Milchkanne Ist, (Täf. XIV.) und von dem wir ausserdem einen Zunftpokal 
dc*r Ikrrliner Bäcker-Innung im Märkischen Provinzial-Museum besitzen. Die 
gefällige und lästige Form der Sillw?rgeräthe, mit denen die Rokoko- 
Periode die Tafel zu zieren liebte, und die oft durch eingefügte Porzellan- 
Figunm einen nix’h leb«‘ndigeren .Schmuck erhielten, kann nicht bes.ser als 
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durch diesns Stück Berliner Herkunft veriin.s^*haulit:ht werden. Solche zier- 
lichen (uvensiämle o*ler zum täjflichen (tid)rauch dienende Kaffee- o«ler 
J h«*« • Service nn»! die eiyentlu hen Repribentanten des Kok<*ko • Stil«*»»; und 
der all^femelne (ieschmack fand an ihnen auch mehr (iefall«*n, wie an d«m 
jfrosMTen Arbeiten, Diese Anschauung tritt in «*inem fiesuch des Berlin«*r 
(i«>Ulschmiede-Amts vom 20. Mai 1757 (LVk. .55) zuttnre, wo «*s um dh* Kr- 
laubnts «‘inkommt: „statt «1er im l*ri\'ilejfio jf«*nannli'n ^oss«*n kostlnrnm 
Meisterstücke, «’lner silhemen D'irine t*der Thc*«-Ma.schine, nur Kafhs- uml 
rh«*ekann«*n, Präs4*ntier- Teller oder dergleichen aus SilbiT zum Meisterstück 
zu machen.“ 

Währen«! sich in I*‘ninknnch schon .seit der Mitte des Jahrhundert.s ein 
l’mschwunK’ in der tieschmacksrichlunjf und die Rückkehr zu den n*im‘n‘n 
kUus.sisch<*n Formen jfeltend machte, trat dies in IVutschland erst 20 bis 
Jahre s{>ater ein. „Man briu:hte“, heisst es im Jahre 17s6‘) von den 
Berliner I lantiwerkern, „densellMm bt*ssere und zierlichere BeßTiff«* von den 
Kunstwerken l>ei. Der Krfulß ist wirklich entsprechend jfewesen und dadurch 
«•ine neue Generation von künstlichem Ifausßerath entstanden, w«?lches «las 
alte so ziemlich verdrängt hat.“ Silber-tierathe, welche im Stil I.ouis XVI. 
uml im Kmpire-Stil gearbeitet sin«!, haben sich im Verhältnis zu den R«wt«*M 
früherer Periotlen ziemlich zahlreich in Berlin er!tallen. Zwei zweiarmiße 
Ix'uchter (Taf. XfV) in «!«*r Sammlunjf (». Reich«*nh«*im v«?nli«men als her\-or- 
raiifende Stücke ihrer Art besonders genannt zu werden. Sie sind v«m «lern 
( >o1dschmi«>de F. J. .Stolz gef«‘rtijft. Auch H«tt Pror«*s.sor J. I.e.ssing in B«*rlin 
besitzt mehrere gut«« .SilUrrarbeit<m Berliner Herkunft, welche j«'doch meist 
nicht mehr dem IH. Jahrhund«*rt angeWiren. 

Wie wir ««ben au.sführt«‘n, bestand die Zunft d«*r UiTÜner (n>ldschmi«Hle 
aus drei .\rten von IIandwerk«Tn: erstens aiLs den Silberarbeitern, zweitens 
au.s den (oihlarlx'iU'm und Juwtdieren und drittens aus «Um s«»gen. Galanterie- 
Arbeitern. DU* Juweliere und (talanlerie-.'Vrbeiter waren meist französischer 
Abkunft, un«l sU* wan*n es auch gewesen, welche den G«*schmack an d«*rariig«*n 
Erzeugnissen der («dd.schmiedekunst von Frankreich nach I)«-utschlaml ver- 
pflanzt und hi«‘r h«*imis«'h g«*ma«ht hallen. Zwar war auch s«*hon in früherer 
Zeit, im Bi. un«l 17. Jahrhun«!«*rt in Berlin Juwelier-Arbeit angef«*rtigt worden 
— wir erinneni an ilie umfangr«‘ich«*n IVstellungen joachin»'s H. und d«:s 
(irafen I.ynar — , aller zur eigentli«'hen Blüth«» gelangte «liev*r Zw«*ig des 
Go1d.schmi«sl«‘- 1 l.imlwerks erst seil «lern Knd«* des 17. Jahrhun«I«;rts, s**»t der 
Einwanderung «1er franz«">sischen Refugi«^s. Die lnt«*lligenten Franzosen war«*n 
in d«*i» v«TM'hU*«l«*nst«*n (i«*hiet«m b<'wand<*rt; «*in B«*ispiel «-im-r s«ilch«*n universal 
ang«?legt«*n Künstlernatur ist l*ierre T'romery {vgl. \o. 21 la), .,f|ui «*xc«*llait 
«Jans prestju«* i««ut4*s l«*s |>arties th* la m«'*chamc<iu«* «*t d«?s arts.“ IH«* schönste 
der von Ihm «‘rhalt**nen .\rlx*iten (vgl. .S»ite befindet sich Im Henuiglichen 

Museum in Braunschweig. Die für Herzog Rudolf l.udwig hergeslellte 
Kassette, «leren .S<*itenflächen aus blankpoürtem Eisen bestehen. Ist reich 

1) Kcttlt* a. ^ O. IV. ]>aZ‘ 311. 
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mit Hnschlä^t^n aus (.Tolilbron7.e verziert. Kine .\nsichl tler Oberseite, mit 
dem Monuj^amm di?s Herzog und di*m Namen Kromery’s versahen. Ist in 
Abb. <i ^vieder^fegeben und ISjist die Form^ebunjf dieser llronzeverzierunjfen 
erkennen. Auch hu>r werden wir wiederum unwillkürlich an Schlüter erinnert. 
Jedenfalls gehört die-se Kassette zu den schönsten Erzeugnissen der Kleinkunst, 
di(> in Berlin hei^estellt w'orden sind. 

Unter all den kleinen I.uxus-(it?gensländen, in deren kostbarer .Vus- 
stattung da» vorige Jahrhundert so viel (ieschmack und Erfindung bewiesen 
hat. nehmen die Schnupftabacks-Dosen die erste .Stelle ein. Au» Email, 
Borzellan und edlem Metall hergestellt, gehören sie zu dem untmtbvhrlichen 
Besitz der vornehmen Gesellschaft. „Les bonbonnieres et le» tabati^res furent 
(Mandant cette <;poque le luxe supr^e. On faisait Collection du ces menus 
ouvrages du capricc, commc on cherchait les tableaux ou les mödaitles.“'} 




.\bb. 7. Dom m« Mcasog. Montiert voti J. P. Rooiaet; (^viert von B. Roiufct. 1740. 

K^l. Kimal|^verbe Mnaenm ln BeiUn. 

Das Jahr 1720 bezeichnet den Zeitpunkt, von welchem aus die Vorliebe für 
goldene Df)sen in Pari» recht eigentlich begann, und es wurden in diesem 
Jahre mehr fabriziert, als man überhaupt bis dahin hergt^stellt hatte. Von 
diesem Zeitpunkte bis zum Jahre 17H5 beschrankte man sich meist darauf, 
die Aussenfläche zu ciselieren, und zw'ar im .Stil IWrain. Ein Mitglied der 
Künstler-Familie, Claude Berain, hat s*?lbst viele Muster für Tabattienm 
entworfen. I)a.s Berliner Kunstgewerbe- Museum bewahrt eine Messingdose 
(.\bb. 7), welche im Jahre 174t> v«m zwei Berliner Goldschmieden ang4*feriigt 
W'orden ist und als ein gutes Beispiel solcher im .Stil Berain dekorierten Dosen 
dienen kann. Nach einer im Inm*m ang«*brachten In.schrift (vgl. Seite CH) ist 
diese Dose im Jahre 1740 von Isaac Pierre und Balthasar Rou.sset montiert 
und gTa\'iert worden. 



Paal Mantr.. OoteUe des Beaiui>.VTts, XIX, 46^. 



Wh* s«*hr sich Krit*»Irich der Orosse anK«*leK>*n s€*in liess, die h'ahrikation 
y^ildener (talanteric • Waartfii im ei>fenen Lande hervorzurufen und zu be- 
schützen, haben wir oben (Seite öo bis 52) ausgefuhrt; war er doch selbst 
ein (grosser Liebhabt>r von Schnupftabacks-l^isen und soll eine umfangreiche 
Sammlung- davon besessen haben,') für die er, oft nach eigenen Zeichnungen 
und Angab<tn, jälirlich einige kostbare Stücke von Berliner Juwelieren anfertigen 




Abl>. 8. 




Abli. 9- 

Do*en au> ChryMpns, )b <iol«l montiert tusJ mit Edclftdnea besetcL 
Aug tim Beatse L M. L M. der Ka»erin Aufusu Victoria vnd der Kaiaerin Friedrkh. 

Hess, ,,'l'ous tes ans il faisoit ditablir plusieurs tabati^res d'or, enrichies de 
brillaiis ot d*autres pierms pr»^ieu.st>s et qui demandoient le concours des aits 

Diendcnni Thi^bonll: Kca couvenirs de nagt aot de B^jour & lierlin. Paris l80S, t- 338 
,Je ne lui (Kr^lirie TI) ai conoa qv'ua rcbI objet de luse, let labatti^rca: t) en arait, dit>on. qainse 
Cents, dnnt nn ennd nombrr ^üiicnl fort heUcs *' 
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tlu joaillter, tlu bijoutier, du ffraveur et du ^leintrp; chs morceaux etoieni 
toujourN du prix de mx a vinj^ milh? ecu>.“ (E. R.) Üie 1 1 im K.rontr*?j4or 
befimliirhen I)of»en aus schlesischem Chrysopras und aus Achaten, in Gold 
^refavst und mit Edelsteinen beseut, sind wahrscheinlich ein Ueberrest dieser 
Sammlunjf. Auch für die beiden im Resitz Ihrer Majestäten der Kiuserin 
.\u>fusta Victoria uml der Kaiserin Friedrich befindlichen (lolddosen {Ahb. K 
und 5») kann man wohl mit Recht 'Berlin als Herstellun^fsort in .\nspnich 
nehmen. Die erstere Dose (Abb. h) ist mit ^Idenen Rokaillen und Ranken 
b<*deckl, deren Blumen aus rot und jfelb unterlejften Diamanten g'ebildet 
siml. Wenij^er prächtig aber noch geschnwickvoller ist die Dekoration der 
anderen l.)ose (Abb. 9), Dieselbe beschränkt sich auf Rokoko-Ornamente uml 
Blumenweig^e, welche in Or de couleur aus^führt, vorzüglich im Ton zu der 
grünen Farbe des Steines stimmen. 
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Im l^t'-iitt <(rr.,Ut*rtiw^l^4j 




Taf. V. 
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Berlin ihm! C(*lln ans <lcin Jalire Ifiaf). 

iol<lN> hinii-itc'Iikmm.L,’. 
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1. VerordnuRf des Kurfürsten loachhn I. Sonntag nach VMtatlonii Marbte 1518. 

V, Raumer. Cod, diplom. Hrandenb. H. iirU. 

Die (roldschmiede sollen, bei Strafe de* Feuers, das rheini.*iche (iold auf 
18 und das un^rische auf 40 (ir^, da.s feine SiU>er zu 16 das Werk* 

Silber aber zu 14 I-oth verarbeiten. 



2. Ordnung etlicber Artickel, die Polltzei und gemein Nutz betreffend für das 
Churfürstenthum der Mark Brandenburgk sollen gehalten werde«. 

Montage nach Omnium Sanctorum 1550. 

~My. V. 1. 

Zum Zehenden sollen die (ioldt-Schmiede in den Stetten das Reinisch 
Golt uff achzehen Gradt und das Hungarisch uff rw^antzig (hradt arbeiten. 
Desgleichen das fein Silber zu 16 Kothen und Werck Silb€‘r zu 14 Lothen, 
bei Peen des Fewers. Doch sollen sic in feinem (roldt V| Gradt und in feinem 
Sillitir ’/t Quantin in «lie fehr haben. I>och gcfehrlicher Weise nicht gebrauchen. 

3. Gegonsortig« Veralchoninf von 23 MoistBrn des Goldschmiede -Handwerks in 
Beriin und C51ii, dass die dem Kurfürsten zur Konfirmation übergebene Ordnung 
Geltung haben soll, obgleich die Konfirmation noch sieht vom Kurfürsten voll- 
zogen ist 14. Oktober 1555. 

G. J. Itandschriftliche Pergament-Urkunde, von 23 Goldschmiede-Meistem 
unterschrieben und untersiegell. (Taf. V.) 

Zu wissen sey Jederman, Nachdem wir Meistere des (ioldschmids 
Handwerck dieser beider Stedte Rollen vnnd Berlin bey vnserer hohenn 
Oberkeit langt* Jar her angelangt't^ ^mnd ersucht, Diew-eil sich bei vns in 
vnserm Himdwerck viel vnrichtigkeit vnnd wiederwillen zugetragenn. Demselben 
allenthalbenn vor zu kommen, Vnd ilamit hinforder solche vnrichtigkeit in eine 
rechte Form vnnd Mas möchte gebracht w'erden, Haben wir nach vielen Zu- 
sammenkommen vnd angewanttm vleis ein Nottel auffs pap]>ir bracht Vnnd 
vnsem gnadigisien Herrn dem Churfursten zu Brandenburgk p. solches zu 
Contirmiren vbergeben, Wekhs wir verhoffen dieselbige mit vre» eins sein 
werden, wie vnns dann die Confirmation zugesaget, WiewoU durch andere 
gescheffte bey der herrschafft bi» hero vtrrbliebtm, Vnnd dieselbige vnser 
onlenung noch zur zeit nicht volntzt>gen ist, I laben wir dennoch aus Vrsachen, 
l»ey vnd vnder vns beschlossen, Die wir vnns solche viel Jar her bt>muhet, diese 
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Alse auch ilas Reinische jfolt soll jn keinen wejft* and«n^ Ntjch jferinjfer 
(lan zw 18 kratten jm feinhalt vorarbeitt Xoch \iel weinijrer von einen polt- 
schmiiU vor kf>ffett wenlenn 

Zum Vienkm 

S<)U kein j^elass Xoch Cetterin Dol>e1eiiten X<x:h Ander falsche schteine 
wie sey kootten jfenenett werden ja kein ijolt vorsetzett werden Rey vor Lust 
des liandtwerckes 

Zwm Funfften 

Soll tlas werckseilber Am schrotth vnd körn halten Xemlichen Kine 
Marick lott (Mary^nal von anderer Haml: In der ordnun»; s*'indt l4loth)jnns 
fein aber doch 1 quentin jn das Reme<lium Rieleich wie i*s jtz zw Xurenb«*rijr 
vnd zw l^iptzi^ jlfohalten vnd jfearbeitt wirih 

Zwm Sechsten 

Das l^nne seill»er soll ^antz fein jfearbeitt wenk*n wie vor Alters her»» 
f^earbeitt ist worden vnd soll daruff das ^folt ^estossen oder auss der handt 
vor }{ai1dt wi*rd«*n \md tlas jfolt auff zw schtreich4*n soll ^antz \Tid ji^ar >'4)r« 
hotten sein IJey vorlusl des handtwerckes 

Zwm Sk?benden 

Ks .s*dl auch jjar keine seilber Arl>eitt hinfurt Mh«*r mitt schla^elott vor- 
schw'emett werden als Xemlich knojjflf schallen vnd hechtzelen wc*rck viel 
wenijfer soll kein silber mitt Messinjjk ^lejfirett wenlen Uey v<irlust «les 
handtw'erckes 

Zum Achten 

Hir zw sollen zweine peschuome als alltermeister [von den (»oltschmiden 
semptlichen envelet werden vml solche jfcschwome altmeister] ') sollen alle 
wir w'ochen vmbher g^nn vnd jn eines jglichen ß'ollschmides Laden daselbest 
ein stucklin silber fordenm \i>d selbesi aus der silber Ruchsse Xhemen vml 
das selbige silber mitt des goltschjnides Zeichen Bezeichnen oder mercken 

Zum Xeunden 

Solcher vmbgang des sill>erh Rey tlen goltschmiden zw hollen soll den 
geschworennen Altemveisteren keinen tag Xoch zeill gesetzett werden sonderen 
soll jnnen als den geschwomen altermeisteren alletzoitt frei sein \*nd nicht 
eben auff einnen Besteimlen tagk Xoch stunde gesehen auff das sich Xiemamlt 
tlar Xach zw Richten habe 

Zwm 2^hendenn 

Jtem so jemants einer oder Mehr güldene ketten kleinott, oder Ringe 
wolt Machen La^ksen, so soll der goltschmidt das golt st> guet es jhm die per- 
sonc vbergibeit jnn des Bey wesendt, zw sanimen schmellzen der die erbeitt 
will Machen lassen vnd flar Xach eine Rleischwf*r dar von g»?ben, wurtU* aber 
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das >foIt jm Krsten Nich schmekliff so ist d«r ^ultschmidt nicht Mthuldig^ 

Fine Klei schwer Noch jjolt pn»be dar von zw gebenn, bis das golt jm Rfiessen 
schmeidip ist w'urden als» dan sol der Rroltschmidt eine >foU prolK* Neben dem 
Kleischwer vor tdch jfidwsn 



Zum Eilfftem 

Jtem es sol aiK:h kein goltschmidt wdeder güldene kleinuth Noch ketten 
so ferne es die persohne Begert welcher die Arbeitt gehorigk auss seinen 
l^en j2^bcn Noch gehen (.assen sondern ehr habe es dan zuuor den ge* 
schworen altermeisteren zw Beschtreichen gegeben Bey schtraff des handtwerckes 

Zum Zwelflftenn 

Auch soll kein goltschmidt ethw’as \*onn silber Arbeitt auss seinen laden 
gehen lassen die vber \t lott wigett ehr habe sie dan zuuor den geschuorenen 
Altermeist<*r[n] zw- jren handen gestelett stdehe arbeitt zw B«?stereichen, wirth 
das sielber dan Recht Befunden dan sol es mitt der Stadt vnd des Meisters 
Zeichen von den gesch\voren altermeisterfn] gezeichnet vnd dar auff g^tschl^jt-n 
werden, wurde das silber falsch befunden das es den schtrich vnd der probe 
nicht gemes where so soll die Arbeitt von den geschworenen altormeialem 
zurschlagen \md der goltschmidt von dem handtwerck dar vTnb geschtraff»*tl 
w'erden 

Zwm Dreizenden 

Sollen auch alle goltschmide von den gHschwt>ren Meisteren jn jrc Be- 
haussunge alle virtell jhars eine« zwsammen vorbott werden, vnd das silber soll 
alle veir w'oehen durch die geschworenne altermeister geholett \*nd gesammlett 
Ist wurden sol als dan von oder durch die geschuome allermeister welche 
darzw georefenett vnd geselzett worden probirett vnd Beschtochen werden 
welches gedtschmidts silber als dozwmall falsch vnd vnrecht Befunden ist oder 
wirth der sol von dem handtwerck dar vinb geschtraffet werden, w^urde Nhun 
einer ein Mahl zwey oder zum allen vberfluss zum dreitten Mahl wiederkomen 
vnd also der schtraffe vnd wamunge nicht achten wolte so soll jhmt^ von 
gantzen handtwercke der I^en zw gesperett vnd ehr darzw aller dinge ge- 
sellen vnd jungen lass gehalten werden 

Zwm Viertzehenden 

Es sollen auch die geschwome Altermeister der goltschmide Laden mitt 
jren priuilegien sampt aller zwgehorunge jn jrer vorwharunge haben vnd alle 
jhar dar von Rechenschafft thun 

Zw'm Funfzehenden 

So auch die geschuome allermeister die goltschmide zw samen vorbotten 
wurden vnd einer oder Mher von den goltschmiden aussen bleiben wurde der 
.soll ‘i gr, dem Imndtwerck vortallen sein 
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Zwm Sechzehendimn 

Nach d<rm Nun Hn jji^icher }^)ltschmi<U s«nnK arbcitt es »ey ^iden uder 
silberen arbeitt /um {geschworen allermeister zw Beschauen Beschtechen aber 
zw Bestreich<‘n schicken wurde, <ler soll von einer jjflichen Manrk 4 -5} dem 
tfeschworennen altermeLster g-eben von jfolde a1>er so manich 10 f. so manich ‘4 ^ 

Zwm Siebentzendenn 

Jtem (las sich auch kein ^iLschmidt jn den kleinen Stedten so vnter 
Berlin \*nd Collen {fethan sein hinfurt nycht Mher setzen masten ehr hette 
sich dan alhir zw Berlin vnd Collen vor dem handtwercke aufF diese ordenujfe 
anjfezeigett vnd sich alU^r massen vnd {gestalt mitt vns voi^felichen \*nd zw 
{fesajfett, das <‘hr sich aller g't!phur solcher \*nser ordenu{fc Nach verhalten wolle 

Zwm Achtzehenden 

Jtem -SO auch frembde fifoltschmide jrjfendes jn einer stadt hir oder anders 
wo Neben vns jn merckten feill halben vnd jre wlber vnser onlnunjfe nicht 
fernes sein wurde, sol jnen Neben vns feill zw haben nicht {festadt werden 
(fs s(‘y jn welcher stadt es wole die jn der Chur zw Brand«*i\burijf {felejjen ist 

Zwm Nheunzehenden 

Jtem alse auch mitt dem I-andtferen vnd Sunnen Kremerm die alle 
wcKhen alhie jn Beiden stedten feill hal>en vnd die Leute mitt jrer el)enlheure 
oder falscheitt als mitt vnrechten j^olde vnd silber auch falsche <?delstein Be- 
trijfen denen sol solche wbaar feill zw haben aasser halb den Merckten k«*ines 
we{|fes Nach {gelassen Noch {^estadt werden jm fall du jemandes von dem 
selbijfen mitt falscher whar befunden domitt \-rnb jrehen vnd di«; %-erk«iffen 
wold«; soll di<* whar erstlichen von den geschworen Altermeisti^ren Besichtijfett 
vnd do sey \ nrecht erkan«U einen Erbaren Rath angt»zeig’«>tt vnd sey «lar \nib 
g%*strafft werdenn 

Zum Zwantzigisten 

Jtem where es Nun sacho das einer «xler Meher zwm Meister jn Berlin 
vnd ('ollen zw gestadett wnird«; der selbige sol ein viertel jhar zuuor alle 
Meister zw samen N’orbolten lassen \'nd das gantz«; handtw««rck freundilich dar 
vmb Begrussen auf das sie jhme zw einem Meister mochten Anncmen wen 
Xhuji das gesehen vnd jm«; das handlwerck aufnhenion will so sol er vor allen 
dingen erstlichen wan ehr das meister stuck anfanRX?n will sol <»r seine geburts 
vnd leher Briff auffl«;g»*n vnd so dar im* Befund«;n das ehr eines ehrlichen 
herkommens ist auch eherlich auss gelemet hette alsdan sol eher dem handt- 
werck zwein«; g(;nugsame bürgen da(r]stellen \nd Bey t‘in«*m gt^hworenen 
meister sein Meisterstücke Nemlich ein drinckgescher aufs geringest von 24 
lott I.otig«;s Silbers ein Seig^ll darine schilth vnd heim geschneitten ist, vnd 
einen gülden Rinck dar ehr 1 fl. muntz an vordienett, magk auch zw dtrLsen 
meister stuck sol<?n ein jedem 12 w«xrhen zcilt gejp'ben w(*rden vnd do ehr 
jn der zeitt s«'umig wörtle wie jme das handtwerck Nach lautt der ordnug«; 

l? 
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auf erlejfeit seine Meisterstück zw volfertijfen vnd ehr die zeitt Mutwülijflichen 
vorloffen liesse vikI nicht machte soll jme die straff als Nemlich 'Ü» ft. ilar 
auff gesatzet sein es wher dan sache da.s ehr ein eherlich enthschuldunRe mitt 
bewelss vor/wwenden hetti* i>der aber «las er mitt l-eib«*s kranckheitl dar jfott 
vor sey Btdaden wurde hette Xhun sein Maass vnd wan er Xhun wie > or 
Iferurt solches Meister stuck ^(‘machett hatt so s<»ll ehr das yrantr. handUven'k als 
die Meister jn eins altermeister IWhausun^e zwsamen vorbotten I.^sen vnd 
sein Meister stuck dar stellen vnd so ehr mitt seinen Meisterstück nicht Ik*- 
stehen wurde so soll er zw einem Meister noch der zeitt nicht ani<enometi 
werden sonderen sein handtwerck Besser lerenen jstes aber sache das ehr 
doniitt Bestein wtirde so soll er >'or einenn \olkomennen Meister als dan ait- 
ß^momen werden auch sol ehr vier thaller jjTOschenn jn das Meister stuck 
lejfen so auch ein geselle Bey vns alhir zw Berlin vnd kolen die zeitt hette 
von hinnen weckziehen, vnd jn einer Amleren statlt wie<ler vmb Arbeitten 
wurde wit; l^n^e es wtillc vnd dar Nach wieder alhir kheme dem wlbijf<»n 
sol diese zeitt nicht gelten 

Zum Ein vnd Zwantzig^isten 

Jtem so aber einer vmb das handtwerck jfosprochen hette vnd sein 
ßeburt vnd I,.ehrbriffe von stunden an nicht ßehaben konte sol jme ein halb 
jar zeitt dar zw ßeßol)en werden die selbißc zw holen vnil als dan sein 
Meisterstücke zw machen anfan^en 

Zwm Zwei vnd Zwantzigisten 

Jtem es soll auch keiner zum Meister alhir jn Berlin vnd Collen zw 
jfestadet werdenn ehr habi? dan Bey einen oder zweien Meisteren zwey jar an 
einander |^>arb(Mtt wo ehr aber solche zeitt nicht ffchalten hette so soll ehr 
für solche zwey jaaren denn meisteren jn die l^e ‘iO ft. gebenn. 

Zwm Drey vnd Zwantzigisten 

Jtem solcher '40 fl. aber desgeleichen dieser Üeru[r]tten zwe>'er jhar sol 
Xeimandes gefreigett sein sondtn" ehr Xheme dan eine wyttwe auss d<*m handt- 
werck oder cini*s Meisters sohenn vnd tochter 

Zwm Vier vnnd Zwantzigisten 

Jtem ess oll auch keiner wilfrauen Xach jres Mannes Tode vber ein jhar 
\ nd tag einen offenen l^adcn vorgunett Xoch zw gelassen wenlenn wo sye 
sich alKT jn der zeitt wider vmb jnn dem handt werck«? von*helicIien wurd«t 
so hatt sye die iK'freihungi’ wie ulnm stehett 

Zum Kunff vnd Zwantzigisten 

Jtem es soll auch keiner zw einen Meister angenomen Xc*ch zw gelassen 
vvt*rd«*n es sey dan einer eherlichen gi'purt \*ntl gutt<?s herk4unens d<*s gi*leichen 
auch so einer eine Ik*ruchtige persohne nehme oder die vnehelich gelx>ren 
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wehre welches dieser ordenuge vnd dem j^ant/eii hatidlwercke /w wider ist 
der soll auch nicht \-or einen Meister auf jrenomen Noch 2 W j^elassen werden 
wie oben Benin 



Zum Sechs VTid Zwantzisnsten 

Soll auch keiner jn Beiden st<?dten Meister zw werden zw jfelassen werrlen 
(^hr habe dan zuuor I jhar Nach seiner Lehr jfewandert Ms where dan alhir 
eines Meister» sohnn der eins ^oltschmides twhter <xler witfrawe Xheme der 
soll f^eleich woll 2 jhar Xach seiner Leher (^wandert habenn 



Zum Sieben vnd Zwantzig^istenn 

Jtem soll auch kein jfidtschmidt dem anden*n seine jfesellen oder Iher- 
jungen abspennig- Machen wan auch ein gesell von seinen Herren Vrlaub 
Xhemen so soll jm»‘ kein Meister Arbeitt geben es gcsche dan mitt seines 
\origen herren \-orwiss«*n \nd willen, ^^■urde aber einer einem oder Mher 
Arbeitt gebenn es gesrhe aas wasserlei Vrsachen es wolle vnd dem ander 
Meisti*r Xicht vorhin wiedtT vmb B*!grussen s'nd fragen I^asstm, so soll der- 
selbige Meister vonn gantzen handtwercke dar \Tnb gestrafft werdenn, vnd 
der geselle jn der stadt ein viertel jhar alhir nicht arbeitth habtm wurde alK*r 
«•in herr seinen gesellen selbest vrlaub geben so halt der geselle gutte Macht 
Arbeitt zw forderen bei whemc er will doch das zuuor gesche mitt scim>s 
vorigen heren wissen vnd willenn 



Zum ;\cht vTid Zwrantzigisten 

Ju*m whan Xhun ein Meister einen jungen z^v »ich jn <lie leher Xhrrmen 
will so »oll ehr den selbigen jungen aufs kurtzste ein virtel jhar >or suchen 
\ nd als dan vor das gantz<! hamltwerck stellen \*nd den jungim jn der goll- 
Schmidt Rollen ein schreiben lassenn der junge aber soll von stunden an da 
«•hr jn di«* Lehre angenomt^n ist dem handtwerck Minen guld«m jn die I^e 
legenn, jm fall ob des jungen lieber her d«ittes halben jn oder Xach seiner 
lieber abginge ali^s dan jmo das handtwerck seiner Leher eine whare zeugnus 
vnd kundtschafft geben 



Zum Xheun vnd Zw'antzigisten 

Jtem es »oll auch kein goltschmidt keinen jungen vnter 4 jhan>n Anneiwn 
Xoeh aussl«*r«*nn Auch soll keiner zwey jungen auff «in Mahl jn d«*r 

Lhere habenn vnd keiner Mher an Xhemen bi» das ehr einen von dies«m 
jungen auff «-in jhar aassgel«?mett hal«; Alss dan soll ehr Macht haljen einen 
anderen wider anzwnhemen des liei vns geniessen die alhir vnter dieser vnser 
ord«*nuge g«it*mctt halnmn vnd von d«>n 20 d, Xur den hallM*n theill schuldig 
zw geben sein so jr einer Xach l^ut dies«*r ordenuge Meister werden wolle 
dtK h (las sh* jr Meisterstück machen wie ein And«*r«*n zw thun »«dmldig jst 

17» 
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l)a auch ein junj^e jn die lehr vordinjfelt where vml seinen lehem ent- 
lauffen wunle ohne RtHleliche vrsachen denielbiffc soll seinen lehrheren so ofut 
ehr cntlaufft ein halb jhar Xach lerenn vber die zeitt wie ehr vor dingett 

Zum Kin vnd I>reisijfisten 

Jlem es sc»ll auch ein jjflicher Meister alle vier Wochen ein hallj<‘n sÜber 
j^roschen jn die liuchsse ein lejjen des jfeleichen ein K^selle das halbe theill 
dis sol zw hulff vnd l'rosl ein jfelegeit werden das so such zw truj^e das 

ethwan ein geselle sich vorzerett hette <Kler aber einer Iley seinen Meister 
mitt Leibeskranckcitl Beladen wurde vnd nichles zuuorzeren hette vnd ethwan 
der Artzte o<ler sonst frumer leute hulff die jhm helflfen vnd Ratten kunten 
fk>durffu* den selbigen soll nach Nothturft von den selbigen jngelegten gelde 
vom handt wercke vtjrgestreckt werden dw.h mitt dem Bescheidt t\o der geselle 
wider gesundt >nd alhir Arbfdten wurde oder sonsten bey seinen eiteren des 
vormugens when* m» soll ehr solches voiyestrecktes gt*lt dem handtwerck 
wider vmb guttwilliglichen Kriegen whu er aber des vormugens nicht will sich 
das handtwerck g«’g»>n ein**n jglichen woll zuuor halten wissi*nn hir zw wollen 
*!as handtwerck jre zwene die solches einlege gelt alle vier wtxrhen als die 
beiden jungeste Meister zw holen erwehelen vnd do sich einer solches gehles 
zw gi*ben \veigen*n wurde \nd dem jungesten Meister ethwan lumisclie od(*r 
sjiottische wort gelien wunle er sey Meister oder geselle der soll Xach er- 
kanteniss iles gantzen handtwerckes gestralfett vverdim 

Zum Zwey vnd Dreisigisten 

Ks soll sich auch ein jeder wan das handtwerck zxvsamen jst gegim 
dem anditren mitt Allen vieiss zuuerhalten wissen c*in dem ^Vnderen nicht 
muttwilliglichen jn sein wortt fallen xiell weniger einer den anderen mitt 
scheltwortten Als stdielm Bosswicht «xler l^ugencr straffenn wehr solches thutt 
vml vl>ertricU sol dem handtwerck ohnm* alle mitteil fl. zur schtraff Vorfällen 
sein Ks wolle sich dan auch einer so vbell halten das mans liei derselhigim 
stralf nicht Bleilien l.iesse wunle sich auch einer hierwider mitt frewell setzen 
derselbigi? soll gestfllen vml jungen l^iss gehalten werden biss er sich mitt dem 
haniltwercke vortrage 



Zum Drt^y \*nd Dreisigisten 

Jtem es still auch ein jglicher gollschmidt m> ein MeisU*r Meisterin kindt 
geselle oder Lehrjunge vorsturbe dem leich nach mitt zum begrebnus gehen 
Bey straff *i gr. 
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5. Artik«! dM* Gokltchmiede ZunlTt zu BerUn vnd Köln vom Jahr« 1572. 

St. A, R. 9, I.L. la. Handschriftliche l^apierurkunde. 

Abwekhungen von den Artikeln vom 1. November löft.*». 

Zum IWtüMi. 

Das rheinische (tnUl soll zu 17 Karat, ni<rht zu lls Karat im Fein;,;ehaU 
verarbeitet werden. 

Zum Fünfzehnten. 

W'er von dtm ( iolcLschmietlen aussen bleiben würde, der soll S Droschen, 
nicht 2 (rrobchen dem Handwerk verfallen sein. 

Zum Zw'anzigsten. 

K» ist einjfiischaltet: „l’nd wan ehr nun solchs wie allenthalben >;em(:ldet 
nachg'elebet sol ehr nicht lenjfer als ein \*iurtel jar M*ine werck-siadt offen 
hal>en, .Sondern sich zum heiligen ehestand begeben, oder vor sich allein in 
einer stuben arbeiten ohn gesellen, ehr vorhalt*>n sich dan wie ubstehet.“ 

Zum Rinunddreissig.sten. 

Jlem es soll auch jt*der Meister alle 4 Wochen 1 .Sill>i!rgr<jsclu;n und 
nicht einen halben in die Buchse legen etc. 

Zum Zweiunddreissigsten. 

Ks wird ant .Schluss hitizugefügt : „Doch eine Krbam Rath oder den 
obem geflehten jre straffe bevor.“ 

1 )urchleuchtigsler Hotrhgelxjmer Churfurst, GnedigsUn* Herr, K. <>hurf. (t. 
.Seindt vnsere vnderthenige, gi>horsame vnd pflichtschuldige diennst allzeyl 
vnsers höchsten vennJegiMis zuuorahn bereyth. (inifdigster ('hurfurst N-nd I lerr, 
K. C. F. g. geben wir jn aller \-ndorthenikeit zuuemehmen, wie das derselben 
g"eliepter Her vater p. I lochloblicher vnd milder gtsl^mcken, vor ettlirhen Jaren 
ein öffentlich Mandath, «larjn vnter ai«h‘m vorleibt*t, wie hoch jn .S. C. F. g. 
Sti'tten und l.anden allenthallwn «las wercksyllxT am FtHnhalt von «len (»olt- 
schmid<*n s«dte gearlxMtet wenlen, vnd anderss Inflangemle, gnedigst aussgehen 
1..a.ss«‘n, welch«*m wir bi**ssanln?ro iielsm and«*m jn vnd«;rthenig«*n gi'horsam 
geburlichen nachgelebt. Dieweill wir ab«*r solche S, C. F. g. gnedigste Ord- 
nung vnd Mandath nicht alk^in jn vnd«?rih»‘nik«*it ang«*nhomm«m, S«>n«!em auch 
dadurch vorursacht word«*n, ettliche Artickell zu mehrem Nutz vnd Fonlerung 
vnservr Zunft vnnd .Vachkondingim, vfs |>a{»ii‘r zubring«‘n, SinU*mall «lie (Jolt- 
schniide hkbeuor jn k<wner statlt jn «l<*r Chur vnd Mart'k Brandenburgk eyne 
t'onHrmirte ordnung gifhabt, Do «l«H*h sonsten di«* all«*rg«*ringsten Handtwerck«?r 
jre eigene beschrieljen«*^ < irdnung artickels.s weiss fast jn allen .St«*tten 1 laben. 
Derer v«>rztMchnuss wir S. (’hurf. (l. vnderth«*nigst vorlragen vnd vixrrgeben 
Lassen. Vnd ob woll I lochgedachte ,S. C. F. g. vff \mser vnderth«*nigst An- 
suchen jn solch«* Artick«*ll gn«*«Hgst c«»ns«*ntirt, vnd \-ns die zu(Mmtirnur«*ii vnd 
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zu jfUfilijfsir vt>rtnwtunjf auch niiltliT w«*ill tlutx'h «Irrja'UK'n 

alten Cantzlem J»>han Weinlcbcn eyne Nut<‘ll zustellon L;is.s<*n, I >ic wir 

jfesit-j^eU, vnd noch \ t*rhanden. J><t vs dtjch aavs allerhandt vorhindeninjf biess- 
daher vorpHebcn. Wan vns dan. gnetiiKster llerr, Hieran mercklirhen pe» 
ejfen, Hainen K. C. K. uKs ^ nM*ni (inedijf>ten ( hur: vnd I ^ndsfursten wir 
dennvejjen vnderthenig>t zuersuchen, vnuormeulllichen notturft nach 

nicht vmlvehen moj^en: tielan^fei dtunnach an K. C. b'. j;. vnser vmhTtheni^f- 
>tes bitt«‘n, Dw'selb»? ^.*ru«‘hen solche Artickdl. I>erer Copey K. C. J*. jf. 

wir lliemit jn \n<lerthenikeit vber}felM*n, zu vlK*rM*hen, zuuorl»*s«-n 

vnd zuuorbt^vsiTn, vnd do die.selben K. ('. !•'. jf. als«i darüber vns 

j^medlj^sten Consenss vnd cuiilimialion sampt an*f«'hafU‘in bouehlich, l>ej ttiei- 
dun^ K. r. I*'. jf. emst4*n straffe vnd vnKna<lf, <liesellx'n vnuorbruchlich zu- 
halten. auss Dcf'ielb«*}! Cantzley jfnediyst iniuhrllen zulassen. \‘nd dieweiU vns 
Milche Articki'll (ob Sie woll vns ohne das nicht enti»ej;en, Sondern annehm- 
Mch) idhie jn C. K. j;. Stetten Ik*rHn \nd (‘üln allein, Do nicht jn andern 

Dersell)en Stetten jn berurten Artickeln neben vns auch jfleicheit jfehalten 
wurdi*. ohne vnsern vnd viiserer Nachkomlinj^en imTcklirlwn schailen vnd 
vorterb (<lo wir sonsten Kromniens zujfewarten) zuhalten beschw**rlich vnd fast 
vnmujflich vorfallen w urtle. aKs hittenn wir ferner underthenijfs I lohi*s vleisM.*s, 
K. C. I*'. tf. wtillen denen von Stetten vff den schirstkomnienden Landtav'. 
.Silche vnM*n* *\rtickell, So viell der K. t‘. F. jn vlM*rnfelH*ner vorzeirhnuss 
tifefelli^, zuberadtsrhlajfen zustellen, vnd darauf duivh offene edicta vnd Foimall- 
mandata, oder wie es F. C. F. am Ixsjuemesleii achttm. den <Toltschmiden 
jn allen derselben Stetten ankundi^en vnil demandiren l^ssim. 1 heselbijfeti 
Artickell alli*s Jnhalles auch also neben vns Stell, vh<*st vn«l vnuorbnichen 
zuhalten. Damit vns solche artickell, daran wir allein solt«*n \'orknupfft M*in, 
vor tleii froininen, den wir sonsten daum zuj.j<*WHrten verhoffentlich, zu kevner 
beschwerunjf j^ereichen mojfen: Wie dan zu IC. F. F. >f. vnsere viwlerthenij^Me 
vml vnjfezweiff<*ll«' Zuuorsichl vnd I loffnunj^ jsl, Die werd<*n jn J^n)ediJf^l^T 
lK*triichtuii>»-, das sonst jn allen Stellen auch <Ue ^jerintrsten llandtwercke jre 
el>;ene beschribene vnd ('onhrmirie Onlenunjf Arlickelss weyss 1 IhImmi. 
F. C. F. tr<‘l«’pten 1 lern \’Ht<*rss si'lijjer vnd (.'hristlicher K’e<lechtnu''s, 
^fnediyxien voriröslunjf nach, Sich vff diess \nsiT vmlerlhenijfs such«-n, alss 
vnser jfmslijrstrr ('hur- vml Landsfurst jfejrf*n vns mit ifna«l»‘n erzev>fenn: 
Das vmb lloherwelle F. F. j.f. vnjfesjKirt l-eibs. jfutts vnd blutts jn vnder- 
thenijfstt*n jfehorsam zuminliemm S«Mndt wir je<ler zeit viulerlhenijfsl willij; 
vml schuldi|fk p. Fl. C. F. (i. \'nderlhenijfsU' (iehorsinihstt* N'mlerthanenii 
.Mle Mi'isler tler t ioltschmiisle Zunfft zu Ikrlin vnd Cöln p. 



6. Peter WoltTen Revers zum Hoff Goidschmiedt Eysenschneider und Wardein auf 
fünf Jahriang. 1583. 

St, A. K(]. II. I.I.. 4a. 

Ich Feier Wolff, hiemiti otfi-ntlich l»ekenne, das von dem durchlaucli- 
tijfsteiin I Inchjrebomenn Furstenn vnml I lermn. I (errn [ohans < »eortfiMin .Martf- 
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jfraufii /u UraEul(‘iml>urt;k, il**?» 1 icylij^iüiii Rot»ilÄch»-nn Rfich.s Krz ( aiMnwrrnm, 
vnd (“hurfursif-nn, Inn l’rrusw'un. zu Stettin, Pomrru*rnn. der ra>huH(*nn. 
\V«'nnil«’nn. vniwl inn Sihli*sii»nn zu C riKwrim, IhTi/ujyfni^, BurRv^aurnn zu 
Xunnlx'rfi’k, vnn<I l•u^st♦’nn, zu Ku«*jrf‘nn. Mpinem jfnpdi,ifst«*nn llermn. Ich 
mich v<»r !h. ('hurf. l)i4‘n«T. I loff^i-oitsi'hnndt, knscnnM-hncidcr vnd \Var4k*inn, 
vf funff Jharlanif vonn Michaelis dii.‘w\H lauffenndmn sh tcn Jharps, anzurechncmi, 
jfutt\nlli>f habe lM*stellenn, vnnd annehmenn lassf'iin, l^utt. vnd jnnhalts Ihrer 
(’hurt*. K’ niir vberj,^ebenenn bi’stallunjjs brieft'es tlrr vonn \vt»rtt zu wortu* 
wie folsfctl: 

Wir Johans (ie<*rKfe vonn (rottes jjnadenn Mar^fffraff zu Brandenburi^k, 
»i«*sHey: Rom: Reichs l*'riz (lammerer vmuH hurfursl, in Preussimn zu Stettinn 
Pommnnm der Cassubem. Wemlen vnmi in SchWienn zu Oossenn Hertzofifk 
Hursrjjralf zu Xurmln*rjfk vnnd Purst zu Ruej^en, Ik‘kennon jn, vnd mit dies<*in, 
vnsemi (»ffnenn Brieffe k^-^fen mennifflirheiin, <las wir vnsemn liebenn jfetreuenn 
Peter Wolft<*nn vor vnst*mn I lofFjfoltschmidt KisenschneichT vnnd Wardein 
von dato an, vf fünf jahr lan>j die negsten an einand<*r folg-enrlenn, gTiedi)glich 
Ijcstellet, vf \*nntl anjfenommenn habenn, derjf4*stall vnd alst) «las er vns»»r 
Diener, vns vor allen din>f<Mi die zeit seines dienstes getreue, gehorsam, g«*» 
werttigk, vn<l verschwieg«*n s»*in vnsemn nutz vnd besU-s ind<*rtzeitt so vi«»!! 
jnimer muglich wissenn, vnd beffofklemn, .schaden vnd nochteü verhuettenn, 
vnd vorkommenn s»()ll. Sein dienst vnd Ampt, ab«T soll vomemblich seinn wie 
folget : 

l^rstlich soll t?r alle Flickart>eit zu Hofe es sei vnns selbslinjn Otler in 
vnser Silberkammer, vmb sonst vnd one betzalungn (ausserhalb (ioltt vnnd 
Silber s<» er datzu thun wurtle, welches jhm<? bt'lzalet werdenn soll) getr4*ulich 
vnd vleissig vorfertigenn, 

Item wan 4‘r vns von vnserm (iolde Kett4*n marhenn wur4le, Si>ll er tla.s 
Gült icHlesmals in kt*genwartt einer I’ersonn so wir datzu verordt>nenn wenleim 
schmeltzen, ein Kegenwichl vnd Pn»ba ilauim von sich geb4*nn, vnnd von 
dem g4>Ule, wie es jhme angemeldetl wirdt, die Ketlenn vleissig vnnd trewlich 
V4jrferttigenn, Auch in vberandtW4)rtlung d4TS4?lbenn die schwere d4*s Kegen- 
wichts, vnd ilie guette, lx*sage der Pn^be, zu liefemn schuldig sein. 

Wurde er nun etwas an goldt* von dem seinen dartzu thunn, so soll jme 
(las icd(‘smalls, es sey \‘nngarisch, Cronenn cnler Reinisrh golt ein jtKies in 
seinem werth betzaletl w<*rdenn. Vnnd vber das soll man jhme vonn J4»dem 
hundert N'nngarisch und (‘r4menn (iolt schwer Achtt, vpnd vom hundert Rei* 
nischenn (ioltguldenn schwer Achthall>enn thaler zu machcrlonn gebenn vndt 
entrichtenn, 

Jtem vonn 4ler Silber arbeitt soll jme von iederm Lolt durch einander 
wie die arl>eic ist drei Arg. zu Macherlonn gi*gelx*nn W4‘rdenn, vnd soll l«‘- 
rurl4*r vns»*r ('ioltschmidt jish^nials gutt sil!>er, nach der gew4”nlichenn Prol)e 
^4» es im Reich verarbr-itel, Odt*r in der gueu*, wi4* jhmi* vl>4>randtwortel 
wirtll, auch arlxMleiin, viiiJ (larunt4*r keinen lw*trugk, < kl«‘r vnilersi'hleiff sU4?h4‘nn. 
od4>r gebrauchenn, 
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Jteni. wi?j<eii »eines Eisenschneiden» Ambt soll er Inhalt seiner Pflicht, 
damit auch >f«*trKulicli jfcliarenn, kein falsch cxler betrujfk durch sich selbst 
oder jemandes amler» mit dom Eysennschneidenn jfebrauchenn, vnd weh in 
allem was jmo dos Reichs Munu vnnd Probirer Ordnunjf sierleift, l)oi ein- 
vorleibter Pömn tfehorsamblich vorhaltenn, 

Jnn seinem W'ardinambt soll er auch vieiasijj, vnd gehorsamb 

sein, vnd dasselbi|fe vormujje des Reichs Muntz: und Probir Ordnunjf, in 
allonn Puncton sein Ambt vnml Porsnnn betreffende, jnhalts seiner Pflicht r’o- 
treulich erftdjifimn. die Munzeisen auch in s»*iner X'onvahrunjfc halxmn, \'nml 
wen man <lerer vf <k*r Muntz zum Proj^en benotti>r<‘t. Soll er die denn Muntz; 
vnnd Schmidtmeisternn zu dem lx*huef, zustellonn, Vnntl nach vorforttijfunjf 
des werjfks wwslerumb iui sich nehmenn, das besa^ der ordnun^je vnnd 
sonnsten treulich damit jftihandelt vml kein lictrujfk jfebrauchiftt wenlo, 

So soll er auch mit dem Muntz; vnd Schmidtmeisternn, vnd Muntzjfesellenn, 
kein offimtlich oder heimlich verstandtnus auch weder thoill nach ifmvin, in 
allem was die Muntz hetriefit habenn, vnnd durchaus nichts handlenn, vor- 
nehmen (Hier vorhonj^onn, so d**r Reichs Muntz, vnd Probier Onlnunjj zuwieder, 
abbruchijf oder nachteilig sein möchte, Alles bei Peen, so vf einen oder den 
andemn wejfk lierurttenn ( )rdnunjfenn einvcMirleibett, 

W’as jme soasten von vns oder vnsenn Metallistenn Enm Leonhart 
Thumeusemn, jnn bewustimn ( ioltschmelzens mler jfiesseas sachenn lx*folenn 
wirdt Soll er erstlich die jhmetfeliefertenn ffölder, mit sonderlichem fleis nach 
deme die vom T<*st kommen jf«?schmiMdijf blasimn, \'nml an /eine ffiessenn. 

Zum andemn, st*ll er allunn denn (ioldemn so jme v<m vns rnler vnsert- 
wejfenn vb«»randtworttet werdenn, keimr l.o^erunj; itder zusatz, weder vonn 
Kupfler Oder Silber thun, Es werde ime tlan solches von vas selbst befolenn, 
Al» dan majf er l^ijrirenn, das es zu vnjfarisehenn, Cronenn oder Rrinischem 
Golde wie es jme an^remeldet wirtlt. an die ^adt gebracht, vnd in iler Proba 
recht vml bi>stendi^ orfundunn wenle, So soll auch diesadbij^enn zu stdnen 
handenn empfanß'ene tfolder, nur alleine jfeschmeidijf zugigf, \Tid also <ias sie 
in allenn arlieittenn besbmditf seint, blastmn und an zidne schmeltzen. vnnd 
^(»<s(mn, damit solche j^older zu allem deme dartzu sie, es sei zu Muntzen, 
zuuorarbeitenn oder sonsten jfebrauchet wenlenn jfar gx'schnxMdig’ erfunden 
werdimn, auch nützlich vnd tunlich sein, Vnnd wan dasselbe also vorrichtett, 
sol er solche ^Ider an jfejfossenen zeinen wdederumh an jhnm ^bürendenn 
Ortt, mit dem jferinjfstenn Abf^anj;, oder »piltlunvr, so immer muj^flich, j^etreulich 
vlM*rlieflremn, 

Zum dritten, so ina* von denen Personen, welche mit denn werjfk vnd 
Goldenn t’mszujfehenn, befelich habenn, ellichs w» nicht volnkommen, linjfirt, 
(nie sichs dann «»twann be^benn milchte,) das es nicht fix, vnd beslendi|f, 
vnd also nicht fuer j^tt jjerecht, rein, pur lauter sein. So wahrhafti^k jfolt 
erkandl, p. zujftrstalt wurde, Soll er solchs keines wejj» vf, noch annemen. 
weder blasenn, schmeltzim, ( Hier jfiessimn, nach vntt»r amler ffutt, vml gen^cht 
golt vermischenn, damit nicht eins mit dem andemn geringert vnd zurarlieitt 
vntuchtigk gemacht. Auch wir dardurch nicht in schimpf gesetzt, vnd vor- 
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kleine« wenlenn, Suiimlem er s*oH solche» ersllicli s'n» neben der Proba, was 
vnnd wie htich, es hell, berichtcnn, damit e» wieiler tin^ret, vnd auch der 
Abjyanß^k, ehe, es zu volnnstendigfeim ^uttem rein, purenn \-nnd lauterm jfolt 
fj-ebracht, anK-olzei^fett, vnd vermeidet wurde, vff dass nicht er, wler andere 
derentwejren lu?» >'ns in ai^kwonn, vnnd vcirdachl kommen vnd jfeselzt werdenn. 

Vnnd in summa cs wdl jfcdachter Peter Wolff jnhalt si*ines jfe,sch\vomenn 
Kidts alles jfetreulich, vleissig und ^ehorsamlich, thun leistenn vnd erfolf^enn. 
das einem vfrichti^’n ehrlichimn, jfetreuenn, vnd fn>men Hoff (ioltschmidenn, 
ICisenschneider. vnd wardin, jn seinem Ambi und dienst, auch vormujye 
ofh an|,ft*z«j;<*m‘n Muntz: vnd Pn)bier ordnunjf vnd sonsten k«*>fen seinem hermn 
zu thun woll anstehett, eiRTtoU, vnnd gt^buennt, jnsonderheit aber das jheni^ 
so wir dies4>m wt*ixk, vorschwieg-en habenn wollenn, Vnnd ihme hieruon, 
vortraueit wirdl, <lassel1>e cjne vnser vonvissenn, vnd iifehei» niemandes offen- 
Itarenn, durch keinerley miuell oder weife, Sonndemn solches bis in seine 
,R«ihc bei sich vorsch\vio|fen bleibenn lassamn, 

Welches alles er flan also zu erfoljfenn, zu thun vnd zu halten ifulwilliif 
auf sich genommen, angcl(»b<‘t vndt zugesagett, vns auch daraulf E>'dt \'ndt 
Pflicht g(>than, vnnd seinen Reuerssbrieff gegebenn hatt, 

Darkegenn vnd hinwieder haben wir jhme zu jherlicher lx*>oldunge, in 
alles versprochtm vnd zugesagt, zweihunde«, vnnd funftzigk thaler an geldc, 
<lteselbe vf die (^uartall, als jed»*s quartall drei \-nd sechzigste lialbenn thaler, 
aus vns**r hoffrenterey. vnmlt abo vff künftige Weinachtenn. dreivndsechzigste 
halbenn llialer vor das ersUr Ouartall, \’nnd dii‘S4?UH*nn also fnlgig die FunfF 
jar durch von ^uartallnn zu Ouartallnn zu empfangenn vnd zuhebenn, 

Desgleichenn die gewonlichu Lundisi^hi? Hoffkleidunge vf seine Personn 
so ofte wir vber hoff kleidenn lassen, auch freie wimungi* vf der Muntz <kIi»t 
sonstenn, 

Vnnd wir bestellen vnd nehmen ge<lachten Peter Wolffen, vor vnsem 
diener Hoff>< loltschmklt I''is(>ns4'hmnder vnd Wardin, auf vnd an, zusagenn 
vn<! vorsp«N’hen ihme besoldunge, Kleidung und wohnung wie obstehet, hiemit 
jnii Crafft diest^s vns«*m hestallungsbriefes. 

Zu vrkunth habenn wir denaelbenn mit vnserm daum Secrett l>esiegelt, 
vnnd mit dg»men hanndenn \'ndcrschriebenn, treschehenn vnd gegebenn zu 
(’olln an der Sprew Am tage Sanctj Michaelis Archangelj Anno der weniger 
zatlcn Dnivnd Achtzigstenn, 

riemnach gere<le gelobe, vTind Zusage ich hochgedachtem meinem 
gnedigstenn Herrnn, solche funff jar vber vor ein I loffgoltschmHlt Eyse*n- 
schneider, \tv1 wsw^lein, vmb die in meiner boätallung speciflrtten. So bc- 
soldung vnnderthtmig, gt^treulich vnd gi>horsamlich zu dienenn, vnd alles das 
stett, vest vnnd vnuorbruchlich zuhaltenn. Nmnd zuerfolgenn. datzu mich 
4>binscrirte meimr bt^stallung, verbindet, jnn allen derselbenn Punclenn, 
Oauselln, vnd arttickelln, mich auch sonstenn in allewege, Also zu haltenn, 
\'nd zucrtzeigtmn. Wie es einem Khrlieb«»nnd<‘nn vnd frommenn diener gcgi:n 
seiner I IfM^rschafft strinen Pflichten nach oigent, vnnd geburett. Dessen allen 
zu m4‘hr«T bekrefftigungi?, vnnd stetter vnd vester haltunge habe ich Jh: 

VJ 
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Churf, g’. diesen meinen ReuerssbriefF, mit meinem gewdnHrhenn Rittsi hafFt 
besii^olt vnnd mit eigenen handenn vnderschriebefin, vnderthenig vberg»*benn, 
Unnd Jh: Churf. g. darauff einn Corporiichen KIdt geschworenn, (»eschehen 
vnd gegeben zu Coln an der Sprew Am tage ßurckhardj Anno jm drey vnml 
Achtzigsten. Petter Wolf mein Eigen Hand, 

(L. S.) 

7. Patoni der Goldechmiede im ganzen Churfüratenthtimb oder Edict wegen der 
Goldschmiede unnd Bnichiilber. Vom 16. Februir 1590. 

St. A. Rq. LL. 4a. Handschriftliche Papierurkunde. 

Wir Johanns (teorge von Gottes gnaden .MarggrafF zue Brandenburg, 
des Hey: Rom: Reichs Ertz (ammerer vnnd Churförst in Preü»M*nn, zu 
Stettin p X. liertzogk p (iebf*nn euch vnsren liebenn getrewenn, Itütge- 
meister vndt Ralhmannenn aller vnnd ieder Stedte vnsers l.andes vnnd C'hur* 
fiirstenthumbs hiemit .sambt \-nnd sonderlichenn zuuomehmenn, tlas allerhandt 
Ci^^enn an vnns getangenn, von wegenn der (luldtschmide. So bey eüch in 
\’n.semn Stedtenn wohnen, wie tlerselbigen Silber vnnd (iroldtarbeitt, tlie sie 
vorkeüffen, oder andern machenn, ja gar geringem! Haltt b«‘fundenn, vnnd 
die leütte dadurch angeseUt vnnd vomachteUigett werdenn. 

üb wir nun woU vor deme Voronlnung gethan, das alle Silber vnnd 
Goldtarbeitt in \'nsem .Stedtenn die Probe wie zue Augspurgk \nd 
.N'ümberg geschieht, gemacht werdenn sollenn, So befinden wir doch nicht 
mitt gi'ringcn missfallenn, ilas solches bis dahem nicht sonderlich in acht ge* 
nommen, Sondernn einem jedenn seines gefallens zu arbeilcn gestattet wordenn, 
Dttrowegenn wir zu N'orkommung ferner Clagens vnnd N'^bersetzung th»r Leütte 
mit \T!tüchtigenn (ioldt \iind Silber Arbeitt billtch cinsehenn vndt vnser 
hieut>rigi* dissfals getham^ \’orordnung<r \ nndt befehelich zuuomewenmn \'rsach 
habenn. Jst darauf an eüch sembtlichen, vnnd ji>de Stadt sonderlich, vnser 
abermaUclu'r emsttrr befehelich, Jhr wollen alle euere Goldt-schmid«*, so viel 
flerer bey eüch wohnenn vnnd ihr hamiwergk treiben, vor eüch bescheidenn 
vnnd ihmm mitt Enist auferlegen vnndt befehlen, das sie hinforder das Silber 
nicht geringer oder nie<lriger dan auf dreyzehen I.43th, das Kronen Goldt vf 
lünvnndzw^uig Karatt, da.s Reinische goldt uf achtzehen Karatt, bey vertust 
vnnd niederlegung ihres llandtwerck.s, auch bey vre»erer hohen vnnd ernsten 
straff, arbeitenn vnnd verkeüffenn sollen, Vnnd damit sie hierein so viel 
weinigem Ik*trugk zu gi^braurhfmn. Sollen sie in ieder Stadt aus.s ihrem der 
GoUltschmide .Mittel einem wler zwene der Eltistenn erwehlen, ilie bey ihren 
Kyilen vnml !*flichterin alle ihre arbeitt, ehe sie dieselben verkeüff«*nn, tnler 
^•on sich gebenn, bestechenn vnml Probiren, \'nnd do di^^selbigwi ties obigen 
hallÄ Iwfunden wi*rden, vf i«Hl«*s stück eüer des Raths, vnnd <lan eim*s ieden 
Goldtschmides seinn Zeichen vnnd Gemercken schlagenn tnogenn, damit man 
sich cl4*r Probe vtmd des geringi.m Halts halbonn nicht zu Iwfahn-n, vnnd das 
dieselbigen, was in der Pruba nicht besteliett, nicht |>assiren lassen noch 
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zeichnen, l3o aber einer oder mehr betruffeii, der dbt vbenichrittenn, heimlich 
oder öffentlich vnjfeprobirte v-nd \mpetzeichnete Arbeitt den leülten auf- 
hengenn, oder vortreiben wurde, d«»rselbt* soll wie oben ^ft*meldet, auss dem 
Handtwercke gestossen vnnd damebenn Vnserer ernsten straffe ^fewerttigk 
seinn, Ihr auch sembtlich vnd sonderlich, wollet bey Vormeydunff unserer 
Vngna<le hierüber halttenn \Tind dass \ffsehenn habenn. dass deme allent- 
halbenn alsso folge geschehenn möge.*) 

Xachdeme wir auch befindenn, das sich \iel Kramer, Schotten vnnd 
andere Personenn jn vnsemn Stetten vnderstehenn, allerlcy alte zubrochene 
Arbeitt an Silber vnndt Cfoldt, auch geschmoltzene, so ihnen vorkombt, 
ausstzukeüffenn vnnd auss dem I.ande führenn, dadurch <lan die Ktrchenn: 
vnnd andere I>iebe, was sie dessenn stelenn, vertuschenn vnnd w’egkbringenn. 
das mat) dauon keine nachrichtung halxfnn kann. Wir auch ufftmalss seilet 
vor vnsere Müntzen solches alten Silbers be<lärftig. So wollet gleicher gestaldt 
hinfuro gantz vletssige vnnd «tmste aufsiiiung hal>enn las^mn, das sich 
niemants bey Verlust des I^nlbers oder Goldes, vnnd sonsten Vnserer hohen 
straffe vnderstehe, etwas an obangen*gter Goltt <Kl4*r Silber .\rbcitt Bruch, 
Brandt, geschmoltzenn vnnd vngeschmolt/enn Silber oder Goldt in Vnsem 
Stetten an sich zu keüffenn, Sondemn das dass«*!!»«* erstlich \nss zugvwi«»sen 
vnndt do wir es seltx^t nicht bedorfften, Xiemants alss den (Toklischmiedenn 
solches zu keüffenn v«;rstatt«>t werdim. 

Doran volnbringt Jhr vnsere zuucrlessige ernste meinunge. 

Urkündtlich mit Vnsenn hierunbm aufgedrückten Daumringe besi«^eldt. 
( it*schehi*n vnd g«?geben zu Cöln an der Sprew den If» Februarii Anno p. IM». 



8. Ordnung des Goldschmiede-Handwerits beider Städte Berlin und Cäln an der Spree 
vfioi 2. Februar 1597. 

G. r. IlamlftchriftHchc i*ergaraenturkundo. 

R«*gister vber der (iokitschmidt Rolle, was ein J«?der Arttck»?! liesagt \'ntl 
in sich hellt. 

1. Wie hoch das Vngerische GoUdt sol gearbeitet werdenn. 

2. Wie hoch «las Kronen Golldt soll gearbeitet w'ertlenn. 

.1. Wie hoch das Reinisch CioUdt soll gearbeitet werden. 

4. Wie es soll g4*halten werden, wann man Golldt zu K«*tten o<ler 
ander Arbeit empfehet. 

5. Wie man» halten soll, wann die Arbeit vorfertiget %'nnd wi«l»*r al^«?- 
holet wirdt. 

(J. Wie hoch das Wercksilber soll gearbeitet wenlenn. 

7. Wegen der Arbeit zu zeichenen. 

H. Was man vor die Arbeit zu Zeichen geben soll. 

9. Wie inans mitt den gesamleien Silber hallten soll. 

■) UnftfOagtk}] »oUle «Ueser eMc Tb«il du Edkt» ab Vururdnuog puldkm wrrdca; 

drr ScUluM, da» BruckdUicT briretfettd, «ardc eoch ia dci DM:hgi-ira^cti. 

19 * 
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lVrhalb**n sit* iiv JnnunifN-ArlHtkfl vlM-rst^hiMi, vimkI vormc’hrfi hi?llrn, 

\'nd vnas vnderlheniifstes vleiases gebeten, r>ieselbe ire Ordnung \nd Jnnungs 
Artickel von newen zu ctmtirmiren vnd zu bestetigen, Alls hab<m wir ange- 
s«;ht‘n Molche ire vlelssige bitte, vnd daä ^^ir Sie, sambt andern I landt- 
werckem vnd gemeine Uürgenichafften vaserer Siä<Ue, »o alle I^de.sbürden 
tragen helffen müssen, in allem deme, so zu Jrem auffnemen >Tid besten ge- 
deyen, vn<l in allen iren billigim Sachen gerne befCrd<»rtt sehen möchten, 
Diesellx? ire Jnnungs-Artickel vonn newen gnedigst confirmirt vnnd bestettigtt, 
wie <lie von Wortte zu Wortl lautten vnnd hernach folgenn. 

Artikel der ( loUdtschmide Ordnung von allen Meistern beider Städte Berlin 
vnd Cölln bewilliget, vomewert vnd beschlossen.*) 

Zum Ersten, 

S>1 qIus Vngerische Goldt nicht anders noch gering«.‘r dann zu 'iü Karaten 
in fein g^iarbcilel werdcnn. 



Zum Andern, 

Das Kroneng^dldt sol auch nicht anderst noch geringer den 21 Karaten 
vorarbeitet vndt v’orkauflFt werdenn. 

Zum Dritten, 

.\lso auch das Reinische (iolldt, sol in keinem wege antlers, niH:h 
wennigiT, dann zu 17 Karaten in fein halt vurarlMitt^t, so w<»1 in keinem ge- 
ringem werth von einem (iolldtschmiede vorkaufft %verdenn. 

Zum Vierdten, (1555, Art. lo.) 

So Jemandts eine oder mehr güUlene Ketten, Kleinodien oder Ringe 
\v(»1ltt: machen lassen, so sol der ( iolldtschmklt das (ioltt, s(» gut t^s jme die 
Person, so die Arbeit wil machen lassen, vbergibt, in des beyw’esen zu- 
sammen schmeltzen \-nnd darnach jme ein Blcyschwer dauon geben, W’ürde 
aber das Golldt im Ersten gussc nicht geschmeidig, so ist der Golldtschmidt 
nicht ehe si'huldig, ein Bleyschwer noch (^dldt Proba von sich zu geben, 
biss das (tuldt im gie^n schmeklig worden ist, vnd dann soll er eine (n)l1t 
E'n»ba, neVien «lern Bleyschwer allererst vonn sich zu geben pHichtig .sein. 

Zum Fünfften, (1555, Art. 11.) 

Jtem es sol auch kein Golldtschmidt wijder gülden KUHnot noch Ketlenn, 
so ferne es die Persone, deme die -Vrbeit gehöret, begert, auss seinem l.aden 
geben noch gehen las.Mm, hals! es dann zuuor den g<»schw’omen Aldt- 
meistern gewiesen, bey straff des Handw'ercks. 

•) E« «Ird bri «len UcherKhriftm aof enUfirechmden .\f1ikel der Oelnnnt' v«in 1555 ver» 

«lesen. Artikel 4, 6, 7 der ClehianK vo« niw] nicht in <Us Privileg von 1597 übergegaacen; 

dBgrgen in letcterem Ren hinragrliontTncn die .Vrtikel 18, (9, and 37, die Artikel der nh«» 
Ordnung wesentlich erweitert, sinditicirt und sndm geardaet. Aqch der Za»u, die 1572 rum 
2«t. .\rtikci vnn 1$)^ mochte, hn in 1*197 uwigcKhieclm. 
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Zum S'*chstHn, (1555, Art. *».) 

Sol da* Wercksilber an Schrot vnnd Korn halten, nemlichen eine Marek, 
dreyzehen Lot ins fein, aber doch 1 qz: in das medium, gleich w-ie es ieUl 

zu Nürenbergk vnndt Leiptzig gehalten vndt gearbeitet wirdt. 

Zum SjelÄnden, (1555, Art. 12.) 

Auch sol kein (»oldtschmid <*Uw*as vonn Silber Arhtdt auss seinem IvOilim 
gehen 1as.sen, die N'ber vier lot wiget, Er habt* sie dann zuuor den beiden ge- 
schwomen Allttmei.stem zu iren Händen gestellet, solche Arbeit zu besehen vnnd 
zu bestechen, wird das .Silber dann rechtt befunden, so sol es mit der Stadt vnnd des 
Meisters Zeichen von den geschwomen Allttmeistem getzeichnct \md drauf 
geschlagen werdenn, würde es aber falsch befunden, vnnd das es dem Stich 
vnnd der Proba nicht gerne»» were, so sol die Arbeit von den geschwomen 
Alttmeistem zerschlagen vnd der < tolldtschmidt vom Handtwerck darumb ge- 
büerlich g«‘straff«*t tvertlenn. 

Zum Achten, (1555, Art. 16.) 

Wann nun ein ieglich fiolldtschmidt seine Arbeit, es sey gülden <xler 
Silber Arl>elt, zu tU*n geschwomen .VUtmeistem, zu bestetrhen odt*r zu Ix*- 
streichen schicken würtle, der .sol vonn einer it^Kch Marek zwen Pfenning, 
vom (iolde al>er so mannichc zehen gülden, souiel vnd so offte zwene Pfenninge 
dtm geschwomen Alttmeistem zu geben schuldigk sein. 

Zum N'eunden: (1555, Art. 1!).) 

Es sollen auch alle (Tolldtschmide von den geschwomen Alttmeistem in 
jre bt*hau.ssurigt‘, alle virtel Jahr einmal, als auff Ostern, Johannis Baptistae, 
Michaelis vnd Weihenachten zusammen verbotten werden, Vnnd das Silbttr ao 
alle Quartal durch die Alttmeislers geholet vnnd gesamlet ist wortienn, sol 
allsdann vonn \-nd durch die geschw’ome Alttmeistere so dalzu vort>rdnet 
vnndt gesaut, probiert vnnd bestochen, vnd welches ( toldtschmides Silber 
allsdann falsch vnd vnrecht befunden wirdt, der sol vom Handtwerck darumb 
gestraffet w'enlenn. Würde nun einer einmal, rwey, oder zum vberfluss zum 
Dritten mal wider kommen, vnnd also der Strafl'e vnnd wamung nicht achten, 
.so sol jme >om ganUem Handtwerck der 1. allen zugesperret vm\ er daUu 
allcrdinge (iesellen vnd Jungenlos gehalten werdenn. 

Zum Zehenden, (1565, .\rt. 8 u. 1572, Art. 9.) 

So solkm hirtzu zwene geschwomc Alttmeistere, von den (wldlschmiden 
.sembtlichen, nicht nach gunst oder f >rdnung, sondern die vor täglich datzu 
geachtet vnd gehalten, erwehlet vnd verordnet werdenn, da.s (toUt, .'"üllKsr 
vnnd anders zu probiren, zu bestechen, zu bestreichen vnnd zu schetzenn 
wissen, vnd wann es die Nott erfonlem würde, dem gantzen Hanndtwerck 
dienstlich \nnd forderlich sein, Vnnd sollen .solche beide geschwome Altt- 
meisteri* alle Quartal herumb zu schicken schuldigk sein, die .SiU»cr durch die 
beiden jüngste datzu verordentte Alttmeistere aus jeden trolttschmied l,aden 
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hflU'n vml samlen» vml aldo des ein Stücklotn Silber auss der Büchse nemeii, 
mitl CioUttschmiden Zeichen bemercken lassen, vml den eltisten Meistern 

/uhrinRen, vnnd sol solcher VmbRanjf des Silbers zu holen den Reschwomen 
AUtmeistem kein bt'stimbter Tag, Stunde, noch Ziel Resetrtt wenlenn. Sondern 
jnen ieder vnnd alletzeitt frey stehen wann es Rt*stThchen sol, darmit «ch 
niemandts darnach zu richtenn haben moRc. 

Zum Kilfiten, (I5’>5, Art. Hl.) 

.S» so! auch alle Jahr, vffs Quartal <)stf*m zwene junRe Mustere den 
l»f*Mlpn Kltistcn nach der OrdnunR zuReordnet werdenn, welche den beyden 
Kltislen vorordneten Altlmelslem, wann weRen dc?s Handtwercks, die Silber 
Proben zu holen vml einzubrinRen. oder sonsten was vorfallen, \"nd die Nott 
nicht erfordern würde, das man da.>« Rantze 1 iandtwerck dej^wt'Ren nicht zu- 
sammen vorbotten lasssen dörffte. Ala sollen dieselbiRcn schuldiR sein, solches 
au.s befelch des 1 Iandtwerck.s neben den beiden AUtmeistem zuuorrichlen, vnd 
do sie sich das zu thun weiRem würdenn. So »ol ein ieder, so offt solches 
geschieht, dem llandtwerck einen Taler zur Straff verfallen sein. IX*n stmsten 
dem 1 Iandtwerck R^os^e vorseumnu.s vnd vorhinderunR daraus entstehen würde. 

Zum Zwolfften, (1555, Art. 14, 15.) 

Ks sollen auch die beiden Reschwomen Alttmeistere die (tolttschmide 
lahden, mit iren PriulloRien vnd aller andern ZuRehoninRe in irer verw'ahrunR 
zu hal»en. vnml alle (Quartal dauon richtiRe KechnunR zu thun schuldiR sein. 
\’nml do sie daniitt nachlässiR befunden, vnd die Quartal nicht halten würdenn, 
.solh'nn S 14 » itsU'smal, s<» offte es Reschicht dem llanmltwerck einen Taler zur 
Straff verfallenn seinn, vnnd so dii? (tollttMchmiile von den Meistern vorbottet, 
vnn<! einer oiler mer von jnen aussenbleiben würde, der sol vier Sübergr., 
w’ere es abcT au ff ein Quartal, zwolflT SilberRr. dem llandtwerck zu Reben 
schuldiR sein. 

Zum Dreyzehenden: (155.5, Art. 31.) 
sol au4’h ein ieder (iolttschmidt, w'enn da.s Quartal Rehalten wrdt, 
it^h-s Quartal, zwene StH>erRr. vnd »*in Osell so alhier in der Arbeit Ist, 
«•inen Silb: rt. in die I..acle Reben, vnnd dasselbe Relldt selbst in des Altt- 
meisters llauss brinR«*n, vnd dem Handtwerck vorreichen vnnd zustellen, l)o 
aber auss erheblichen Vrsachen ein (ieselle selbst nicht kommen köntte, so 
stjl es sein Herr, bey deme er arb«‘itct, seinet weRen Reb<-n vnd erleRen, 
Vnnd do sich einer txler der ander solches zu Reben waiRem wnirde, sol der 
Meister einen Rultlen in die Lade zur Straff Rcbenn, aber ein Geselle sein 
Wochenlohn dem Handtwerck zur Straffe verfallen sein, Vnnd dasselbe sol 
sein Herr, bey deme er arb<ntet, wcRon des Handtwercks an sich b^^halien 
vnd tirleRen, So auch einer vnter den GoUtschmiden seine Rosellen vorlei^jnen, 
vnd jnen solches vffs Quartal nicht ans^en wünle. der soll, so offte es Re- 
schicht, einen RÜlden zur Straffe Reben, Solch Relltt »ol zu hülff vnnd trost 
einR4*leRet werdenn. Ob sich sich» zutruRe, das ettwt» ein Meister alhie oder 
(teselle »ich vorzeret hette, oder sonsten in Annutt Rerathen, oder ab«*r mitt 
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l^eihet» Srhwai*hh<*it H<*ns<*lh4*n vil nach Xoltturftt A'on .solrhwn 

jfflldt vom Hamltswrck vor^eslrackt werdL'un, Doch mit dem 
bescheuh*, Do dip.M‘lhig4*n wider jfesundt \*nd zu recht kernen, vnnd dert«’?!**!! 
alhie arbeiten würde oder sonsten seine Eltern des Vormußfens weren, so sol 
ein jeder solch vor^stracktes (xelldt dem llandlwercke widerumb erle^fen, 
vnnd zu erstadten schuldijj sein, were aber einer des vormö^feas nicht, Als 
wnrd sich das I landtwerck jfe^m dix^lbc wol zuuorhaltten wissenn. 

Zum Viertzehenden, 0^^^» 

K» sfil sich auch, wann das Handtwerck beisammen ist, ein ie<ler fr<‘ffen 
dem andern Jülich viid mitt allem V’leisse zuuorhalten wissen, vml einer dem 
andernn fräuentlicher welsse nicht ins wortt fallen, viel wennijftT mit höhnen, 
schmehen (xler Schelttwortten anjjreiffen \’nd lügen straffen, wer solches thut 
sol dem Handtwerck on alles mittel ein halbe Marek fein Silber zur Straffe 
Vorfällen sein. Vnnd es möchte sich auch einer sonsten so vbel halten, daa 
mans bey denselben Straff nicht bleiben Hesse, Würde sich auch einer oder 
mt'hr hii^'idcT mit freuel setzeiin, Derselbe sol Gesellen vnnd Jungtm Im ge- 
halten wenlenn, biss er sich mit dem Handtwerck vortragt'n, IXx^h einem 
Krbarn Rath, oder den Ober Gerichten, ire Straffe in allewege vorbehalttenn p. 

Zum Fünfftzt'henden, (1555, Art, 17.) 

S<il sich auch kein Golttschmidt in denn kleinen Stedten, so vntter Ik^riin 
vnnd Cölln gethan sein, hinfüro nicht mer setzen. Er habe sich dann alhie 
ln*y dem Handtwerck auff diesM* Ordnung angetzeigt, vnd sich aller massen 
vnnd gestaldt mit N*ns vorglichen smd zugesagt. Das er rieh aller gebüer vnd 
stOcher vnser Onlnung nach gemess vorhalttenn wollt?. 

Zum Sechtzehenden : (1555, Art. 18.) 
lu»m so auch fren)bde Golttschmide irgentz in einer Stadt, hier oder 
anderswo, neben vnnss in Märckten feil haben wolUtm, So sol jr Silber vnser 
Ordnung gemes sein, vnd sol daswdbige allemal von den Golttschmiden be- 
sichtiget vnntl gestrichen wenlen, vntl tlo di<»st‘lbigen vnn*chtt Ijefunden, Sol 
jnen, nelam \-nnss feil zu halM?n nicht gi'stattet wt*rd<-nn. Sondern sol jmc 
dasselbige Silber st) \*nrichtig l>t*funden. genommen, \mnd solches einem Erbam 
Rath angt!tz<Mgi?t, damit sic darumb gestraffcl >\erdenn, es sey in welcher 
Stadt es wolle, die in der Chur Hrandennburgk gelegenn ist. p. 

Zum Siebtnitz«?henden: (1555, Art. llK) 

.S) .sol auch keinem einheimischen oder frembden, der nicht mitt im 
Amptte ist, aus andern .Stedten, alls Golldtschmide, JublUrer oder l,andtferer 
alhir bey vnn.s,H öfft?ntlich 4Mh?r ht*indich ausserlialb dtm Jamiärcktim feil zu 
haben vml zu hau.siren nicht \ orstattet noch zugelassen werden (es w'ere dann 
sat'h. (las diesellien von der hohen ( >brigk(‘itt vorschrieben vnnd gefordert 
wordenii), Doch sollen diesell>en sich des Hau.sirens, in den Herbergen vnnd 
sonsten genntzlichenn •>ntha1tenn. Damitt dir! ( ioldtschinide, so alhier mitt im 
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Ampte sein, vnd aIIp 1 .andesbürden, mit Si;hrMs5en vnnd andern \npflichten 
vnnd be-schweningen trajfen hellfeti, vnd sich vrmd die Jhren vonn solchem 
irem Handtwercke emehren müssen, Daduich in eusserst vnuormügen vnndt 
vtirderb nicht geralhen mochtenn- 

Zum Achta'henden: 

Sol auch vleissijfe Auffachtung gegeben werdenn, Das keinem Kramer, 
Schotten, oder iemandts anders, denen es nicht gehöret, vnnd ire Xarung 
daunn halnm dorfTen, d<m CioUdt \*nnd Silberkauff zu treiben, gestattet werde, 
denn bey denselben allerley vntterschlaiflF geschieht, vnnd viele gestolene 
Sachen von (iolde vnnd SUb*:r, l)eide Brandt, geschmoltzen vnnd \-nge- 
schmoltzen, auch Kdle gesteine, w'elches zum teill der hohen Obrigkeitt, denen 
vom Adell, auch sonsten Bürgern in Stwlten zugehorigk, verloren \nndt 
entwandt ist. Vnd ob es bey vnns die wir im Amptle sein, solche vordechtjge 
wahren zu keuffen >-orbotten, vnnd auffuuhalten angesagt. So wird es doch 
von den Kramern, Butten Krämern. Schotten, Trotlelweibemn vnndt andern, 
die sich dt*s Silborkauffs g«?brauch<mn, auffgekauffet, vorhelet, \-nnd hetmlkh 
zum Lande aussgefüret. Dadurch dann die Kirchenbrecher \Tindt andere Diebe, 
was sie stelen, vortuschenn vnndt heimlich wegbringenn, vnd man dauon 
keine Nachrichtung haben kan. Wann es aber auff Chuif. (in. Müntz, oder 
bey den (iolttschmiden zu Kauft' kerne, kontte mancher wider zu d<?m seinem 
kommen, si^)nstcn grossen vnlterschlaiff \nd Dieberey zu treiben \rsachc ge- 
geben wirdt, \’nndt sollen derwegen obgemeltte sachen von niemandt, dann 
von J: Churf: (in. auf der Müntzc, vnnd von den (iolldtschmiedcnn gekauflPt 
werden, Jedoch so ferne es nicht vonlächtig»? sachenn, als Kirchengutt, I ierm 
Silber, Golldt oder Ed<dlgesteine, ^•nd solches vorher bey dt?m Hatidtwerck 
nicht angesagt w’ere, oder sonsten von vnuordächtigen Personen herumb ge- 
tragtm, so sol nians gutte macht zu kauften haben. Were es aber angesagt, 
oder trügen solches vordächtige Personenn vmbher, so sol es keiner keuffen, 
somltrrn anhaltttm, Alls sollen die Sw:hen inen genommen, den geschwornen 
Alttmeistem zugestellet, vnd ferner auff der (iolldtschmkle anhaltten, von 
einem Krbam Rath vnd (ierichten, nach vorbrcchung gestraffet werdenn, 
vnd sol solche Straff vnd w'as bey jnen gefundenn, halb den (ierichten, vnnd 
halb d»»m Hanndtwercke heimfallenn. 

Zum Xeunlzehenden: 

l*s sol auK'h keiner keine Arbeitt von Messinge, alls Ketten. Armbender, 
Kleinodien vnnd anderre sachen, damit die I.eutte können betrogen wenienn. 
machen, feylhaben, vmbti^^en noch vorkeuffen lassen, Denn so oflte solches 
g«»a:hicht, sol Unlem die wahre gt*n«»mmen, d«*n veronlenten Alttmeistem 
\berandtworttet vnnd nach \orbrechung darumb gestraffet werdenn. So sol 
auch kein (iolldtschmidt keinem, er sey Meister <Kler (festdle, Bürger oder 
nicht, der nicht im Handtwerck, vnnd mitt demselben einig ist, etwas zu 
arbeiten gclK*n, «hIct jm«r v«)rgonnen m>ch zulass»mn, in seinen t^aden vor 
sich seihest zu arlndtten vnd zu stewren, auch jne mitt werckt«*ug oder 

«i 
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unmiu tT jm«‘ lT>nli*run^f »Ttwi^r^'n köniii-, niohl »lü* llnmlt n-irlim, 

JmjflHchen .sol auch keiner, der hie in der Marek Hrandenburj^k 
ÄUin Meister zuj^^dassitnn, viel wennig'er die jenijfon, so sich des Storens be- 
deissijfen vnndt «•♦•brauchen, in beiden Städten Berlin vnnd Cölln sich zu 
setzenn, nicht «estattet noch «idittenn, Stmtlem «anntz vnnd «ar \ve|flf«*schafft 
werdenn, vnd tlo iemandts dessenn betroffen, vnd ein Krbar Rath vom (tolldt- 
schmide llamltwerck durauff bittlich ersucht wünle. sollen sie jnenn die 
I hillffe mitteih’n, die vorbrocher vnnd Stewerer auffheben, >jefencklichen ein- 
zich(*n, den werckzeu« ^ nndt alle Arbeitt, auch anders so bey inen «efumlen 
wirdet vnd zum (ioldtschmide lloadtuerck «ehr>rl«, stracks \ve«neinen. vnnd 
allsilann das 1 lamltw«?rck dieselben nach vorbrechungij zu straffenn, macht 
haben sollenn. 

Zum Zwanlzijfsten. (1555, Art. *45.) 

I>o auch ein Krlicher (ieselle vorhandenn, der alliier zu lk*rlln oder 
Cölln »lie Zeitt zue arlx*itten ^b#*«erte, vnnd Meister werden wollte, der sol 
erstlich \’ier Jahr nach sinner I.elm* «ewandert hab<*n, \*ml b«»y einem <xUt 
zweytin (Tolldtschmiden, so im Ampte sein, vnd ire Meisterstück wie firebreuch- 
lieh ifeinacht, vnnd durcliaus initt dem Handtwercke eini«, vier Jar lanjfk an- 
einander, vmb einen billig'en hohn arbeiten, innd wann er seine Zeitt 
atizufanjfeii willens, sol er sich im ersten Jar auft das (Juartal bey d<nn 1 landt- 
wen'k an«eben, sie freundllichen, uie sichs «Gehöret, darumb b»»jfrüssen vnnd 
biltenn, vnnd wann alls dann jme solches vom Wandtwerck erleubet. so sol 
er seinen Herrn, bey deme Kr arbeiten wirdl, milt trewem vh'»?««* arbeiten. 
Das Kr, smvol nietmi«Iich jme dessen ^t Zeu«knuss «eben kan, vnd sich 
s<»nsten die Zeitt üIht fein friwllich vleissi« \ndi stille vorhaltten, vnd nicht 
fräueiitlich wider st?inen 1 lerrn, vnd dem «antze l landtwerck vml iles.sell«*nn 
vorAvanndtenn selzenn. Allsdann soll jme, wann er die Zeitt vor voll «e- 
arbeitet, auff s«rin weiiier anltaltenn, welch«*s er aulV Dreymal von tjuartaln 
zu (Juartaln thun solle, erleubi*t vnnd zu«elasseii wordenn. Vml Kr sfjl in 
dem hallsen Jar seinen (iebuerts vnnd Kehrbrieff holen, Vnnd wann Kr zum 
drittenmal vmb da» Meisterstück anhaltb'n winl. sol !•>, Khe er dassellx* zu 
machen anfehet, diesellx*n i.ehr: vnnd «♦•huertsbrieff vorm llamllwerck 
richti«k zu weissen und aufltzule«en, vnnd zuuc»r iedesmal seine «ebüer als ein 
halben ’l'aler in die hade zu «elK*n, schuldi« sein. Würde aber einer in den 
vier Jaren von hinnen we«zihen, vndt andersswo in einer .Stadt arbeiten, so 
lan« er wolle, vn« damach wiiler anhero kommen. Demselben sol di«' Zeitt, 
so lan«o er zuuor «earbeittet, nicht «elttenn. 

Zum Kinvndlzwantzi«sten, (1 555, Art. u. 

IX) auch einer vorhandenn der alhie «elernet hotte vnnd Meister werden 
wollte. IXtsi'IIm* sol nichts di*slo we'iinijjiT vier Jar «ewandertt haben, vnnd 
alhie nach seiner wanderschafft zwey Jar lan« bei einem ( iolldt.*ichmide vmb 
einen billigen l.ohn arbeiten, vnnd wenn Kr solche Zeitt alls») erfüllet, vnd 
sich fein stille, vleissi« vnnd friedlich vurhaltenn, sol er «leicher ««•stalt Drey- 
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mal, von (Juartaln xu Quartaln, vtnb die Zeill spreohon, seine jfebüer 

in die I^en sieben, vnndt letztmals seinen gebuerttsbrieff dem llanndtwercke 
weissenn vnnd furlejftmn. 

Zum Zweyvndzwantzig^ten: (1656, Art. U2, :23. *i6.) 

Jtem Es soi auch niemand zujfelassen wcrdenn, das er die Zeitl kauffe, 
sondern soll dieselbiifc vormügi; vnnsenrr Ordnunjf j^anU arijeiten vnd auss- 
jfcstandtm habenn. Damit man sich seiner ^eleßfenhcit vnnd jfeschicklijfkeitt 
>vol erkumlijfen mi^fe, \'nnd sol also niemandLs tllssc Zeit zu arbeiten, ge- 
frcyet sein, Er neme dann eines Golttschmides \S'ittwe oder Tochter, so noch 
Jungfer ist, oder sey eines Goldtschmidts .Sohn, der alhier bey eimrm vnnsers 
mittels gelemet habe. 

Zum Dreyvndxwantzigsten, 

So sol auch nicht mer dann einem aufF einmal Meister zu werdenn, vnd 
(las Meisterstück zu machcnn, antzuhalten vorgönnot werdenn, sundenin so 
lange wartten, biss einer durchaus damit ferttig, dasselbe uffgewiesen vnndt 
wolliestanden. Trüge sichs auch zu, das zw’ene oder mehr auflf einmal an* 
halten wunlen, sol doch derselbige, so die erstigkeit am besten zu beweissen 
hat, am ersten zugela^n werden, Kr nt?me dann <;ines Meisters wittwe od(.*r 
Tochter, o<ler were eines Cioldtschmides Son, Derselbe wird bilHch vor einen 
frembden zugt;laasen, vml sol! der ander durchaus so lange warttenn vnnd 
zurücke stehen, biss der Erste ferttig, vnd allsdann wider anhaltten, vnnd 
seine gebüer wie obgetlacht, erlegenn. 

Zum Viervndzw'antzigsten, (1565, Art. '26.) 

Do auch einer oder mehr waren, die sich ins Handtwerck befreyen 
woltlen, dieselbigenn sollen sich angeben, jr Meisterstück fordern vnndt 
machen, ehe dann sie sich bi*freycn, vorlobnu.ss vnndt Ilochtzeitt halten, Dann 
man nicht gi^tatlenn, noch zulassen kan, das man das Meisterstück nat*h dem 
Vorlöbnuss oder Ilochtzeitt machen soll, oder die albereit Weiber habenn. 
Damit das Hanndtwerck, sowul die Person, so Sie freyen, nicht an Sie ge* 
bunden werenn, wann sie nicht besstehen wünlenn, Sondern es sollen ledige 
Ctesellen sein, Jedoch sich dabey ercleren, vnd dem Ilandtw«!rck einen gnung* 
Samen Vorstand thun, Das er sich im Handtwerck ehrlich befreyen wolle. So 
aber einer eine beriichtigiie P(?rson, oder die vnehrlich geboren were, neme, 
welches diesser Onlnung vnnd dem gantzem Handtwerck gantz vnnd gar zu- 
wider ist, der sol durchaus vor einen Mcistt*r nicht autfgenommen n<K:h zu- 
gelassen W'enlenn, ob er schon vorhin dem Handtwerck alle gebüer vnd 
gerechtigkeitt gethan hette p. 

Zum Kunffvndzwantzigslen; (1555, Art. 2ü.) 

Eis soll auch ein ieder der sein Meisterstück machen w*il, dem Hanndt- 
werck zwene gnungsamtr Hürgen darstelhm, an denen sie sich im fall do Er 
mitt seinem Meisterstück nicht bestehen, oder zu rechter Zeit! nicht vor- 

•M* 
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fertUjfrn, ^^ln^lpn sirattbar lw*fuml<*n wünl»*, ^uri^^sam ziM»rhoI«*n 

Vml wenn er dasselbiije angt>fanjfen, sol er» in «nne» AUtmeLster» Kaden, rnler 
welchen ()ftt jme ein Handtwe*rck munkündij^ machen winlt, vorferUi|?en vnnd 
in stehender Arbeitt nicht aus dem Hausse tr^en. sondern die Arbeitt, daran 
er machet, im b<*ysein ties ( tolldtschmides, in die Silber I,atlen le^en, vnd jme 
zum)r\varen j^eben, vnnd wann er weitt«?r daran arbeiten will, von jme widi*r 
fordiTn vnnd do t?r ein Stuck vorfcrttigfet hatte, sol es alslmldt der Alldt- 
meister, oder da ers j^emacht hat, in v(»rvvahrun>f halHmn, bis das er <•» auff- 
weisen will , vnnd wann ers dann .auff\s'ei.vsen will , sol er ^antz 

ernstlich erinnert werdenn, wie dann auch wann er tlas MelHterstück 
unfang^cn will, >feschehen soll, bey seinem Christlichen jfew'tssenn. Ob 
jme auch iemandts von Meistern oder (iesellen daran g-eholffen, vnnd 
do man solches, es >fe-schche vber lansr «1er kurtz, erfahre;n woirde, so 
mjI er desswü}^enn in des Handtwercks straffe sein, l)cide der da ji^trholffen, 
vnnd der sich hat helffcn lassen, Ks konte aber die Vorbrechunjf der wichtiK"- 
keitt sein, Das man cs bey der Straffe nicht kdnttc bleiben lassenn, Sondern 
wninlt’ ;^nU under abffewiesen, bis er das Hanfltwerck besser gelemet hette. 

Xum Sechs vndzwantzi^ten, (1556, Art. *J0.) 

Item es sol ein Jeder, der alhier zu Berlin vnmi Cölln MeistcT werden 
will, zum Meisterstück machen wie foljfet. Krstlich innen Acaley Becher mit 
Sechs Bassen, vnd dreyen passichten Fues, auffs jferingfste von Sechsvml- 
dreisstjf I. 0 I, ifuet IHlötig’ Sill>er, laut vnser Broba, vnd ein Siejftd in SüIht 
jfeschnitten, darein Schilldt vnd Helm, auch ein Rinjj, daran man einen Taler 
vurüienen moj^, vnnd zu (Hessen stücken sollen einem teden zwölff wochim 
solches zuuorFerttijfen zeit j^e^feben werden, vnnd do er in der zeitt seumijf 
wurde, >\iejme das Handtvverck nach laut der Onlnung- auffi’rlejft, smn Minster- 
stück zuuorfmti^fen. vnd er die zeit muttwilli^lich vorlauffen lies, vnnd nichtt 
machte, sol jme die Strafft» als n«*mUch zwantzijf Taler darauf >fesatzt sein, Ks 
were dann sach, das er eine Kriiche vnnd ffanu erhebliche entschuldiffunjf, 
mit beweiss vorzuwendenn hettt?, <>der abt!r do er mit leilies kranckheit, da 
(»Ott vor sey. beladen gew'est, welches seine rnasse. \'nd wann er nun wie 
vorberürt, solche Meisterstück ^macht hat, so soll it das jifontzc Handt« 
werck in eines Alttmeisters l>ehaussung’ vorbott«*n, Niid sein Meisterstück, neben 
der |^‘büer so darauff j^esatzt, darstidlen vnd besehen lassen, Vnd alsdann, 
do er sich im Handlwerck befreyete, oder eines Meisters Son ist. vnnd alhie 
jfelemet, sol er Vier Taler jfeben. Ist er aber eines Meisters .Son, vnd hette 
nicht alhie j^elemett, .Sechs Taler, Kin (ieselle auch so alhie jfelemet, aber 
nicht eine» .Meisters Son ist, .\chtt Taler, vnnd dann ein frembder, so nicht 
alhie jfelernet, oder sich nicht ins Handtwerck l»efreyet, sondern Ndf die Zeitt 
jifCiwbeitKt hette, der sol -Sechtzehen Taler in das Meisterstück jfeb(m, Vnnd 
s<» Kr mitt .seinen Meisterstücken nicht t>estehen würde, so sol er zu einem 
Meister noch zur Zeitt nicht angenommen, sondern abgewiesen, vnnd das 
stuck, damit er vorfallen vnml nicht b«»staiKl<‘nn, liesser machen, \*nnd do er 
dasvselbige zum andern oder dritten m.vl gemacht vnnd auffweisen wünle, 
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soll Kr, ehe <*s vom Mamitwerck >>t*sehenn, ledeHmal dem Handtwerck den 
halben teill, Kr im anfan^k entrichtet, au j^eben KchuldiK' sein. Wurde er 
aber das dritte mal nicht bestehenn, so aol er j^ant 2 vnd i?ar abgewiesen 
werdenn, vniul sinn Handtwerk besser lernen, Jst es aber sach, das er damitt 
wol bestehen würde. So soll er vor einen vollkommenen Meister alstlann an- 
g«*nommtm wt?rdenn. 

Zum Siebenvnd/wantzigsten, 

Vnnd do es sich zutruge, das eim?r cxler mehr von den (iollttschniiden 
von hinnen wegzihen vnd an einen andern Ortt in «»iner Stailt Meistern vnd 
einen offen I^len halten würde, es wero dann in Sterbens^eitten, hatte seinen 
bescheid, So soll ime doch vber ein Jar vnnd Tag da» Handtwerck nicht 
nachgehalten werden, würdt* er aber darübt^r aussen bleiben, soll er des 
Handtwercks Gerechtigkeitt vorlöstig »ein, vnnd do Er sich hemacher wider 
anhero begeben wurde, sol er mit nichten wider in das Handtwerck gestattet 
vnnd gjmommen werdenn, Jmgleichenn do er einen Jungen, der auch mit ime 
weggetzogen, vnnd alhie seine Kehrjar vor voll nicht aussgestanden heltc, 
derselbe sol gleichsfalls des Hanndtwercks Gerechtigkeitt Vorfällen sein, vn<l 
jme vom Handtwerck alhie kein I.ehrbrieff gegeben werdenn. Sondern sein 
I.,ehr Herr wird jme an den Ortt, do er seine Lehr Jahr erfüllet, denselben 
zu geben vnnd zuuorschaffenn wissenn p. 

Zum AchU'ndtzwanUigsten: 

Es soll auch keinem (.tolldttschmkle, mehr dann I>rey Gesellen zu setzenn 
oder zu halten erleubet sein, So offt es aber gescheheji vnd erfaren würde, 
sol er dem Handtwerck eine halbe Marek fein Silber zur Straffe vorfallenn 
sein. So sol auch keiner dem andi;rn seine Crtssellcn oder Jungen abspendig 
machen, bey vorlust einer halben Marek Silber, Vnnd wann ein Gesell von 
seinem Herrn Vrlaub neme, sol jme kein Meister Arbeit geben, es geschehe 
auss waserley vrsach es wolle, vnd den andern Meister nicht N orhin widenimb 
begrüssen vnd befragen la»»«;nn, So sol derselbe Meister vom ganUen Handt- 
werck NTnb eine halbe Marek fein Silber gestraffet werdenn, ^'nd der (ieselle 
in der Stadt ^hie ein halbes Jar lang nicht arbeii haben, W’ürtk* al^r ein 
Herr »einen Ciresellen one erhebliche vrsachen selbst vonirlaubenn, der (reselle 
aber sich gleichwol erlich vnd gebürlich bey seinem herm vcrhalttenn. So 
hat derselbe (lesell gutt fueg \Tmd macht, arbeit zu fordernn bey weme er 
will, doch da» es milt seine vorigen Herm wissenn vnnd willenn geschehe p- 

Zum Neunvndzwantzigsten (1555, Art. 28 — 30.) 

Es sol auch kein Gokitschmidi einen Jungen vntter vier Jahr lernen, 
vnnd vfs kürzest ein Virtel jar vorsuchen, \'nnd wann derselbe jme allsdann 
gefallen, auch der Jung sich darauff zu ime begeben würde, sol er denselben 
dem Hancltwerrkt* vorstellen, abt»r ehe er angenommen wird, vorher <len 
(«•burtsbrieff vorlegen, vnd auffweissen, vnd I Taler in die l.aden geben, weri- 
es ab<*r «»ines Meister» Sohn, «‘inenn halls^n Taler, vnd also jne als4i fort (Liraulf 
in der Jungen buch einsrhreiben lassen, Hamitt wann sein Leer Herr vor- 
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sturlH*. des Handtwercke jine alLsdatin seiner Lehrjar ein ^eu),;iiuäs jfeben 
könne, Es soll auch keinen über zwene Jungen auff einmal leren, auch keinen 
ehe wider annehrnen, bis »>iner von denselben zweyen aussgelemct, allsdann 
allererst sol er einen antzunemen macht haben. 5io soll auch kein (hjlldt- 
»rhmid dem andern seinen Jungx*n abspendig machen, Auch do derselbe bey 
seinem l..eer llerrnn ausstreten, oder aber ohne gnungsame erhebliche vrsachen 
entlauffen würde, sol er «Hlesmal, so ofFte es geschieht, ein halb Jar nach 
lemenn, Denn es jme nicht gestattet werden sol vcm einem zum andern zu 
lauffen. es vorstürbe jme dann sein I>eer Herr, hette seine wege, Vml so den- 
selben Jungen einer oder der ander ( loldtschmied annemen oder auffhaltim 
w'ürde, l>crselbe soll dem Handtwerck eine halbe Marek fein Silber zur Straflfe 
Vorfällen sein, Do auch ein Jung anderswo zu lernen angefangen, \Tind seinem 
Ilerrnn enttlauffen würde, derjM*U>e still vonn keinem Goldtschmide alhier nicht 
angenomen werden. Er bringe dann zuuor gnungsame Kunndtschafft vniuli 
beweis» vonn seinem vorigen Ij-er-Ht^rmn, das er niitt jme zufriedonn were 
so hette es seinen bescheidt p. 

Zum Dreissigsten (1555, Art. 24.) 

Es soll auch keiner Wittwenn nach jres Mannes Ttxli, über Jar vnnd 
Tag einen offenen Laden, imgleichcm Gesellen oder Jungen zu halten vnd zu 
fonlem, sowol auch Jungen zu leren, vei^nnet noch nacligelassen werdenn, 
Vnd do dieselben bey Jr vorhanden, sollen sie alsbaldt aussgangs Jar vnml 
Tag bey jr lenger nicht arlieiten, sondern sich zu einem andern GoUdtschmidt 
begeben, bey obgesatzter des Handtwerck» straff. Wo aber die Wittwe sich 
in der Zeitt widerumb im Handtwezek voreheligen würde, hat sie vorgedachte 
befreyhung p. 

Zum Einvnddreissigsten \Tir>d Letztenn (1555, Art. 33.) 

Vnd do (iott der A\llmechtige einen vntter den Goldtschmiden heim- 
.such<*n würde. Das Er, sein Weib oder Kinder nach seinem Göttlichen willenn 
mit Tode abgiengen, So sollen die Jungen Meistere, souiel man derer be- 
nötigt, die LiHche zu grab«* tragimn, Vnd do das vormügenn nicht vorliandenn, 
oder 5 » sich sonsten vngelegenhelt halben nicht schicken wollte, das man 
nicht Trawerbindenn aus.steilen würde oder könttc, w*io dann ohne das die- 
selben zu geben niemandts sol getzw'ung«-n sein, So sollen sie sich dem vor- 
storbemm. So wol dem Hanndtuerck zu ehren dazu souiel müglichen, mit 
Kleidung schicken, in betrachtung das es dem gantzen Hamltwerck zu Ehren 
geschichtt, vnml solches nicht anders haltenn, bei Straff einer Marek fein 
Silber, vnndt soll allstlann ein jinler Golttschmid sambt Mrinimi Wiribir mitt 
nach zu grabe folgenn. Stürbe aber ein Kind, (teselle oder I.ehr-Jung, So 
sol gleichwol einer auss ietlem Hausse, der I..«che folgen, bey vier Silbergr. 
.Straff, vnd sol ein jeder (irolMttschmied seine (»esellenn vleissig vomiahnen, 
«las Sie gieichsfalls der vonstorbenen Leiche mit nach zu grabe folgenn p. 

Vnnd wir der Landesfürst r«>n6rmiren \*nnd l«*stettigen Jhmm solche jre 
ü'tztg«>satz((? (-)rdnung, in allen vnd ieden Puncteii, Clausulen vnd Ariickeln, 



Digitized by Google 




IÖ9 



au» ChurfürstlicluT Maclut vnd ( )hri>fk«Hi hirmit in HriolT, vnnd 

woUenn da» dieselben alle also, in allermassen sie oben specibcirt vnnd ge- 
sat 2 tt, sUfte vh**st vnd vnuorbrüchlich jff*halten, vnnd tla\vid«*r in nichten von 
iemandes, wer der, oder die auch sein, ^^ehandelt werden soll, bey den vor» 
jresatzten vorleibten*) Straffen, so offte vnd vielmals tlie von einem o<ler tiem 
Andern >orwircket wird, die (io)ttschmide ein^ufordem macht haben, \'nd 
sollen sie diessem allem festi^Hch nachgeleben, auch ic<lerzeitt dabey geschützet 
vnndt gehandthabet werdenn. 

Ik*feh1en demnach vnnseren (Kammer Gerichtts Rathen alhier auch 
Bürgermeister Rathmanntm vnd (if»richten beider vnns**r Städte Herlin vnnd 
Colin an der Sprew hirmit, vber diesser irer der (ioUdtschmkle Ordnung vnd 
specificirten Anickeln gannU festiglichtm halten, vnd da>vid4*r in nichts vor- 
n«?men zu lassen, gestatten sollen, Vnd wann auch dissfals wider die vor- 
brechere \-on jmm bey Kueh angesucht würde, ietlerzeitt g»‘büerUchen vorhelffen. 
VVm wir dann auch allen vnd ie<len itzig<‘n vnnd künfftigen Meistern > nd 
(ieseüen des Goldschmide llandtwen*ks hirmit ernstlich goHeten, derMilwn 
irer Ordnung in allen Puncten, Clausuien vnd Artickeln, gebot \Ttd verb<u, 
so hierin begriffen oder sonst tl4*r billigkeit gemes wert*, b4*y tlero darinnen 
Ijegriffenen Peen vnd straff, stet vnd vest nachtzuleben vnndt nachtzukominen, 
Jedoch d<*r sondwbarenn Straff, W'ir, eines ieden vorbri'chung \-nnd gi'k^gen- 
heit nach vnns hirmitt vorbehaltenn haben woUenn. 

Zu mehrtT Vrkunmlt vnnd l>ecrefftigung dessen allenn, habenn wir 
solches mitt vnnserem Daumb Secret*) wissenntlichen vnndt wolbedächtiglichen 
confirmirt't \*nndt b«‘stattigPt. 

Geschehen zu C’öllen an der Sprew, am tage PuriHoati«mi» Mariae**). Anno 
Kintauss<>ndt Künnffhundertt Sieben vnnd Xeuntzigk. 

9. Edict wider das AufkaufTen und Ausführen 9oMee, Silbers und Muntze. 

9. Mai 1598. 

\’erschärfte Wiederholung des Mandats vom Hi. Februar 
My, IV. I. IIKI. XIV. 

Die fremd«*n Kramer, Schotten, Juden un<l verdorbenen Goldschmiede 
bringen Silber und Gold in grosser Menge aus dem Lande, was den kurfürst- 
lichen l.and<m zum Schaden gereiche, da dort kein Itergw'trrk vorhanden sei. 
Wenn jemand Uruchsilber oder sonstige silberne oder goldene Geräthe, die 
vielleicht von Kirrhendieben gestohlen sind, verkaufen will, der soll dieselben 
dem regierenden Büigermeister oder dem Raths-Kämmerer vorzeigen, der ihm 
unter Beirath eines erfahrenen untl vereideten fioldschmieds die richtige Be- 
zahlung giebt. Alsdann soll in jedem Quartal das von den Stä<lten eingekaufte 
Silber und (iold an die kurfürstliche .Müntz«* in Berlin g»'gen Bezahlung ein- 
g«iliefert werden. 

l6zi Qiul 1643t ..vrifbk-iliteti“. 

*) T>a» Sicgi-I tehlL 

^ <J. i. drr 3. Kebnur. 
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10. Ordnung de« Goldschmiede^andwerfc« beider Stfidte Berlin und Cöln an der 
Spree vom 8. Hai 1616. 

(t. I. Handschriftlich« I*«iyamenturkunde. 

[Oxs R^jieter enthält, ^egen ir»97, am Schluss folgende Zusätze;] 

„Folget die angtthengt« Clausula wegen der .Störer zum Neunz<*hendi?n 
.Vrtickel jsfehurigk.“ 

[Dann folgen die Rubra der I>rahtarl>eiter-.\rtikel:] 

„I. Dass die Draih-Arbeiter neben jhrtm Functen auch der gantzen ftoldt- 
Schmidc Roll« oder Ordnung sollen \*nterworfFen sein. 

„*i. Was für (ioldt jhnen zu arl>eiten gebühre. 

„:i. Wie man es mit dem .\maliren oder Schmeltzen halten soll. 

„4. Wa.s die Drath-Arbeiler zu machem Ijefugt. 

Was die Drath- Arbeiter für Meister-Stück machen, vnndt was Sie 
daneben «ri«;gcn sollen« 

„6. Warumb die I>rath-Arbeiter zur Alt-Meisterschafft nit gestattet 
wenlen können. 

„7. Wegen der Gesellen zu halten, vnnd der Straffe darauff. 

„H. Wie es mit den vbrigen allen, so in diesen weinig Puncten nicht 
sp«!cificiret ist, gehalten werden soll.“ 

[Das Privilegium selbst hat folgende neue (ntroduction erhalten:] 

„Von Gott&i gnaden, Wir Johan .Sigismundt Marggrave zu Brandenburgk. 
etc. Bekennen vnnd thun kundt öffentlich hiemitt vor \’ns.s vn»*re Rrben vnd 
Nachkommen, Marggraffen vnd Churfurslen zue Brandenburgk, auch sonsten 
kegen jedermenniglichen, Nachtlem ^'nss vnsere liebe getreuwe .\ltt; \-nnd 
JungmeLslere des Golttschmiode Handtwergks beider vnser Statte lk?rlin vnd 
Colin ihren Guldebrieff, Ordnung und privilegium, soweillandt der Ilochgebome 
Kurst, herr Johan Creorge Marggraff vnd Churfurst zue Brandenburgk p., vnser 
in (iodtt ruhender freundtlich lieber (irossherr Vatter, vnter S. (nl«n. Daumb- 
ringe jhnen vor diesem (•nh<‘Ülct, vntcrth<*nigst \orbring<‘n 1as.s<m, welches 
von Wortten zu Wortten hernach stehett“: 

[Folgt die ganze Ordnung von I5U7, von Anfang bis zu Knde; dann 
nachstehi'mler Schluss:) 

„Mitt gantz \nterthenigslef bitte, Wir der ietzregirender Chur vnd 
Landei^furst, möchten gnedigst geruhen, da.s«‘lb« ihr ])rivil«gium nicht allein 
zue confirmiren, sondern auch bei dem Neuntzehenden .\rticull dieses hinzu- 
zufiiegtm. 

„Und weill solche Störer diese aiglistigkeitt zu gebrauchen pflegen, 
das. wan Sie vornehmen, das be>- jhnen etwa nachsuchung beschehen solle. 
•Sie die heimblich gemachte Arbeitl stracks aus dem Liecht vnd weg« reumen 
vnd in Tische vnd Tasten verschliessen, Sollen bergigen, wen man dergleichen 
betrug vermuhten uinlt; ille verschlossene Tisch vnd ('asten, darin man Arbeit t 
von .Silbt^r oder (iollt verbc»rg»?n möchte, durch die gerichle eröffnet werden, 
Vnd do .alKsilan die arlx‘il sich befinden wirdt, dieselbe solchen Stön*m gi*- 
nonuneii vmiü dt*r halbteill davon dem Rliatt, der ander dem liandtwergk 
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zufallen, Allss auch die vmblauiFenden Sie^ellschnekler den Goltcschmieden, 
denen solche Arbeitt zucslehet, nicht allein an jhrer Nahrung- ahbruch thun; 
Sondern auch dieses sich dabey offt begiebet, dass solche vmbstreichende ge- 
sellen zu zcitten falsche Siegell vnnd Zeichen nachschneiden, welches manchen 
zu grossen schaden gereicht, dessen man sich aber von den Golttschmieden 
nicht zuuorsehen halt, Allss soll zu verhuctung dcssolb<!n vnd damit den 
(tolttschmieden allss vnsem vnterthanen, so die landesbürden mit tragen 
müssen, jhre Nahrung nicht geschmelertt werde, inskunfttige nicht vorstattet 
werden, dass solche frembde vmblauffende Siegellschneider solcher Arbeitt 
sich g»?brauchen, Sondern sollen an jedem Ortt, es were auf Kreyheitten, oder 
nicht, auffgetrieben vnd nicht gelitten werden “ 

„Vnd dan ferner nachfolgende Achtt aiticulen, dieDraatarb^'itter beireffendt, 
imgleichen noch zu Addiren vnd mit zu besteteigen; 

„ „Articui vnd Puncta, nach welchen eich die Drattarbeiter so in beiden 
Stätten Berlin vnd Odilen, albereHts vorhanden, oder eich noch künftig niederiaseen 
werden, achten vnnd haltten «ollen p. 

„ „Krstlich, 

„„Ob woll in andern Frey: vnnd Reichs» Statten die Drattarbeitter da- 
hero, dass sie von der andern Golttschmiedearbeilt wenig weissrn vnd vor- 
stehen, xmter die Golttschmiede nicht gezahlet, noch gerechnet wertlen, wollen 
doch AUt: vnd Jungmeistere bt*ider Stätte Berlin vnnd Cölln, weill jhr arbeitt 
dieser Orter von der HerrschafTt, Adell vnnd andern sehr gebrauchet wirdt, 
die jhenigen so albercit vnter jhnen vorhanden, oder sich nochmalen angeben 
werden, gerne leiden, vmd in jhre Gulden vnnd Zunfft, gegen erlegung der 
hernach genantien gebühr <dn; vnd auffnehmen, l)*üiingegen aber sollen sie 
nicht allein diesen nachfolgenden articulen, jhr Handtwerck in :^>ecie anlangendt. 
Sondern der gantzen Ordnung in allen jhren Puncten sich zu vntergeben, vnd 
alles dass jhenige so darinnen enthalten, stett, vest vnd vnuorbruchUch zu- 
erfolgenn schuldig vnd pflichtig sein. 

„ „Zum Antlem, 

„„Sollen sie demnach, gleich den Goldtschmieden, das vngerische, Cronen 
vnnd Rcinlsche Goldt, nicht anders noch geringer, alss oben in der ordnung 
beim Ersten, Andern und Dritten Punct angedeutet, vorarbeitten vnnd vorkauffen, 

„ „Zum Dritten, 

„ „Weill sich in \'mbmachung der geschmältzten Dratt Arbeitt, teglich 
befindet, das das Schmeltzglass darbey sehr missgebrauchet, vnnd der Kauffman 
durch den vbcrmessig«m zusatz vorvortheilet wirdt; Sollen rie auff hundert 
Cronen Goldes zum höchsten vber zehen Cronen glass zu Schmeltzer» nicht 
macht habenn, jnmassen solches zue Nürnberg \’nd andern Ortern breuchlich, 
vnd ein mchres \md vbriges nicht verstauet wirdt. 

„ „Zum Vierdten, 

„ „Sollen die Dratt Arbeitter jre Arbeit, allss hatssbände, huetbonde 
Ros<*n vnd Arinbenderchen , von gutem Cromm Golde fertigen vnd machen, 

21 
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Andere vnd grössere arbeit aber, von Ketten vnd Armbendern, vber zehen, 
oder zwölff Cronen. zu bereitten nicht befugt sein, vnd solche stucke alle 
sollen sie mit jhrem gemercke vnd Zeichen Zeichen: u'ie es zu Nürnberg dar- 
mit alsso gf:halten wirdt vnd in brauch ist; Jm Fall aber jcmandt vber dies 
etwas zu machen sich unterfangen wurde, Soll derselbe, wan es erfahren vnml 
er darüber betretten, von dem handlwerck darumb wUlkuhrlich gestraffet 
werden. 

„„Zum Funfften, 

„ „Dieweill die Drattarbeitter die drey stucke, so die Goldtschmiede, 
vermöge des Sechsvndzwantzigsten Articulo in jhrer Ordnung zunt Meisterstücke 
zu machen verbunden, nicht fertigen oder machen können, vnnd gleichwoll kein 
Stümpler der solche Arbcitt nicht woll gelemet, in jhre zunffi auffgenommen 
werden mög^, Soll demjhenigen der sich zum ersten angeben wirdt, zwar frey 
g*>lassen w€*rden, ein MeisA<fn»tuck von Draatt Arbeit! aufTs b<*ste er weis vnd 
mag, zu bereiten, jedoch dem gantzen (loltschmiede Ambt bevor vnd frey- 
stehen, darüber zu judiciren vnd zu «»rkennen, ob es vor guett passiren könne 
oder nicht, Vnd sollen diejhenigen welche nach diesen Meistere werden vnd 
sich alhier in beiden Statten tuederlassen wollen, solch erst gemacht Meister- 
stück von Drattarbeitt nachzumachen, vnd wan »e darmit bestandenn, vnd 
vorters ein: vnd ausgenommen werden, Kin frembder der alhjer nicht gelemet 
Einhundertt, Einer aber der alhier gelemet Funfflzigk, \Tid eines GoUt- 
Schmiedes Sohn, oder der eines Goltlschmides Tochter oder Wittwe erfreyet 
Funffvmdzwantzigk Thaler in die Lähden zu geben vnnd zu entrichten, 
schuldig sein. 

„ „Zum Sechsten, 

„ „Demnach wie ietzgedacht, die Draat-Arbeiter der Golttschmiede- 
Meisterstücke nicht machen können, auch von dero Arbcitt weinig vorstehenn, 
vnd alsso, do eines \7id das ander stuck gefertigt wurde, darüber nicht zu 
judiciren oder zu vhrteilen wissen. Sollen vnnd können sie zu Alttmeistem, 
denen solch Judiciren vomehmblich zustehet, nicht gebraucht noch gemacht 
werden. Ob es gleich der Ordnung nach an sie verstürbe vnd kehme. 

„ ,ö^um Siebenden, 

„ „Sollen die Draatt Arbeitter i^ch keinesweges vnterstehen, dass sie 
heimblich oder öffentlich Gesellen .setzen woltten, die Silber oder Versinzer- 
Arbeitt macheten, Sondern sich nur jhror Draat Arbeitt gebrauchen, Vnd 
solche stucke, so jhnen zu arbdtten zustehen, verfertigen, bey Verstossung 
des Handtwergks vnd Verlust aller jhrer gorechtigkeitt. 

„ „Zum Achten, 

„Jn den vbrigen allen, allss auff die Zeitt zu arbeiten vnd Mt:i.ster«» zu 
werden: Gesellen zu setzen: Jungen zu lernen: vnd was sonsten deigleichen 
immer »ein magk p.. Sollen .sie sich der Onlnung nach verhallen vnd der- 
selben bey Vermeidung der tlarinnen gesalzten Straffen, gleich den Goltt- 
schmieden, getreulich nacliselzen vnd geleben: Auch hergegen sie, jhre 
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Wittwen, Söhne vnd Töchter aller vnd jeder l)efreihunjf vnd jferechtijfkeitten 
in allen jft*niessen vnd dersellx'n ernpteniflich vnd vehig sein:“ " 

„Da>s Wir demnach auff solch an vns gelangtes vnterthänig^tes gehör- 
sambstes suchen vnd bitten, obstehenden N'nsers firossherm Vattem jhnen 
den GoUtschmieden gegebenen vnd in dem hie inserireten Brieffe, verfassete 
Ortlnung, auch dem Xeunzehenden articul hinzugothan, u*ie nichts 

weiniger die .Vchtt der Draattarbeitter halben auffgesetzte neuwe Puncten, 
genediglich bestettiget vnnd confirmiret haben, 

„ i'hun dass, bewilligen, conhrmircn vnd l)estettigen solches alles, allss 
der jetztregirende Chur: vml Landt&furst, auss zustehender macht, von Obrig- 
keitt wegen, kraPft dieses vnsers offenen Bri«*fPi's, auff mass und webio, wie 
oben aussgetrucket stehet, 

„Befehlen auch hiemit denen zu Vnserm CainmcTgericht verordenlten 
Vice Cantziem \*nnd Rhatten, vnd den Bürgermeistern xmd Rhattmannen 
Iwider Vnser Stätte Berlin vnd Cölln, Dass sie die (ToUtschmiede bey ob- 
angezogener Onlnung vnd den ietro hinzugethanen Clausulen ^’Tm^l articulen, 
an Vnsere statt jederzeitt schützen, handihaben vnnd darob festigUch halten 
sollen. Damit dem allen, so hircin begriffen Ist, von ietzigen vnd kunfftigen 
Meistern vnd gesellen desselben Handtwergks gehursamblich gelcbet, \ nnd so 
lieb jhnen ist, die hirein specificirete, auch andere vn.sere Straffen, nach 
gelegenheit des vorbrcchens, zue vt»rmei<len, dawieder nicht gethan, gehandelt, 
oder jemandts zu thun oder zu handelen, gestattet werde, (xetreuHch .sonder 
gefßhrde, Jedoch vnss an vnserm, vnd st>nsten mennigUcben an seinem rechten 
ohne schaden, 

„Zu Vrkundt mit vnserm anhangenden Insiegell’) besiegelt, Vnd geben 
zue Cölln an tier Sprew am Achtten May, nach (‘hristi v^nsers allein Selig- 
machers gebunt, im Eintau.send Sechsshundertt vnnd Sechsszehemien Jhare.“ 

Manupp hhc.*) 

Frid. Pruckman*) Sebastian Stripe*) 

1). mppria. l.ehen 5^cretarius. 



II. Edkrt widar diejenigen, eo das Gold und Silber aufkaufen, aufWecheeln, aus- 
kippen etc. 16 . Oktobor 1620 . 

My. IV. 1. 1180, XVII. 

Wiederholung der Edicte vom 16. II. 1500 und 0. V. 1598. 



0 Dan Siegel fehlt. 

Signatur <ks (rhuHunten Jt^on Sigixmuu^l {.aaaan |«optia 
*) Cburrur*Üit.be Geheiiac SUatsStb«. 

21 * 
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12. Mönz • Edict, worin inoonderheit auch der Aufkauf de» Goide«, Silber» und 
Kupfer» verboten, und die Verfcaufüi^ dessetben in andere Lande unteraaQt wird. 
Atcenaionts Domini 1621. 



.My. IV. 1. IllKJ. XIX. 

WHederholunjf der Kdicte vom 16. II. 1590; 9. V. 1.598; 16. X. |6‘40 
mit d«>m Zuüat/e, daiui in FU>rlin uml Coln und in den offenen Markten an 
kurfunitlichen Münzmeister Lubl^ert Müller das betr. (fold und .Silljer al)- 
jfidiefert wenk*n soll; anderswo, wie schon früher bestimmt war, an den Rath 
der .Stadt. 

13. OrdffUi^ de« Goldedunlede • Handwerks beider Stbdte Berlin und Cdln an der 
Spree vom 13. August 1621. 

O. I. Handschriftliche Pergamenturkunde. 

[I)a.s Re^,ster stimmt überein mit dem Rejjister der Ordnunj? von 1616. 
Das Privilej^um selbst weist 1616 nur diejenifftm, rein formellen, Ab- 

weichungen auf, welche durch den Wech-sel in der Person des I^andesherren 
bedinj^t waren. Xor diese Abweichungen sind in Folgendem venw'ichnet: alles 
andere stimmt von Wort zu Wort mit dem entsprechenden Text der Ordnung 
von 1616.] 

[Introductkmt] 

„Von Gottes gnatlen, Wir G<s>rge Wilhelm, Marggraff zueBrand«mburgk etc. 

„Ik'keimen hiemit vor Vns, Vnsere Erben vnd Nachkommen, Marggraffen 
vnd Chuerfursten zue lirandenburgk , auch sonsten k<*gen J«Hlermenniglichen. 

„Nachdem Vns Vnsere liebe getreuwe, Altt: \'nd Jungmeistere, des 
Goldtschmiede Ilandtwercks beyder V'nserer Städte Berlin vm«! Coln an der 
Sprew, Ihren GüldebriefF, Ordnung vnd Privilegium, so weillandt der Hoch- 
g4*bome Purst, Herr Johans George, Marggraff \md Chuerfurst zue Brandtrn- 
burgk p. , ViLser in (lott ruhender freundtlicher lieber herr Elter\'ater, Christ- 
seligstes ang**denckens, unter .S. G. Daumbringe, Jhnen vor dies<im erlhinllett, 
vnterthenij^t Vorbringen lassen, welches von wordten zue wordten hernach 
slehütt: 

[Folgt das Privilegium Johann tieorgs von 1597; dann der Text von 
1616 mit den nachstehenden Aenderungen:] 

„Mitt gantz vnterthenigster bitte. Wir der ietz regierender Chur- vnd 
l^ndesfurst, möchlim gntxligst geruhen, da.«H<>lb<> Ihr Privilegium, nicht alleine 
zue confirmiren, sondern auch was bey dem Neunzehemlen articul Vnser auch 
in (iott ruhender Herr Vater p. hinzuegefug«?tt, gem^hmb zue haltten, welches 
also laultet:“ 

[Folgt die „clau.Hu1a wegen der .Störer."} 

„\'n<l dan ferner nachfolgemle Achtle articulen, die Draatarb*Mtt<*r l»e- 
treffen«le, welch«* auch bey hochgi*dachti?Ji Vnsre.s Herren Valem n*gi«*rung 
huuuekommen, imgleichen zue bestettigen vnd zue becrt*fftigen." 
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[Kolp«n die l)rahUirbuiU!r*Articul.] 

„Das Wir demnach auf solch anVnsjfelanfftoh \'nt(?rthfmijfsttfs jfehorsamljstes 
suchen \-nd Iwtten, ohstohentUm Vnsen» Herrn Ellerx'atters, Ihnen, den (ioldt- 
schmk'den gejfebene‘) . . . Ordnunge . . . confirmiret haben." 

[Kolßt der Text von 11)16, bis auf den veränderten Schlusssatz:] 

„Zue Yhrkundt mit Vnserem anhang^mden Insiegell*) besiegellt, Vnd gelten 
zue (’öln an derSprew, am dreyzehemlen Augusti, Xach Christi Vnsereii liel>i?n 
heim, einigen Erlösers vnd St*hligmachers gcbikntl. Im Hintausendt Sechs- 
hundertt ein mdzwanzigsten Jahre." 

[(iezidchnet habtm:] 

Frid. Pruckman*) Sebastian Stri|)e*) 

D. mppria. la.‘h(:n Secretarius. 

14. Tax-Ordnung auf vorhergehende gnädigste Revision durch Bürgermeister und 
Rathmanne beider Residentx-Stidte Berlin und Cdlln verfertiget und In den offenen 
Druck geben. 17. Mflrz 1623. 

M. A. 

Wir Georg Wilhelm etc. Titulus 31. Golttschmiede. 

Dieselben sollen, wie vor alters, droyzehn lotig .Silber arbtnten, «*in l^ith 
umb 3 sgr; getrieliene und durchbrochene Arbeit aber tlas Loth umb 4 sgr. 
L’ikI sollen ihnen von der Goldiarbeii zu Macherlohn gegeben werden: Von 
zehen Gulden einer. \’on zehen Cronen einer. \’on zehen T>ucaten auch einer. 
Uff jede Mark Silber stark zum vergulden, .Sollen sie nehmen *i Ducaten, 
dagegen aber .schuldig sein, da.s Golt zusammen trewlich uff die Arbeit zu- 
bringim. Und bey eines Krbam Raths ersten Straffe nichts in ihren nutzen 
davon zuwenden. 



15. Ordnung des Goidschmiede-Handwerks beider Städte Berlin und Cöln an der Spree 
vom 10. ApHI 1643. 

G. I. Handschriftliche Pergamenturkunde. 

[Da-s Register Tehlt. I>er Text des Privilegiums .v^ll}st deckt sich, bis 
auf vereinzelte stilistische Aenderun^n, völlig mit dem der Ordnung von I6‘2l. 
Es sind nur die nachstehend erwähnten.] 

[I>ie Intruductiun lx*ginnt:] „Wir Friederich Wilhelm, von Gottes gnaden, 
Marggraff zue Hrandenburgk". 

[Dann etwas weiter elx-iida:] „Herr Jolianns (ieorge, Marggraff und 
Churfurst zue Hrandenburgk p., Vnser in (toR ruhender Herr Obn*rKlter Vatei"‘. 

(F#*mer, mit Ik^ziehung auf Johann Sigismund, vor Anführung der Störer- 
Clau-sel umi vor den Drahtarbeiter- Artikeln] „(frosslIeiT V'ater", 

Dai Puactinc vk ta i6t6. 

») FetilL 

*) ntuHuraüjcfac Geheime Suuusritbc. 
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[Und am Schluss, in tlcr ('onfirmalion, Johann (ieorg’ betreffend:] „Ober- 
Elter Vater*’. 

[Der Schlusssatz lautet dann:] 

„Zue vhrkundt mitt Vnserm anhanjrendem best«*ti>fet, Vnml 

gegeben zue Oülln an der Spree, am zehenten Aprilis, Nach Christi \'n.sers 
Heben Herren, Einigen Erlösers und Seeligmachcrs (iebuhrt, im Eintausendt 
Sechshun<lert drey und viertzigsten Jahre“. 

[(iezeichnet haben:] 

Sigmundt v. Götzen*) Sebastian Stri|m*) 

m]>pia. Lehen S«:retarius. 

16. Mandat wldar die Ausführung des Bruch, Brandt, geschmditxenen und un- 
geschiedenen Silbers und Soldes. 10. Juli 1643. 

”ly. IV. 1. ia-26. XXX. 

Wiederholung der früheren Ausfuhrverbote. 



17. ChurfUrstllch Brandenburgische MOntz-Ordmmg. 13. Juni 1667. 

.M>7 I. l‘46ö. XLIX. 

Artikel V. Von den Lieferanten: Niemjuid am wenigsten aber die Juden, 
oder auch sonst andere Kauffleute, ausser denen Goldschmieden, Dratziehem, 
(roldschlagem etc. rohes Ciolü und Silb«^r txler Pcrgamenter und Bruch-Silber 
an sich kauffen und damit Handel zu treiben befugt se)*n, sondern ihnen weiter 
kein Kauff darunter nachgegeben und verstaltet werden solle als sie zu ihrer 
Arbeit vonnöthen. 

18. Edict von der Zunfft-Lade dsrsr Goldschi^de, Auch vom Gehalt dM zu ver- 
arbeitenden Silbers, vom 18. Hai 1676. 

My. V. 3. H4»— Wti, XV. 

Wir Friederich Wilhelm von Gottes Gnaden Marggraff zu Brandenburg etc. 
Uhrkunden hiermit gej^?n männigHch, denen ^ zu wissen nothig oder sonst 
daran gelegen. Demnach Wir in Erfahrung gebracht, dasÄ eine Zeithero sowol 
in Unsem hiesigen Residentien, als in andern Städten dieser Unser Chur- und 
Marek Brandenburg von denen Goldschmieden das Silber in unterschiedlichem 
Gehalt verarbintet un<l dadurch viel Unrichtigkeit entstanden, So haben Wir 
nöthig befunden, ein gewh««i Reglement deshalb abfassen zu lassen, womach 
sich alle Grjldschmiede in dieser Chur- und Marek Brandenbut^r achten sollen: 
Verordnen und setzen solchem nach vermittels und Krafft dieses: 

1. Dass die (wklschmiede sowol in diesen Reridentzien, als in der Chur- 
uml Marek ftrandenburg hinführo das Silber nicht geringer als zwolfHotig 

*) r«hii. 

CburluntKciw- rreHeiiDe Stnatsritb<'. 
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vprarheiten wUen, dann unu*r zwiVltflotijf zu vi?rarbeiti?n Ihnen tn.>gfe!»ambt 

humiil verboten wird. 

'i. Und tlamit aller l'^nterichleiff und Verx'ortheilung- verhütet werde, 
.sollen die Altmeistern in den Städten ^te Achtunjf auf die Probe ufeben. 
und. was Sie nicht wol wissen, das nach dem ob^feseUten (»ehaU KT-arbeitPt 
und verfertiget ist, solcht\s nicht allein mit dem gemeinen Zeichen nicht 
stempeln, sondern auch die Arbeit «ar zerbrechen und zerschrnnden. 

3. Dafem auch jemand ertappet oder überführet würde, dass Kr ein« 
Arbeit von mehr Stücken, sie seyen zusammen Kt*seUet oder eintzelen, von 
zweyerley Proben Silber ffemacht und dadurch den Altmeister in (xefahr des 
jfemeinen Stempels gvseUet, soll Er nach l^tindun^ der Sachen v-on dem 
( kddschmiede-Ambt mit unnachla:«si^er Straffe beleget werden, txfer in Ent- 
stehung dessen, da es der ChuHürstl. Fiscal in ICrfahrung bringet, soll derselbe 
iK>mine Kisci danvi«*der zu agiren Macht haben. 

4. Sollen die Stempel sow'ol des Goldschmiedes, der die Arbeit verfertiget, 
als des gemeinen Stadt-Zeichen.s sauber geschnitten und auff die Arbeit rein 
aussgestempelt werden, ilamit ein jedweder es w'ol erkennen möge, von welchem 
die Arbeit herkommen. 

6. Sollen, altem (»ebrauch nach, die (ioldschmiede-Latlen von den Alt- 
meistern otler zw'een von Ihnen darzu veronlneten zum wenigsten quartaliter 
besuchet und von den Schroten oder unter anderer Arbeit liegenden Rohen- 
Silber eine Probe unter des Cioldschmietles Zeichen genommen und nach- 
probiret werden, damit auch dem heimlichen Unlerschleiff gestcuret werde. 

I». Und w'ei! der Wehrt des f>ohts Probe-Silber nach dem Silberkauff 
auf Kliff (tr. Neun Pf. kommt, so soll für dit* leichte und gememe Orditur- 
.\rl>eit dos Macherlohn mit drey Gr., die schwere Arbeit aber, als Schüsseln. 
■Jeller uml dcn-gletchen, mit zwey (»r. sechs Pfen. Ijezahlet werden. 

7. Was gantz vergüldet Probe-Silber, oder wa.s selbiger Arbeit gleich, 
soll (las Loht vor achtzehen Gr. neun Pf., Halb oder Zier vergüldet vor 
Siel>enzehen (ir. drey Pfen. gejä^ben werden. 

K. Wann aber jemattd weis»© Arbi*lt, AU oder .Veue eintfm (>old.schmiede 
zu vergülden andingen w’ül, soll er vor die Marek gantz zu vergülden andert- 
halb I>ucaten, Zier zu vergülden alxsr Einen Ducaten und mehr nicht, zu 
iMizahlen schuldig seyn. 

Wir befehlen derow'egen allen Magistraten und Obrigkeiten in Städten 
diest*r Unserer Chur- und Marek Brandenburg hiermit in linaden, über diese 
Unsere Verordnung fest und steiff zu halten, und dahin zu sehen, dass die 
daselbst sich bofindemde Gcwercke der Cioldschmiede samt und sonders sich 
darnach gehorsamst achten und bei Vermeidung ernster und unnachlasslger 
Bestraffung darwiedcT nicht handeln. 

IThrkundlich haben Wir diese Unsere Verordnung eigenhändig unter- 
schrielien und mit Unserm tieheimen <.‘ammer-Insi«^el betlrucken lasMm. 

So geschehen zu Colin an der Spree, den Ift. Maji, Anno 1676. 

I,. S, Friderich Wilhelm. 
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19. tdkt wMer das Gold- und Silber-AuakaulTen und Ausf&hren. 29. Januar 1677. 

My. V. I. I6s;t. UX. 



20. Edlct vom 18. M&rz 1685. 

(j. I. Druck (Foliobopen). 

Wir Friderich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Mar^^aff zu Itrandenburg", 
des Heil. Rom. Reichs Krtz-Cammerer und (’hurfürst, p. p. [totus titulus], 
Füjfen hiermit denen von Prälaten, (iraffen, Herren, Ritterscliafft und Städten, 
auch ins jfesambt allen und je<len Unterthanen und Finwohnem Unserer Chur- 
urnl Marek Urandenhurjif dlss und jenseit der Oder und Hlbe, in (inaden zu 
wissen, was Gestalt eine Zeithero in Unsem Müntz-Stadten überall nicht ein 
)ferin;?<T Mangel an Silber und (iuld sich eräuget, vnd Uns dann dal>ei unter- 
thäniß'st referiret worden, ilass der sonst gewöhnliche EinlaufF desselben vor- 
n<;hmlich darumb ausM^n bletbe, Weilen Unsern emslltchen Verbots zu wider, 
einige eigennützige I>eute, absonderlich die Juden, in- und ausserhalb denen 
Städten, alles Sillxn* und Gold, es sey gestohlen oder nicht, ohne Unterscheid 
hinweg kauffen, auch Unsere und andere gute alte Müntz-Sorten und hartes 
(icld gegtMi AufT-Gidd an steh wechseln, und solcht's alles durch allerhand 
Practiquen, unter antleren eingej>ackten Waaren, zum Lande hinau-s und in 
die Hecken-Müntzen vc*rführen, hergegen aber von denen verbottenen (ield- 
Sorten grosse Summen von dannen wietler herelnpartieren; 

Wann Wir aber solchen höchsLschädlichen Heginnen also länger nach- 
zusehen keines weges gemeinetj So haben Wir, zu Vorkommung mehrem 
Schadens, und Verhütung aller Unterschleiffe, der Xothdurfft erme-s.sf*n. Unser 
vorige, und noch am Pi. JuUi 1683 dieser wegen publicirles Kdict hiermit zu 
wi»*derholen, und fhulurch alle dergleichen unzulä-sslge Vor- un<l .\ufkauffereyen 
und Aufwechaelung, beydes Christen und Juden bey Vermeidung der Confis- 
cation, auch anderer, dem befinden nach härterer I.eibes-Straffe (welche so 
wol ivieder die Käuffer als Verkäuffer auch Auff-Wcchseler unfehlbar er- 
gehen, der .\ngel>er ,iuch tlen Vienlten Theil der confiscirten (telder, otler 
Silbers und (ioldes gi^nicrKstm sol) in Unseren Landen nochmahls gäntzlich zu 
verbieten, mit gnädigsten und zugleich ernsten Befehl, dass all dergleichen 
einlauffendes Gold und Silber, t*s sey Barren oder anch*r roh- auch alt- uml 
neu-verarbeitetes, bruch-, brand-, geschmoltzen cnler ungeschmoltzen Silber 
und Pagament, keines weges an<l<>rs wohin, als iti uns**r<r .Muntztm (au.s.M>r was 
die (rold-Schmiede zu verarbeiten nöhtig haben m<’>chten) gebracht, und umb 
billigen Wehrt bezahlet wenlen .soll: Die von dtmen Müntz-Stärlten weit ent- 
scssene ab»*r, w'ann sie dergleichen Silber otler Gold zu verkauffen haben, und 
deshalb stdbsten zu Unsem Müntzem oder denen (rold-Schmietlen zu reisen 
nicht <lienlirh finden, können ein s<jlches ihrer ordentlichen Obrigkeit entweder 
mündlich ang<?l>en, «Hier gegen Schein zustellen, und «lurrh dieselbe die 
Zahlung «lafür aus der Muntze gewerlig aeyn; 
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(«’biften auch clenm>rli allt*n l^nsern Bfampifn, auch Magistraten in 
Städten und Flecken, besonders Unsem Fiscalen hierüber steiff, vestc, uml 
mit behurigen Nachdruck zu halten; Wie dann insonderheit auch Unsere 
Zöllners, I.and- und Zoll-Bereitere, Accise- Bedienten, auch Thorschreibere 
hiermit ernstlich, und bey Verlust ihres Dienstes, beft;hliget \vt‘rden, hierauff, 
sonderlich in denen Mess-Zeiten, ein genaues und scharfTes Auffsehen zu haben, 
und unter andern ab- und zugehende Fracht-, l^nd- und andere Fuhren 
und Wagen lleissig zu visitiren, die darauff befindliche Packen, I^en und 
Fässer, fals die Fuhrleute die dannnen betin<lliche Sachen nicht s}>ecifice, 
sondern nur etw'a für trockene Waaren ang^ben, oder auch wol gar nicht zu 
benenmm ^NXssen, nach dem sie ein oder andermahl deshalb verwarnet, so fort 
eröfirien zu lassen, un<l da sie, oder jemajid anders, bey denen Abgehenden 
dergleichen Silber, (»old und hartes (teld, bey denen Ankommenden aber 
verruffene (xelder finden solten, solches anzuhalten, und gehöriges Orts anzu- 
melden, damit die Contravenienten und muhtwillige Übertreter Unserer Kdicten 
exemplariter abgestraffet werden können. 

Und damit diese; Unsere hohe Verordnung nicht allein zu nianniglichen 
Wissenschafft gebracht werden, sondern auch in viridi obsci^'antia verbleiben 
möge, so sol dit^lbe überall, w*o es nöhtig, sonderlich auf denen (TränUen 
und Pässen, behöriger massen publiciret und jälirlich renovirei werden. Wor- 
nach sich also jedermanniglich zu achten, und für .Schimpff und .Schaden zu 
hüten wissen ^ird. 

Uhrkundiieh haben Wir dieses eigenhändig unterschrieben und mit Unserm 
Churfurstl. Insdegul bedrucken lassen. So geschehen Potstam, den 16. Martll 1665. 

(L. S.) Friderich Wilhelm. 

21. Renovirteft Edict von 18. Martii 1685 wofen verbotenen Gold- und Silber- 
Handels. 28. Juli/ 7. August 1690. 

My. IV. 1. ia03. LXXVI. 



22. Ordnung des Goldschmiede-Handwerks beider Städte Berlin und Cöln an der 
Spree vom 21. November 1690. 

fi. I. 1 landschriftliche I’ergamenturkunde. 

Das Register stimmt überein mit dem der Ordnungen von 10 Ui und 1041. 
Das Privilegium selbst dt?clarirt aber ausserdem zwei .Vrtikel des ursprünglichen 
Privilegs auf (irund nach dem Jahr»; 164S ergangener Verordnungen. Die 
Introduction und dc;r Schluss sind ganz neu ausgearbeitet. 

[Di»; Intnxluctmn lautet;] 

„Wir Friderich der Dritte von (iottes gnaden Marggraff zu Brandenburg 
etc., Bekennen') . . . Dass Uns Unser«* lii*be getreue die Alt- und Jung- 

Dw Panktirtc wie in l6ai. 

ii 
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m»*istHrr des rH»ldtsrhmi*^r- und! l>ralarlM*itrr Ainlit.s Unserer hiesijjen Residentz 
Städte Berlin, Cölln, Friedrichswerder, Dorotheen- undt Friderichs Stadt die 
ienij^ ordenuii|( undt ^Vrticul, womit aUxmdl vor einijfen SecuHs von Unseni 
(tlom'urdiKsten V'orfahren, Mar^KTalfen undt Churfursten zu Hrandenhuiv jj. 

privlUt^iret jfewesen, instmderheit, wie solche, nachdem Sie in einijfen 
I*uncten jyeendert undt nach denen dohmahli^ren Zeiten eingerichtet, von I l^•r^^ 
Johann (ietuyen, Marjfjjfraffen undt Churfürsten ru Hrandenburjf p. Unsern in 
trott ruhenden An-Ilerrn, Rühmwürditfster Cied^htniss am tajfe Furific^ionis 
Mariae Anno löh7 denuo jfnadiffHt conhnnir«>t. und endthch von Unser» auch 
in (iott ruhenden Herrn Vaters, C’liurfürst Friderich Wilhelms (inden. Christ- 
seel. Andenckens am Ulten Aprilis 104)1 ^adi^t renoviret, und in ein undt 
andtTn Puncten respective declariret worden, unterihgst. überf|fel)»m und dabt*y 
jl^anlz jifehorsambsten Heisse» j^'ebeten, Wir al&» der ietzo Rejfierende (jhur- 
umlt l.andes Fürst weiten geruhen, diese ihre, so woll der (»uldtschmU-de, als» 
ürath .Vrbeiier vorgeschriebtme Articul undt Ordenung, nicht nur gdst. zu 
confirmiren, sondern auch den Oten Articul von Verarljeitung des Silbers nach 
denen gdsten Voixirdnungen vom 18. May undt *i. Juny Anno 1076. ingleichen 
den loten .Articul vom Einkauff des Silbers nach denen gdsten Krlictio vom 
18. Marty lOHf) und dUiaes Jahres zu ileclariren; (iestalt dann solches 

Privilegium undt Confirmation bey Unserer hiesigen Lehens Cantzley in originali 
produciret undt von Wort zu Wort hemachstehendt also lautendt“: 

[F«»lgt von Wort zu Wort der Text des Privilegs von 1043; nur dass 
der Schluss, von „(ietreulich sonder gefehrdc“ an, verkürzt ist. I )arauf folgt :] 

„Wann Wir dann dieses Jhr unterthänigstes bitten der Billigkeit gemees 
undt dem gemeinen Nutzen vortraglich zu seyn befundtm, auch ohne dass 
lenserer getreuen L*ntcrthanen W'ollfahrt und aufnehnien gnädigst zu befördern 
AVollgeneigt »eyn; .\ls» halien wir stjlchem ihrem g»*horsamb»ten .Suchen in 
gnaden raum und Staat gegeben, Thun demnach dassellx' als» der Churfurst 
und I.ande» Herr, confirmiren. liekrafftigen undt liestetigen nicht allein ob- 
inserirte der (Toldtschmiede und Draht Arbeiter berührter Unserer hiesigem 
Residentz Städte übergebene Ordnung und Articul in allen Puncten und 
('laui^len, sondern declariren undt erklahren auch die darinnen befimltliche 
beyde Puncta von Verarbeitung undt Einkauff des .Silbers gnädigst dahin, dass 

„1. liinführu die Marek .Sillwr nicht mehr nach vorstehenden 6ten Articul, 
sondern nach dem Inhalt Unsers in (iott ruhenden Herrn Vaters am IHten 
May und iten Juny .\nno 1676 herausgegebenen gdsten Verordnungen in der 
fein H loht, iedoch *i gren in das medium seyn undt sowoll in hiesigen Resi- 
dontien, als» auch überall in Unser Chur- undt Marek Brandenburg, also 
gehalten weixlen soll; würde nun iemandt ertappet, oder überführet, welcher 
eine .\rbeit von vielen .stücken zusammen gebracht, .so nicht einerley Proba 
befunden, umlt dadurch die AUerleüto in gefahr de» gemeinen Stempel» gv 
sezet halHMi, derselbe soll nach IVtimlung <U*r Sachen von dtmi Cioldt Schmied»; 
Ambt mit unnachlä&siger Straffe behaget werden; das Macherlohn für onlinare 
arbeit s»»ll da» loht mit 3 gr., vor Schüssel undt ’lVll«?r al>«;r mit ‘i gr. U 
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bezahle wi*nlen. Wann uIkt finem (ftjl<lt.schmii*do all« <xlor m*üe Arb«*it zu 
verjfül<h?M anjfixlunj^en wird, soll er für tsantz verjfiildete arbeit auf di« Marek 
anderthalb Ducaten, vor zier verjfüldet aber nur Kinen Ducateti und mehr nicht 
/.u nehmen befuejft jseyn. 

,,'i. Wollen Wir den iKlen Artkul ^Icichfalss nach dem inhalt Unsere 
ll«Tm \’aters am 18ten Mart. Anno If*Kr> ffdst. publicirten und von Uns im 
Haubt (Juiirtier zu (»enajifX! den diese?» Jahres renovirten Kdicti ver- 

standen haben, dass weder Christ- noch Juden in Unsern hiesijfen Churf. Re- 
sidentien noch in andern Unsaim Städten bey Vermeidun^f der confi»catic»n 
auch dem Iki'hndim nach härterer Loibesstraffcsn, Silber oder (h>ldt kauffen 
»oll, es »ey alt- oder neu, Brand- oder y^schmollzen Silber, oder wie es 
nahmen habtm ma]<, ausser Unstrr ('hurf. Munt»? und die (Kildtschmieden, 
(Urmit aller unterschleif \erhütet, und dass sowoll unser alss andern entwante 
und |if<*stt>hU?ne Silber nicht unterschlagen un<l vertuschet weiden möge. So 
soll auch niemandt anders Silber zu schmeltzen zugt?lassen werden, alss unser 
('hurf. MünUe und d«n<m GoUU»(.:hmieden, auf dass nicht gt'stohleiur» Silber 
mit unterparliret weide, undt wenn iemandt bey denen Goldtschmicden Silber 
zusammeiiM'hnudtzen lasset, »oll der Goldtschmicd welcher es geschmolucn hat, 
seinen Nahmen darauf schlagen, das ienige Silber, aber so nicht gestempelt, 
soll angehalton wenlen, damit man Beweiss haben könne, welcher cs ge- 
schmoltzen; denen Juden soll auch insonderheit bei straff« verboten sevn, 
einiges Silber zu schmeltzen noch für «ch abzutreiben, damit aller unlenschlcif 
umb so viel mehr verhütet werde. 

„Und Wir dt*r Churfurst und Landes Herr, Privilegiren undt begnadigen 
eingangs genante AU- und Jungmeistere des (ioldtschmiedc- und Drahtarbeiter 
Ambts unserer hiesigen Rcsidentz Städte Berlin, Cölln, Friderichswerder, 
Dorotheen- undt Friderichssstadt femerweit mit vorstehender ihrer alten or- 
denung undt denen iezo annectirten undt respect; declarirt«i be)*den Puncten, 
aus» Chur- undt lindes Fürstl. macht von Obrigkeit undt I^de» llerrschafft 
wegen, K rafft dieses unser» offenen Brieffes, und wollen dass derselbe überall 
stet, fest undt unverbrüchlich gehalten wcitle. Wir und Unsere Nachkommen 
Marggraffon und (Tiurfürsten zu Brandenburg p. Wollen Sie auch auf ver- 
»pührten ihren untenhjjslen Gehorsamb, dabey ietlerzeit gnädiglich schützen 
und «erhalten, (iestalt Wir dann Unserm Cammei^erichte alhier, dessgleichen 
Unsem Müllen Hauptmann« und Hauss \'oigtc we auch tlenen Mi^straten 
undt G<*richti*n obberührter Unserer hiesigen Kesidtmtz-Stätlte hiemit gdst. 
und zugleich ernstlich anb<‘fehlen, solches an Unserer Staat auch zu ihun und 
die Impetranten wieder dem inhalt dieses Uim*rs confirmirten und resp: decla- 
rirten Pri\'iU?gii in keinerley wege l>eschwercn noch beeinträchtigen zu lassen, 
(ietreülich sonder gefehrd«, jedoch Uns» am Unsem und sonsten ietlermännig- 
lichtm am .Semem Rechten ohne Schaden. Wir behalten Uns auch hierbt?y 
Hu»»drück1ich vor, ilieses Privilegium oder ( 'unfirmation allemahl nach (lelegen- 
heit der Sachen uml Zeiten zu vermehren, zu vermindern, zu cassiren uml 
aufzuheben. 

32 * 
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„(-'hrkun«itlich<‘n mit UnsiTm anhan^enden I^hn Siej^fll') besiejft'U undt 
Colin an der Spn*e, den Hin uml Zwanui^ten Xovembris, Nach Christi 
Unsers IJeben Herrn und Seeli|«Tnachers (ieburt, im Ein taiu^ndt Sechs 
Hundert undt ^^^ünU^g^ston Jahns p.“ 

[twzeichnet haben:] 

Paul von Puchs p.*) Daniel Stephani 

Lehn Sis;n*tarius, 



23. Regl«mftnt und Mandat wiedar di« b«y Vararbeduno des Goldes, Silbers. Zinns, 
Messinge und Kupfers wegen des Gehalts eingeschüchenen Missbräuche und 
Unterschleife. 18. Juli 1693. 



My. V. 2. 649. 

Art. l. Dajw die (roldschmiwle ihr Probe-tiold nicht unter 17 Caral 
verarb«*iten, und da jemand auf I)ucaten*(iold oder in besseren t«*halt was 
machen lassen, und tUts (told daxu herjfeben, oder auf ein jfewisses ver- 
accordiewm wollte, mit demstdben darunter treulich sonder Betrug- verfahren, 
das Silber auch durchgehend» 1‘ilothig und darunter verarbeiten, 

Art, (>. T>ie Altn>ei.ster der (iold-Schmiedo sollen auf die Probt*n gut 
Achtung geben und wa.s sie nicht wohl wissen, das nach dem oligeseutcn 
(lebalte gearbeiit?t und verfertiget ist, solch»?» nicht allein mit dem g«?meinen 
Zeichen nicht stempeln, sondern auch die Arbeit zerbrechen uml zen»chnciden, 
auch dahin sehen, dass ein jister mit gi^horigcn gantz correcten (iewichte 
versehen sey. 

,\rt. 7. .So soll auch ein jetles Stück, es sei (lold, Sfllx'r, Zinn mler 
Kupfer, mit seinem gerechten Zeichen und zwar nebst dem gemeinen Stadt- 
uml Meister-Zeichen, auch mit dem Zepter »Hier Adler samt einverleibter uml 
jährlich zu verandemdi^r Jahreszahl gistempelt, solche .Stemptd saul)cr ge- 
schnitten und auf die Arbeit rein ausgestempelt werden, damit ein jetlweder 
es wohl erkennen möge, von welchem die ,Vrbeit hergekommen. 

Art. 8. Über die Strafe der Contravenienten. 

Art. 9. Über die vierteljährliche V'isitatum de» in ji*dem (^rt hie/u 
bestellten Inspectors. 

.\rt. lü. Und weil da» I.oth Probe-Silber nach dem jetzigt*n .Silbcr- 
KaufFe auf 13 (rroschen 4 Pfennig kommt, so soll für die leichte und gemeine 
ordinuire Arl>eit der Macherlohn mit 3 Gr., die schw<*re .Arbeit aber, al» 
Schüs.seln, Teller und dergl. mit 3 Gr. 9 Pf., die ortlinaire getriebene Arbeit 
mit 4 Gr., doch nach jode» l.amU?» Gewohnheit bezahlt werden. 

Art, II. Wa.s gantz verguldet Probe-Silber oder was selbiger Arbeit 
gleich, soll das Loth für 19 Groschen; halb oder zierverguldet für 1 h (ir. 
gegel»en wertlen. 

i) Fehit. 

9 ChtirfgruHcher (telkeimer StMtaratb. 
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Art. 12. Wenn aber jemand weisse .\rbeit, alt oder neu, einem Gold- 
schmiiHle zu verjfulden iindinj^en wird, soll er vor die Mark ^i^tz zu ver- 
jfulden l'/| Ducaten und n^ehr nicht zu zahlen schuldi^^ sein. 

Art. 13. I>er InsjM'ctor srdl auf den Einkauff .sowohl des Goldes, Silbers 
oder Zinns sowie Kupfers von Zeit zu Zeit genaue Achtung geben und solchen 
nach der Taxe zu erhöhen und zu erniedrigen und Uns jf^leÄmal davon ge- 
horsamst Bericht abzustatten haben. 

24. Edict wMer die Ainfiihr de$ Gotdee, Silben und guten Geldes. 

4. Januar 1695. 

My. 1 . 1323. LXXXVI. 

„Wie denn auch die Goldschmiede, oder welche sonst eigen Silber oder 
Ciold von anderen Metallen zu scheiden hal>en, solches zu <lesto mehrer Wr» 
hütung aller Unterschleiffe bey ebemnässiger Stralfe, nicht mehr ausserhalb 
l.andes, sondern nach Halle, zu desto mehrer Aufnahme Unserer alldort neu 
angelegten Gold- und .Stlber-.Scheidung versenden und abtreiben la.sscn solUm.** 

25. Pubiieation de« Kalaerilchen Edlct« vom II. Juli 1695, da«« Im gantzen Rö- 
mischen Reich kein ander Gold oder 6Hber Faden oder Drat fabricirt werden aoil, 
dabey nicht der pur feine HaK ad l5Vi Loth auf da« genaueste beobachtet Iti 

20. Dezember 1695. 

My. V. II. 447. VII. 

26. Wiederholung de« Edicts vom 4. Januar 1695, die Au«ftihr dee Goldes und 

Silbers betreffend. 9. Oktober 1697. 

My. IV. 1, 1329. XC. 

27. WIederhohmg des Edict« vom 4. Januar 1695, die Aittführ des Silber« und 

Gol^ betreffend. 5. Dezember 1703. 

.My. IV. 1. I33.j. XCVI. 

28. Gesuch des Amts der Goldschmiede an den König um ConOrmation seines 

Privilegiums. 10. Januar 1714. 

M. A. Rep. 7H. Priv. Berlin Lit. G. lU. 

Das Amt macht zu den einzelnen Artikeln folgende Ausstellungen! 

1) zu Art, IJ: Nach dem Privilegium vom Jahre ir»56 soll da» „Werck- 
»über an .Schrot und Koni 1 .Mark 13 Loth ins feine und 1 Quentlein (machen 
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1 Gran) in das M«*dium halten“, „nach dem PriWlej^ium vom 

Jahre U57<i Prubesilber l‘J Loth und U (Tran ins Moiilum". Das Amt bittet, 
dass fortan l Mark 12 I-.oth ins feine und l (Quentlein ins Mwlium enthalten 
soll, wie cs in allen Reiclisstädtcn, wie XümlH;iy, Au^burK*» lliintburif und 
Leipnjjr (iebrauch wäre. 

2) ru Art. 7: Da die Juden wider Verbot alles Silber aufkaufton und 
es ihnen teuer wieder abgekauft werden mGsste, mojfe fortan alles Silber ffc. 
zeichnet wenlon. Die franzosLsrhen («jhlschmietle hatten sich an^emasst, ihn* 
Namen bosunders zu zeichnen. 

3) zu Art. lU: Der .\ltmeister mope erst zwei Jahre zur ProlM* sein 

Amt verwalten, und tlanii möge es dem Amt ube*rlasM?n bltnben, ihn zu 
halten oder einen neuen zu wählen. .S«) wäre es auch der (febrauch in .Vujfs- 
burff, Nüml>erg' und Mamburg. 

4) zu Art. \6: Den Cialanteriewaaren-I iändlem solle verboten sein, mit 

Gold und Silber zu handeln. 

5) zu Art. 30: Der Witw'e eines (toldschmieds möge es gestattet sein, 
den Laden, wie die Gesellen und Jungen zu Inhalten; doch dürfe sie keinen 
neuen Jungen annehmen. 

0) zu Art. U: Kein (iestdle soll Pfuscherei treiben dürfen, ein „wider- 
s{)on.stiger (r«>eUe sei durch die MUitz aufzuheben und darzu zu ziehen.*' 



29. K6niBliche« Dekret ui den Berliner Megietrat. das Gesuch des Amts der 
Goldschmiede vom 15. Januar 1714 betreflTend. 6. Februar 1714. 



M. A. 

.Man solle die Confirmation des Privilegiums, um welche tlas Amt der 
(loldschmiede gebeten hätte, schleunigst betreiben und „auch die ('ombination 
der Supplicanton mit denen frantzcx^lschen <.h)ldschmie<Ien aLss woran ben*it.H 
seil einigen Jahren gearbeitet worden, gehörig reflecliren.“ 



30. Relation des Magistrats wegen der von den Berliner Goldschmieden gesuchten 
Confirmation ihres Privdeglums. 15. Mai 1714. 

-M. A. 

Im Jahre 1713 st*i die Combination dt*r französischen und deutschen 
Goldschmiede geschehen, so dass sie nunmehr ein Gewerk bildttiim. Die Mar- 
kirung des Silbers .solle nicht nur für 12, sondern auch für 13, 14 und l.'»löthig»w 
Sill>er angew'andt w'erden. 

Das AUmelsieramt soll lebenslänglich sein. 

Die Galanteriewaaren- Händler sollen nicht mit Gold, .Sill>er und Juwelen, 
sondern nur mit Kleinigkeiten von Gold und SÜImt handeln, die nicht im 
I.ande fabriciert wurden. 
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31. Bericbt dn Magiatrit», einige Artikel den Privilegiuine der Berliner BoldeGhniiede 

betreffend. 20. October 1714. 

M. A. 

Dem Altmeister solle bei schwerer Strafe verboten werden, „das hiesitfe 
Stadt2*nchen eher aufzusrhla^en, bis von dem Nebtm-.Vltmeister der Zwiesilier- 
Strich ifemacht worden sei, damit die hiesijcfen .Silberarbeiter in besseren 
Credit gesetzt und erhalten würden.“ IMe Zeiehnun|f der Kleinigkeiten sei 
auf gewisse Tage anzusetzen. 

32. Verordsimg, dau die Boldichmiede alte« zu verarbeitende Bold und Sdber In 

der Mllntze echaieltten und etempeln lauen anllen. 18. Auguat 1718. 

My. IV. 1. 1341. C. 



33. Declaratio wegen Bold- und Süber-Scbmeltiene, an die Boidacbmlede und Juden 
zu obeervieren haben. 24. September 1718. 

.My. IV. 1. 134*. CI. 



34. Patent wegen dea Bold- und Sllber-Scbmettzena In biealger Miinize. 
L Oktober 1718. 



My. IV. 1. 1642. CII. 



35. Reacript. betreffend daa Schmelzen in der Milntze der hieatgen Bold- und 
Silberachmiede. 7. Juni 1721. 



•My. IV. 1. 1347. CV. 



36. Patent dau die bey denen Handwerkern biaher ilblichen koetbaren Maiater- 
atlcke abgeachatn und dagegen aolche verfertigt werden aellen, ao Kaufhianiwgut 
aind und wozu alch Abnehmer Rnden. 6. September 1723. 

My. V. 2. I.XVIII. 



37. Edict wegen Ein- und Verkaufung Boldea und Sllbera. 23. Februar 1724. 

.My. IV. 1. 1347. CVI. 
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36. GeschirlftM Patent weoen verbotener Auefiihr von Gold und Silber. 
19. September 1726. 



My. IV. I. CVU. 



39. Patent we^en verbotener Auefbhr von Gold und Silber. 25. Oktober 1731. 

My. II. 1. f'VIII. 



40. General-Privilegium und Gulde-Brief des Goidscbmiede-Gewerke in der Chur- 
und Mark Brandenburg p. vom 21. Mai 1735. 

.My. i. ApiMindix XKI. und G. I. 

General-Pri\nl«jjri“n' Gülde»lJriof des Goldschmiode-Gewercks in d<rr Chur» 
und Marek Brandenburg^ dies* und jenscit der Oder und Elbe, insonderheit 
des cotnbinirten Goldsohmiede-Gawercks in Berlin. 

Berlin, :ll. Mai 173j. 

Wir Kriderich Wilhelm, von liottes (inaden König in Preussen etc. Thun 
kund und fügen hiedurch zu wnssen: Nachdem die \delfaltige bey denen Gülden 
und 1 lamlwerckem eingeschlichene Missbrauche und die eigenwillige bey 
denenselben, sogar wider algemeine Reichs-< rest^tze, theils eingeführte, theils 
beybehaltene alte schädliche (Gewohnheiten dergestalt überhand genommen und 
dermassen viele und grosse Unonlnungen nach sich gezogen, das» dadurch 
Chur-Fürsten, Fürsten und Stande des Heil. Römischen Reichs bew’ogen 
worden, sich eines algemeinen Reichs - Conclusi zu vergleichim und Seine 
Römisch Kayserl. Majestät, damit solchem Unwesen überal gesteuert werden 
mochte, sothanes Reichs-Gutachten unterm 16. Augusti 1731 als eine Prag- 
matische .Sanctiun im Reiche publiciren lassen, dass wir demnach sothane 
algemeine Constitution auch in Unsern zum Römischen Reich gehörigen 
gesamten Provintzien unterm 6. .\ugusti 173‘i gleichfaU, wie .Männiglich 
bekant, publiciren lassen imd ünserm Cammer-Gericht, Regierungen, Krieges- 
und Oomainen-Cammern anbefohlen haben, dasjenige, so darin heilsam ver- 
ordnet, zur Exccution zu bringen und genau darülior zu halten. 

Gleichwie Wir nun nicht zweiffeln, es werde dadurch der intendirte Zweck 
völlig erreichet, und weil dic^ ('onnexion der (iewercker untereinander nun- 
mehro getrennel, auch die Missbrauche scharf verboten worden, Friede und 
Ruhe unter denselb«jn cons<?r\in*t, mithin das Aufkommen und Nahrung der 
Gew'ercker selbst nicht wenig dadurch befördert werden: Also haben Wir zu 
mehrer ReguHrung und noch liessercr Einrichtung dieses zu einer guten Policey 
mit gehörten Wercks nöthig erachtet, die sowol von Uns .sellist als von 
Unserm \*orfahn?n, Friderich dem I^ten König in Preussen, auch allen 
vorigen Churfursten un<l Marggrafen zu Brandonbut^ denen Gewercken er- 
theilte Jnnungs-Hrieffe o<ler sogenante Privilegia überhaupt zu cassiren und zu 
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annulliron, 1'hun auch solche» aus l^desherrlicher Macht uml Kraft dieses 
also und derffestalt, dass solche in keinem Stücke mehr gleiten, YK»y denen 
Indiciis <larauf im geringsten nicht reflectiret, ja nicht einst von einem 
Advocaton bev zehen Thaler FiscalLscher Straffe zu einigfem Behelf angefuhret 
werden sollen. 

Dahingegen haben Wir resohiret, denen Gülden und Zünften zu Ver- 
hütung aller C-onfiudon unter ihnen selbst und zu Vermeidung der voriiin .so 
häuhg wegen nichttg«?r Ursachen angestrengten (^Id- fressenden l*rocessen 
neue und nach denen jetztmahligen Verfassungen eingerichtete Innuiigs-Articul 
zu cnheilen, über deren Jnhalt Wir von denen darzu geordneten ColUigiis und 
Bedienten genau gehalten, auch darüber und darwieder nichts gestattet wissen 
wollen, immossen, wenn von d«mcn Gewercken darüber oder darwtder unter 
dem Vorwand einer alten Observantz, Handw*ercks-Gebrauchs oder vermeinten 
löblichen Herkommens das geringste vorgenommen o<ler gesuchet werden 
weite, Wir solches nachdrücklich und dem Befinden nach am I.eibe ohne 
Nach.sicht werden bestraffen las.sen. 

Gleichwie nun das Gewerck der (ioldschmiede zu Berlin sich sowol nach 
dom algemeinen I iandwerclcs-Patent vom Iß. Augusti 17B1 und wie solches 
den f». AugTisti 17/1*2 von Uns publidret worden, als auch nach dem was im 
vorstehenden überhaupt ^•ero^dm»t worden, alU*rgehf>rsamst zu achten hat. 
Also haben Wir demselben überdem noch nachstehende Articul zu IHlaltung 
einer guten Ordnung unter sich alletynädigst ertheilet, ortlnen und wollen 
demnach ; 

I. Da.ss derjenig«;, welcher bey j^dacht«.»m (lolclschmiede-Gcworck alhler 
Meister werden wil, sich bey dem aus des Magistrats Mittel dem Gcw’ercke 
zugeordneten Beysitzer und dom ( wwercks Altmeister meiden untl .sein 5>uchen, 
zum Mitmeister angenommen zu werden, gebührend anbringen solle, welch« 
dem sonder Weitläuftigkeit den zweyten Tag darauf das Gewerck wier einen 
Aus.schus.s davon zu.sammen fonlem sollen, bei welchem derjenige, so Meister 
W'erden wil, judnen Lchr-Brir?f nebst denen seines guten Verhallens w'ogen 
erhaltenen Kundschaften oder Attestats vorzeigen, auch das.» er wenigstens 
drey J^r auf das Uandw‘en:k gewandert {weshalb Wir jt^doch in vorkomnMmden 
Fällen zu dis|>ensiren Uns Vorbehalten), erweisen muss. Mit Vorzeigung des 
(iebuns“Brieft*s wollen Wir die angehende Meister verschonet wissen, weil 
der I.ehr-Brief selbigen bereits zum voraus setzet; Und da auch der Original- 
Lehr-Britif ohne Kosten un<l Weitläuftigkeit nicht zu haben wäre, sol die ihm 
nach Massgebung des General - Patents § II ertheilte beglaubte .Vbschrift 
de*je1ben nebst <h?ncn nachher auf der W’anderschaft erhaltenen Kundschaften 
hinreichend seyn untl ein mehres deshalb nicht erfordert werden. Wie denn 
auch, wenn mn wandernder (ieselle etwa unter Unsere Soldatesque gerath, 
daaelbst Dienste nimt untl Soldat wfird, h«mach aber seinen ehrlichen Abschied 
vom Regiment erhält oder eine Zeitlang zu seinem Fortkommen zu dieser 
oder jener Herrschaft im Römi.schen Reich vornehmen oder geringem Standes 
sich in Ditmslen liegeben und von seiner Herrschaft einen ehrlichen Abschied 
aufzuweisen hatte, solches ihm nicht nur unst'hädlich seyn, sondern auch solcht* 

ti 
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Zeit, da er Soldat gewesen oder bey Herrschaften jfetlienet, ihm zu (ien 
Wander-Jahren, doch derj^estalt, dass denen Gesellen, so keine Soldaten 
getvesen, nvey Dienst-Jahre für ein Wander-Jahr gerechnet werden sollen, 
wemn er nur sonst das Handwerck tüchtig gelernet hat und mit dem Meister- 
Stücke bestehet, 

II. Sol keiner, so Meister werden wil, und seines Wolverhaltens wegen 
gute Kundschaft oder Attestata aufzuweisen hat, schuldig seyn, vorhttro noch 
aufs Jahr, wie sie es nennen, zu arbeiten; Dei^enige aber, dem es an jetzt 
geflachtem Zeugnüss seines Wolverhaltens fehUil, sol an dem Ort, wo er 
Meister werden wil, \orhero noch als Geselle ein halbes Jahr arbeiten, damit 
man seiner ehrlichen Aufführung halber einiger massfm versichert seyn könne; 
Ausser diesem Fal aber werden die vorhin übliche und im vorigen Privilegio 
enthaltene Muth-Zeit und Muth-Jahre hiedurch g^tzlich abg«^haffet und 
verboten. 

III. Sol der Geselle, so Meister werden wil imtl sich dieserhalb gi»bührend 
bey der Versainlung des Gewercks gemeldet, einen silbernen Th^Kessel mit 
einer I.ampe cnler eine .silberne Terrine nach der neuesten Fa^on ,saub<;r und 
wol gearbeitet zum Meister-Stück verfertigen, über gedachte Stucke aber, 
welche er hernach verkauffeii mag, sol er zu ein mehre» unter keinerley Vor- 
wand angehalten werden. 

I\'. Wenn der Mcister-Gesfdle solcher Gestalt zu Verfertigung des Meister- 
Stücks zugela.ssen worden, .so) er solches in eines Meisters Hause uud in Gegen- 
wart desselben verfertigen; Dass aber bey Verfertigung dieses Meister-Siück.s 
mehr Meister zugegen seyn, ist keines Weges nöthig, wie denn iuich alle bey 
dieser Gelegenheit sonst gew'öhiüichc Schmausereyen, sie lx*.stehen worin sue 
wollen, hiedurch gantzlich verboten werden. 

^\’enn das Meister-Stück fertig, sol der Mebtor-(ieselle solches dem 
lk»vsitzer und Alt-Meister des Gewercks anzeigen und zu dessen Besichtigung 
um Beruffung des Gewercks ansuchtm, welches sodann, sobald es m%lich, in 
Keyscyn tles Beysitzers geschehen muss. 

Sölten nun an dem verfertigten Meisterstücke solche Mängel biTunden 
wenlen, aiLs welchen abzunehmen, dass der Verfertiger sein Handw'erck noch 
nicht recht verstehe, sol derselbe vor da.smalü ab- und das Handw'crck l«*sser 
zu lernen angi'wiesen, sonst aber ihm einiger von denen Amts-Meistem öfters 
mit Fleiss und aus Missgunst heiwoig-esuchter Kleinigkeiten und geringer Fehler 
halber, als welche, weil sie zur Haupt-Sache nichts beNtragen können, zu 
übersehen sind, keine Hinderung gemacht, noch die bey einem aufgewiesenen 
Meister-Stücke etwa angi*gc*bcne gffringe Fehler, noch weniger eine» von den 
Meister-Stücken selbst, mit (tclde abgekaufFet, sondern es muss das Meister- 
Stück schlechterding angenommen oder nach Befinden gantz verwoHfen werden, 
und wenn «larulxT Streit entstehet, ist solches dem Gutachten des Magi.strais, 
auch da es nothig, der BeurtheÜung anderer unparth<;yischen Meistc^r heim- 
ziLslellen; Ma^uien wenn .sich befinden solte, da.ss dem, so Meister wertlen wil, 
nur au.s Muthwillen und ohne gegründete LTrsache Schwürigkeiten gemacht 
word<*n, diejenige, so e» gethan, dii? Unkosttm tragen sollen. 
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Cbrijfonn veri»rdnen Wir hiermit in (tnaden, dass, so viel die Verfertig^nsf 
dos Meisterstücks und was dossfals, imjfloichen wogten der Wander-Jahre fest 
^setzet w<wd^, anbetrift, unter einem Fremden oder Einhoimtschen, und 
Meisters-Sohne, oder der eines Meisters Tochter oder Witwe heiratet, gar kein 
Unterscheid gemacht werden, sondern einer wie der ander zu Erlangung des 
Meister-Rechts sich geschickt machtm solle. Üafem aber lemand, so bereits 
in einer andern Stadt, es sey in- oder ausserhalb Landes, Meister gewestm, 
sich alhier zu setzen und dieOülde zu gewinnen beschlösse, sol derselbe ohne 
V erfertigung eines abcrmahligen Meister-Stücks, gegen Erlegung der im fidgenden 
6ten Art. fest gesetzten Gebühren, angenommen werden; ledoch sol er ge- 
halten seyn, vermittelst eines Gezeugnüsses von seiner gewesenen Obrigkeit 
darzuthun, dass er von dem Gewercke des Ortes mittelst Verfertigtmg des 
daselbst gebräuchlichen Meister-Stückß zum Mitmeister angenommen sey und 
das llandwerck darauf getrieben habe. 

VI. Wer ^so mit seinem Meister-Stück bestanden, der sol darauf in die 
Meister-I^e 4 Rthlr., denen gesamten Meistern wogtm der zwoymahligen 
Zusammenkunft 1 Rthlr. zur Ergotzlichkeit, dem Beysitzer des Magistrats 
1 Rthlr. und dem Meister, bey welchem er das Meister-Stück gearbeitet, ! Rthlr. 
so aber deijenige, welcher vorhin an einem andern (^rt schon Meister gewesen, 
nicht erlegen darf, zur Raths-Cämmerey 2 Rthlr. und der Kirche anstat des 
sonst gewöhnlichen Wachses 1 Rthlr. und über diese auf 10 Rthlr. sich be- 
laulfende Kosten nichts mehr, es sey unter was Vorwand es wolle, zahlen, 
und darauf ohne fernere Weitläuftigkeit, wenn er da.s Bürger-Recht zuvor 
gewonnen, oder sich wenigstens dessfals zu Rath-Hause gemeldet, zum Mit- 
Meister auf- und angenommen werden, und aller Vorrechte des (Tcwerckes 
genif;ssen. 

VII. l^assen Wir zwar allergnadigst geschehen, da.«« da.s Gewerck der 
Goldschmiede fernerhin ungeschlossen bleibe, und dabey so viel Meister, als 
sich ehrlich ernähren können, angenommen werden; Ms Ist aber desto g<*nauer 
dahin zu sehen, dass keiner zum Gewerck gelas.sen werde, w'elcher nicht vor- 
beschriebener Mas.sen sich dartzu tüchtig gemacht, und dass dessw^egen keinem 
untüchtigen die Heirath einer Meister-Witwe, oder dass er eines Meisters 
Sohn sey, zu statten komme. 

Dagegen sol einem jeden Meister erlaubet sejm, so viel Gesellen zu halten, 
als er zu Bestreitung seiner Arbeit nöthig hat Damit aber gleichwol die- 
jenigen, so keinen starcken Zulauf haben, nicht zu .sehr darunter leiden mögen, 
so sol der Meister, welcher schon zwey (Tesellen auf der Werckstat hat, von 
den eingewanderten keinen eher bekommen, bis seine Mitmeister, wenn sie es 
vtirlangen, ebenfals j<*der mit so viel (iescllen versehen worden, oder bis si«* 
keine mehr verlangen; Wenn er aber darauf nicht w'arten wolle, oder auch 
Uns<^r l lof-Goldschmid für Uns selbst Arbeit hätte, so stehet ihm frey, sich 
die nothige (iesellen zu verschreiben, doch mit Vorbewoj.st des Altmeisters. 

VTII, Wer nun die Goldschmiedtr-Jnnung vorbt'schriebener Mas.vn nicht 
gewonnen und ohbemeldte Pflichten und Gebühren nicht geleistet <Kler erleget 
hat, <ltMn sol <la.s (ioUlschmtiHk'-llaiulwrrck so wemig vor sich allein, als noch 
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wtmijfer mit Gesellen und lunji^en zu tmben, und derf^leichen ArlH*it zu machen 
ertaubet se>Ti. Und ob Wir zwar nicht j^emeinot .sind, dem (»ewercke die 
eijfenmachtijfe Auftreibunjf der Stöhrer und Fuscher ferner zu g’psstatten, so 
w'oUen Wir doch auf ein^febrachte Klajfe wiiler solche Stöhrer geschwinde 
lustiz, durch Wegnehmung der Arbeit, Geld und andere Straffe, demselben 
jedesmahl vom Magistrat wiinlerfahren lassen. I>enen sämtlichen Soldaten aber, 
so in würcklichen Diensten stehen, und das Goldschmiede-HMdwerck gelemet, 
aber keine eigene Häuser haben, und die Jnnung nicht gewonnen, sol nur 
«*rlaub«*t .seyn, als Gesellen bei denen Gewercks-Meistem zu arbeiten. 

Und üb W'ir wol allergnadigst wollen, dass denen abgedanckten, blessurten 
und invaliden Soldaten, sich mit ihn*r erlernten P«>fe.s.s»(m, jwloch ohne Gesellen 
untl Iung<>n zu hallen, ehrlich zu ernähren, nach wie vor frey stehen .solle: 
So wollen wir doch keinesweges sf>Ich<w auf die Au.srangirte, un<l noch weniger 
auf Wruhrlaubte oder mit I^uf-Päss«i versehene, oder auch zu denen Garnison- 
Regimentern gehörige Leute, verstanden wissen, uml sol keinem derselben, 
Goldschmiede-Arbeit zu verfertigen, gestaltet seyn, als w-enn er das Meistc*r- 
Rechl gew'onnen, oder für (ieselle bey einem zünftigen Meist^^r arbeitet. 

D(*swegc»n dann auch keinem Einheimischen oder Fremden, der nicht mit 
im Amte ist, aus andern Städten als (iold-Schmiede, Juwelier und I.Andfahrer 
alhier öffentlich oder heimlich ausserhalb den Jahrmärckten feil zu haben, und 
in den Herbergen zu hausiren, verstattet wertlen sol; Wie denn auch denen 
herumlaufenden Si«^el-5ichneidem, als welche den Gold-Schmieden, denen sulche 
Arbeit zustehet, in ihrer Xahrung Abbruch thun, fernerhin der gleichen Arbeit 
sich zu gebrauchen nicht verstattet werden soll. 

Demm ( ialameric-Kramem aber bleibt zwar ferner unver\vehret mit 
Kleinigkeiten von feinem Silber, (iold und dfrrgleichen Art Arbeit, so alhier 
nicht gemacht wird, zu liandoln; es sol aber fleissig dahin Achtung gegeben 
werden, dass das Silber oder Gold von derglmchen Waaren nicht betrüg- 
lich gearbeittet, auch dasjenige, was für Gold und Silber vom Verkäuffer aus- 
gegeben, und vom KäufFer b<*zahlGt wird, auch würcklich gut Gold und 
Silber sey. 

So sol auch weder Christ noch Jude alhier oder in andern Unsern Städten, 
licy Vt'rmeidung der Conhscation, auch dem Befinden nach, harter Leibes 
Straffe, Bruch-Silber o<ler Bruch-(iold, ausgebrant oder gjischmoltzen Silber 
aufkauffen und au-sser I^attdes fuhren, sondern ein solches Unserer Müntze 
und einländischen (told-Schmieden wie<U‘r verkauffen, und mass es überhaupt 
darunter nach denen Edictis vom Q3ten Febr. 1724, 19. Septembr. 1726 uml 
2f». Octobr. 1731 gehalten wenlen. 

Damit auch aller Untcrschletf verhütet, und sowol Unser, als ander ent- 
\van<ltcs und gestohlenes Silber nicht unlergeschlagim und vertuscht werden 
mC^: So sol keinem andern .Silber zu schmellzen zugelas.sen werden, als 
Unserer Müntze um! denen (lold-Schmieden, und wenn Jeniand bey den üold- 
.Schmieden .Silber zusammen schmeltwn lä.sset, so sol der fiold-Schmid, welcher 
solches zerschmoItz<*n hat, damit k«*in gtrstohlemsi Sillier mit unterpartit^^t 
wertlrn inög»*. M*im*n N'amen darauf schlag<?n; da.sjenige SiIU?r alwr, so nicht 



Digitized by Google 



161 



sol an^<>haU(*n werden, damit man Beweis haben könne, wer 
solches geschmoltzen. Denen Juden aber sol insfmderhcit bei Confiscation des 
Silbers verboten seyn, ein!>;^s Silber zu si^hmeluen, o«ler für sich abzutreiben. 
Ks sol auch kein (Toldschroid einem, der nicht im Handwercke, oder sonst mit 
demselben eini^ ist, etwas zu dieser Profession ffehorijjf, zu arbeiten jfeben, 
oder ihm verronnen noch zulassen, in seinem i^en für sich selbst zu ar- 
beiten und zu fuschern, noch auch mit Werckzeug, oder womit er ihm sonsten 
Fortlerung erzcigtm konte, die Hand reichen. W^ie denn auch kein Stdhrer 
in hiesiger Sta<it gelitten, sondern durch Uülfie der Obrigkeit gantz und gar 
w wertlen sol. Und da solche Stöhrer bey \'ermuthendcr Xach- 

suchung ihre heimlich gemachte Arbeit in Tisch- und andern Kasten ver- 
schlies.sen sollen, so sol. wenn man dergleichen Betrug vermuthen möchte, 
solch verschlofwener Tisch und Kasten durch die Cierichte geofhet, die darin 
befindliche Gold-Schmiede-Arbeil solchen Stöhrern f^nommcn, confisciret, und 
«lavon ein Theil zur i.ade. ein Theil zur Cämmcrey, und ein Theil zur Armen- 
Casse berechnet werden. 

IX. Wenn ein (feselle in andern oinlandischen .StatUen, so keine eigene 
Jnnung haben, Meister zu werden, und es mit hiesiger Jnnung zu halten ver- 
langete, so muss er ilas .Mcister-Rwht auf vorbeschriebene Art und Weise 
alhter zu gi'winnen suchen, und zum Meister-.Stiiek eine wol ausgearbeitete 
Caffe-Kanne, nach der neuesten Fai^on verfertigen. Es sol auch ein solcher 
Meister in I.and-Städten an Meister*(ielde und allen Kosten überhaupt mehr 
nicht, als 5 Rthlr. zahlen, und solche 5 ITilr. nach der im fiten .\rt. vor- 
gi*schriebenen Pro|)ortion vertheilel werden, auch derselbe mit dem Meister- 
.Stück frey zu gebahren haben. 

Ob nun zwar einem solchen zünftigen Meister in einer I.an<l-Stadt er- 
laubet ist, jungens zu lehren und Gesellen zu halten; So sollen doch die 
Jungen« anders nicht, ads bey der Jnnung, mit welcher es tler Meister hält, 
lossgesprochen werden, zu welchem Ende der Meister in l.and-Städten des 
Gewercks A'ersamlungen zwar so oft er uil beiwohnen kan, sonst aber nicht 
schuldig ist, bey donenselben jährlich mehr als ifinmalil »ch einzufinden, da er 
<las sogenante Quartal-Geld ä 1 Rthlr. jährlich zugleich mit abführen muss. 
Wenn aber ein solcher Meister aus den I.and-.Siädten sich alliier setzen wolle, 
so Ist er schuldig, das übrige von <lem hieselbst geordneten Me»tcr-(ielde 
nach zu trlegim. 

X. W^enn das (iewerck oder dessen Alt-Meister nöthig fimlet, ilas Gewerck 
zum Ouartal oder sonsten zusammen zu fordern, .sol solches nicht anders, als 
mit Vorwissen und Erlaubniss des Magistrats-BeysitJ»rs, und tlass derselbe 
dabey zugeg<‘n sei, geschehen. Die Beruffung gcschiehet durch den Amts- 
Ikiten, wo dergleichen verbanden, oder durch den jüngsten Stadt-Meister, des 
Gcwcrclcs, welcher denn auch wegen des Handwercl» <Ue .Silber- Proben zu 
holen und zu bringen hat; Solle er aber ein solches zu thun ohne Uhrsache 
sich weigtrm, st» sol er, so ofte solches geschiehet, dem I landwercke in einen 
Rthlr, Straffe verfallen seyn. Wenn aber jemand, so sich alhier setzet, be- 
r»‘ils amlerswc» Meister gew»»sen, ist ihm das Jüngsten-Amt nicht anzumuthen, 
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Altjfesellpn in «’inf’r ä |»artpn Rj?rhnun^ l»t*rechm*l, und von beyden ein be- 
sonder Schloss und Schlüssel darzu gehalten werden sollen) in (legcnwart des 
(.tewercks-DeysiUers und der (rcscllen justiheiren und dieselbe ihn quittiren. 
Zu dieser Versammlung fiollen auch die in den I^d-Stadtcn mithaltendo 
Meister geford(»rt werden und ihr jährliches Quartal-Geld k 1 Rthlr. erlegen. 
Dem Iteysitzer sol 1 Rthlr., dem tiewercke 3 Rthlr. und denen Gesellen aus 
ihren (.Teklem *i Rthlr. nach abgenommener Rechnung zur ErgotzHchkeit ge- 
reichet werden. Dem Beysitzer befehlen Wir insbesondere, keine andere, als 
nöthige Ausgaben passiren zu lassen, wie Wir denn in specie nicht wollen, 
dass wenn ein Meister des (iewercks von jemand<*m geschimpfet \vt>rden, <Ias 
gantze tiewerck desfals Process erheben, noch weniger mit andern Gew’erckern, 
wie öfters, wenn auch nur ein eintziger (told.schmid gescholten wonlen, ge- 
schehen Ist, gemeine Sache machen und die Unkosten aus der Gasse nehmen 
solle, sondern wer von Melstem oder Gesellen gt?schimpft ist, macht auf seine 
eigene Kosten seine Sache durch den ordentlichen Weg Rechtens aus; wenn 
aber das gantze Gewerck wäre geschimpfet worden, können die Process- 
Kosten aus der I..ade genommen werden. Im übrigen uinl die bisherige un- 
vernünftige Verfa.s.sung, «lass tHin«rm Meister, welcher geschimpfet wonlon, 
sogar sein Uandwerck geleget werden können, bis er ihm .Satisfaedon ver- 
schaffet, hietlurch aufgehoben und verboten, dergestalt, dass es ein«?m ge- 
schimpften Meister oder Irewercke frey stehen sol, die ihm angethane Injurie 
nach Unserm Ivdict von verbotener .Selbst-Rache und der iXntlaration vom 
K«?br. a. p. gehörig zu denunciren, oder welches dem Christenthum ge- 
mässer ist, gänUlich zu vergeben. 

XrV. Ob nun zwar solchergestalt, da nichts-bedeutende Proc«*sse vermiiKlm 
werden und die unnütze Schmauscreyen und .Auj^ben cassiren, zu den Gew'crcks- 
Angelegenheiten die eiitkommende (lelder hinreichend seyn werden, ins«m<U'r- 
heit, da Wir auch solche Verordnungen machen werden, dass die künftige 
('«mtirmationes der Privilegien nur ein gar weniges kosten sollen; AVenn aber 
d«mnoch wider V^rrmuthen eine unentbehrliche Ausgabe verfallen .solte, un«l <js 
die Nnthdurft erforderte, eine Anlage zu machen, sol das Gewerck sich dt^ss- 
fals bei dem Magistrat melden, und wenn «litwer die Collecte approbiret, solche 
in Gegenwart desselben gemacht und dabey die (ileichheit in acht genomm«*n 
werden, da.ss nomlich eintrm Meister nur so viel, als noch Proportion seiner 
Nahrung ihn treffen kan, zugeschrieben werde. 

XV. Wenn das (rewerck sich vereinigen w'olte, alle Quartal oder Jähr- 
lich etwas in die Gewercks-Armen-Casse zu legen, um ein«mi v«;rarmten Meister 
damit unter die .Arme zu gretffen, oder dessen Witwe zu den Begräbnüs.s- 
Kosten daraus zu Hülfe zu kommen, wie nicht weniger eine (»escUen-.Armen- 
(!aasv anzurichten (so wie in.Art. IH. gedacht, in des Alt-Meisters Verwahrung 
.seyn, «lieser und ein Altgeselle aber jeder einen besondem Schlüs.sel dazu 
haben müsstm), »jinem armen krancken Gesellen «iamit zu helffen, oder zu 
lieertligung eines in Armuth verstorbenen G«j«ülen etwas daraus zu nehmen, 
sol ihn«*n solch»** unvenvehret sevn, wie «lann zu dem Pmde die bisher ein- 
geführte gute Ordnung wegen Haltung einer Uichen-(!a.sse, FW‘gl«*ttung der 
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l^ir.h«*n uml was drin anhän^pjf, wol lM*vlM*lia’lrn \vrrd<*ti kan. Khu'm wandemdon 
(lefieUen abor, welcher seine Kundschaft hat, aber aus Mangel der Arbeit 
nicht ankomnwn kan, sollen 8 Or. aus der Meister-I^e, wenn er dessen 
bedürftig’ seyn solle, von den (fesellen-(?eldern ^zahlet werden; Wenn er 
aber keine Kundschaft hat, auch sich nicht, wie unten beym 'i9. Articul dieses 
Privilegii festgesetzet uinl, legitimiren kan oder wil, so sol er nichts bi.*kommen 
und für einen N'aganten geachtet, seinetwegen auch der Obrigkeit Nachricht 
g«*geben wenien, welcher das fiewerck auch jt>desmahl anzuzeigen hat, w'cmn 
es erführet, dass von ein- oder ausländischen (iewercken dem (ieneral-Paten 
etwas zuwider geschehen oder gebühreml darüber nicht g«*halten wordim. 

X\’I. Ivinem jeden Meister girbühret, als einem ehrlichen Bürgi*r und 
guten Christen, tüchtige und Probe-massige Arbeit zu machen, und sol dannen- 
hero das Ungarische (iold nicht andtn^ noch geringer, denn zu drey und 
zwantzig Karat, das Cronen-Gold nicht anders noch geringer, denn zu ein uml 
zwantzig Karat, und das Rheinische Gold in keine \\%*ge anders noch weniger, 
denn zu siebenzehn Karat in fein Halt verarbeitet und in keinem geringem 
Wehtt von einem Goldschmiede vtjrkauffl werden. 

Was das Werck-Silber anbetrift, sol selbiges hinführo an .Schniot uml 
Kom halten, nehmlich eine Marek zwölf Loth fein, aber doch, das ein Quent- 
lein in «las Medium sey, und sol dieserhalb von denen geschwomen Altmeistern 
das Silber und (iold, so gehebet und gesammelt worden, probiert und bestochen 
werden, und welches (ioldschmiedes (»old oder Silber alsdann unrichtig befunden 
wnrd, der sol dieserhalb, auf geschehene Anzeige, bey der Gewercks-Zusammen- 
kunft dergestalt gestraffet wcnlen, dass für jedes (»rain, so an der vt»rbt»schrie- 
benen Feine der Marek fehlet, nach dem Gewichte der Arbeit von jeder 
Marek lU (»r. zur l^e an Straffe geoahlet wertlen sol. 

Würde nun einer zum dnttenmahl falsch Silber arlxnten, und also der 
Straffe und Warnung nicht achten, so sol ihm d«*r Italien zuges|)erret, er aus 
tlem Handwerck gestossen, und weder Ctesellen noch Jungen bey ihm zu 
arbeiten erlaubet werden. 

Übrigens sol kein Goldschmied weder güldene Kleintxlien noch Ketten, 
so fern die Person, welcher die Arbint angehöret, es begehret, aus seinem 
I^den geben, noch gehen lassen, er liabe denn zuvor dem ge.schwomen .Ut- 
meister solche gewiestm, bey vier Rthlr. Strafe zur Lade. Wie er denn auch 
nichts von Silber-Arbeit, so über zw’oy I^oth wieget, aus seinem I^en gehen 
lassen sol, t>r hab«^ es denn zuvor denen geschwomen .Mtmeistem zu ihren 
Händen gestcllct, solche Arbeit zu besehen und zu bestechen. Wannenhero 
dem ersten Altmeister l>ey Fiscalischer Straffe vi?rbotcn wird, das Stadt-Zeichen 
eher auf zu schlagen, bis von dem Nelx*n-AItmeister der ('iselier-StIch gemacht 
worden, damit das hitrsige Silber in desto bos.*tern ('redit gejiet/et w>>rden 
möge, und wenn sodann das Si!b<?r recht befunden worden, so sol es mit der 
Stadt und des Meisters Zeichen, st» «?s aber feiner als Zwölf-Lötig, wi»? viel 
solches im|X)rtire, mit Exprimining der Zahl Ui, 14, ir» Lotig von dem ge- 
schwomen Altmeister gezeichnet, und darauf gt?schlagt*n wenien; Würde es 
aber falsch befunden, und da.ss es dem Stich und der Probe nicht gemä-ss 
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wäre, so sol dio Arboit von di*m jypschwornen Altnwnster zerschlaffGH, und 
der Cioldächmid durch Conlbcation des Silbers darum gestralTet werden. Für 
solche Mühe sol den geschwi>men Meistern von derjentgfon Arbeit, so zwey 
Loth oder drüber wieget, es sey gülden oder silbern, von einer jeglichen 
Marek Silber zwey Pfennige, vi>m (toUI© aber, so manche 10 (lulden, so viel 
zw'ey Pfennige von dem (ioldschmiede, der er gearbeitet, gegeben wenlen. 

XVII. So Jemand eine oder mehr güldene Ketten, Kleinodien oder Ringe 
wolte machen lassen, so sol der Goldschmied, .so gut ihm die Person, welche 
rlie .\rbeit machen la.ssen wil, das Ciold darzu übergiebet, wenn es verlanget 
wird, solches in derselben Beyseyn zusammenschmeltzen , und <lamach solcher 
Person ein Bleyschwer davon geben; Würde aber rlas Gold im erstem Gusse 
nicht geschmeidig, so ist der Goldschmied nicht schuldig, ein Bleyschwer noch 
(ndd-Probe von ^ch zu geben, bis das Gold im giessen schmeidig worden ist, 
und denn sol er eine (lold-Probe nebst dem Bleyschwer allererst von sich zu 
geben schuldig seyn. 

XVIII. Damit aber auch Niemand mit verguldeter oder versilberter Ar- 
beit betrogen w’erde: so wollen Wir, dass die Gold-Schmiede keine Arbeit 
von Messing, als: Ketten, Kleinodien, .\rmbander und andere .Sachen arbeiten, 
feil haben und herum tragen noch verkauffen lassen, widrigen Falls ihnen, so 
oft solches geschiehet, die Waaren genommen , denen verordneten Amts- 
MeUtem überantwortet, und die Verbrecher nach Erkentnüss des Magistrats, 
(lern Befinden nach, bestraffet werden sollen. 

Wie denn auch, w'enn Jemand ertappet und überführet würde, da«i er 
eine Arbeit von vielen Stücken zusammen gebracht, «lanebst auch nicht einer- 
Icy Probe befunden, un<l dadurch die Alter-Leute in (iefahr des gemeinen 
.Stempels gesetzet w'orden, derselbe nach Befindung der .Sache mit unnach- 
!ä-s.sig«^r .Straffe beleget werden sol. 

Dafem auch Goldschmiede irgend hier oder anderswo in einer Stadt 
neben hiesigen Goldschmieden in den Jahrmärckten feil haben wolten, so sol 
das .Silber Unserer Onlnung gemäss sejm, solches von den Goldschmieden 
besichtigett und bestrichen werden, und da dasselbe unrecht b(?funden worden, 
sol ihnen feil zu haben nicht verstattet, sondern ihnen dasjenige Silber, so 
nicht Probenmässig ist, weggenommen W’erden und ein Theil der Cämmerey, 
ein 'ITtell der Lade und ein Tlieil der Armen-C^sse zufallen. 

XIX. So sol auch kein Meister den Käuffer w'egen seiner Arbeit und 
verfertigten Waare, so nach der Hand verkauft wird, im Preisse übersetzen, 
und vcrHetim Wir diescrw’egen aufs schärfste, dass weder eintzele Meister, 
m>ch weniger da.s gant% Gew'erck der Goldschmiede, sich unter einander heim- 
lich l>ereden und verbinden, ihre Arbeit auf einen gewissen hohem Preis zu 
■setzen, als sonst gebräuchlich, und diejenige, so ihre Waaren wohlfeile geben, 
für amstössig zu halten, oder aber zu b«itraffen, gleich denn solches auch durch 
<las General-Reichs-Patent verboten ist, und stehet einem jeden Meister frey, 
seine Arb<*it so wolfeil er wü, zu verfertigen und zu verkauffen. wenn nur das 
(rold und .Silber Probenmässig ist. 
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Wah abiT cHo Arbeit, so nach dem (H*wichtr verkauft w^rd, anlx'trift, 
M> sol das >tacher-Lohn für ordinaire Arbeit von Silber, das Loth mit 3 (tt.. 
für Schüsseln und Teller, oder sonst grosse Stöcke aber mit 2 Gr. ü Pf. 
bezahlet werden. Wenn aber einem (told-Schmiede alte oder neue Arbeit eu 
verguldrn verdungim würde, sol er m gantz verguldeter Arbeit auf die Marek 
anderthalb Ducaten, zu Zier-verguldet aber nur einen Ducaten und weniger 
nicht zu nehmen befugt seyn. WoUc aber Jemand die Arbeit stärcker ver* 
guldet haben, muss der tioldschmied dieserhalb mit dem ICigenthümer sich 
vergleichen und solches dem Altmeister anzclgen. 

XX. Alles Correspondirens mit andern ein- odw ausländischen Ciewercken 
sol sich das Gewerck bei schwerer Straffe enthalten; Wenn aber die Vor- 
fallenheiten etw'a dergleichen erfonlerten, sol es mit Zuzi«;hung des Magi.stratS' 
Beysitzers, auch wol nach Befinden, mit \'orwissen des Magistrats selbst ge- 
schehen; Wie denn auch, wenn etwa von andern ein- oder ausländi.sch<m (Je- 
wercken Schreiben einlieffen , solche unerbrochen an den Magistrats-Bej'sitzer 
gebracht , in ilessen ( iegimwart geöfnet und di« Antwort mit demsell>«n ver- 
abredet werden sol. 

XXI, ICines Meisters XN'itwc sol berechtiget scyn nach ihres Mannes 
Tode das Handwerck mit so ^iel (tesellen zu treiben, ah ein ander Meister 
doch <lass sie keine Lehr-Jungen lialte, sie auch derer den übrigen Amts- 
Meistern zukommenden Rechte und Gerechtigkeiten zu geniessen haben; da- 
gegen ab«*r auch für alle Arbeit zu antworten gehalten seyn, in welchem 
Fal ihr jedoch der Regress gegen den Gesellen, so die Arbeit aus Unfleiss und 
Xachlassigkeit verdorben, unbenommen bleibet, gestalt ihr denn von dem 
Magistrat die Hand hierunter nachdrücklich geboten W’erden sol. Wenn die 
Witwe keinen tüchtigen Gesellen hätte, sul das Gewerck ihr einen zu schaffen 
schuldig se>m, ihr auch frey stehen, einen aaszuiesen, w'elcher ihr gefolgel 
wenlen sol, dafem nicht erhebliche Ursachen, über welche der Magistrat zu 
urtheilen, solches verhinderten; Wenn aber eines Cioldschmiecls Witw’e ausser 
dem Gewercke wieder heiratet, so verstehet sich \-on Mdbsten, dass sie such 
alle Goldschmiede-Arbeit enthalten, und «e von ihres andern Mannes Xahrung 
leben müsse. 

XX[[. Wenn ein Knabe bey einem Meister, um dieses Handtwerck zu 
erlernen sich angiebet, so sol er nicht eher angenommen W4;rden, bis er 
schreiben, lesen und w'enigstens die 5 Haupt-Stücke aus dem Catechismo kan, 
es wän; denn, dass der Meister ihn wähnmden I.ehr-Jahrcn wöchentlich vier 
.Stunden, so lange bis der Junge es gelemet, zur Schulen zu schicken, an- 
nehmen wolle, in dei^m Entstehung der Meister ü Rthlr, Straffe zum Behuef 
<ler ,\rmen-I*'rey-Schulen, oder wo dergleichen nicht verbanden, zur Stadt- 
.Vimen-Casse erlegen, auch darüber dergei^alt mit X^hdruck gehalten werden 
sol, tla.ss der Raths-Beysitzer des Ciewercks bey J.<»ssprechung des Jungens 
sich jedesmahl darnach erkundigen, den Jungen in seiner Gegenwart einen 
S^unich aus der Bibel schreiben und ein Hauptstück aus dem Catechbmo her- 
sagen, auch den Jungen nicht eher loss-sprechen lasst>n sol, bi.s er es gelemet, 
wenn er auch noch ein gantzes Jahr als Junge langer bleiben solle; Jedi>ch 
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sol trin Meister Macht haben, einen Jungen vor sich und ohne Zuziehung seiner 
Mit-Meistcr auf die Probe anzunehmen, welche Probe aber über 4 Wochen 
nicht dauren sol, in welcher Zeit der Meister sich mit des Jungens Eltern oder 
\^ormündem wegen des Lehr*Geldes zu vergleichen hat. Wenn der Junge 
dem Meister gefallet, sol dieser nach Ablauf vier Wochen denstdben vor das 
Gewerck stellen und dessen Geburts-Brief, so nach der im gantzen Lande von 
Uns gemachten Verfassung vom Berlinischen Charite-Hospital fiir lä tir. 
exclusive des Stempel-Papiers oder gestem|K*Uen Pergaments geliefert wird, 
oder den Legitimations-Schein (ma^^ien diejenige Unehlich gebohme, so nicht 
etwa durch darauf erfolgte Ehe, noch durch Fürsten und Herren .Vutoritat, 
oder auch nur Kayserliche Comites Palatinos iegitimiret worden, rieh durch 
Uns müssen Icgitimiren lassen) übergeben, welcher sodann zur I^e genommen 
und dabey verwahret, die Annehmung aber des Jung«is ins Buch eingetragen 
wird. Kür das Einschreiben und Aufdingen bezahlt der Junge weiter nichts, 
als (5 Gr. Schreib-Gebühr an den Beysiuer, und 12 Gr. in die l^e. danebst 
auch der Kirchen, wo er oder sein Meister eingepfarret ist, stat des sonst 
gewöhnlichen Wachses, 16 Gr. Fals es aber nicht bräuchlich gewesen, zum 
B*»huef der Armen-Frey-Schulen nur 12 Gr. 

XXHI. Wenn ein I-ehr-Knabe so arm wäre, da.ss er das Lehrgeld 
füglich nicht sogleich aufbringen könte, sol es vor den Magistrat gebracht, 
und von demselben, da.ss der Meister wegen des Lehr-Geldes entweder leid- 
liche Termine setze, oder die Lehr-Jahre weiter t^xtendiren, veranstaltet werden. 

XXIV. Der Meister sol semen Lehr-Jungen gewissenhaft mit allem Fleiss 
und gründlich unterrichten, und mit demselben Christlich und vernünftig um- 
gehen, nicht aber mit unverdienten oder auch übermassigen .Schlagen und 
andern unchristlichen Bezeigen demselben zusetzen und dadurch die Lehr-Jahre 
zu verlauffen, gleichsam nothigen, noch auch solche Jungen mit übermässiger 
Haus- und Hand- Arbeit, also dass sie dadurch an tüchtiger Erlernung des 
Hahdwercks gehindert werden, belegen, noch weniger aber seinem Ehe-Weibe 
und Gesellen dergleichen zu thun gestatten: Gestalt denn der M«^fistrat, wenn 
dieserwegen Klage bey ihm geführet wird, darunter gehöriges Einsehen zu 
haben und den schuldig befundenen Meister oder (iesellen, gestalten Sachen 
ruch, darüber zu bestralFen, auch da der Junge durch solch alzuharies Tracte- 
ment auszutreten genothiget se>m solle, den Meister ihn wieder anzunehmen 
und hinkünftig bescheidentlich zu verfahren, anzuweisen hat. Wenn aber ein 
Lehr-Junge aus blossen Muthwilkn aus der I.ehr entlauft, und über 14 Tage 
wegbleibet, sol er vors Gewerck gestellet und auf eine tÜensame Art ge- 
straffet werden ; Bliebe er aber über 4 Wochen oder gar weg, sol er auf «lern 
letzten Fall seines bereits entrichteten und noch etwa schuldigen Lehr-Geldes 
verlustig, in dem ersten Fall aber, er begebe sich zu demselben oder einem 
andern Meister, die Lehr-Jahre wieder anzufangen schuldig seyn. 

Wenn ein Meister verstirbet, und hintc;rlas.set einen Jungen, so noch 
nicht ausgelemet, sol ihm von dem Gewercke ein .Schein, wie lange er ge- 
lemet, gegeben, und er darauf von einem andern Meister, wenn derselbe auch 
schon seinen Jungen hätte, um bey demselben auszulemen, angenommen, ihm 

24* 
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cl+'rsflbi^fi^n .sich zu widersetzen, einen ..Vufstand zu machen «Hier au» der Ar- 
iMjit zu treten, bey unnachlässi}f«;r Straffe »ich nicht jjelüsten zu las>.sen. Wie 
sie denn auch sich alles .Schelten» unter sich zu enthalten; Wenn aber ein 
(tesclle von jemandem jfisichimpfct worilen, sollen die andern (tesellen deswegen 
keinen Aufstand erregen und aus der Arbeit gehen, sondern wenn die Bi»- 
.schimpfung zwischen den hi»??agen (ioldLschmieds-ltPScllen unter sich geschehen, 
müssen sie solches dem (iewercks*Beysitzer und Altmeister, .sonst aber, w<mn 
die Schimpfung zwischen den Goklschmiede-liesellen und denen (»eaellen eines 
amlem llandwercks vorgefallen, solches dem Magistrat anzcigen, w'clcher den 
Beleidiger nach Unserm lülict von verbotener Selbst-Rache und der Declara- 
tion vom 8. Febr. a. p. gehörig aruuhalten, dem Beleidigten Satisfaction zu 
schaffen und jenen clem IVsfinden nach zu bestraffen hat; Wiu-e al>er die Be- 
schimpfung sonsten von jemandem geschehen, so mu&s der G<rschimpfte bey 
ilerjenigen Obrigkeit, w’ohin die Injurien-.Sachen gehören, und worunter der 
Beleidiger stehet, seine Denunciation anbringen. 

XXV'II. Ferner so geziemet wnem jr-dcn (tesellen, sich ehrbar, treu und 
Christlich aufzuführen, seinen Brodt-Herren und Meistern sich überal g<*hor- 
sam zu bezeigen, keinem freye Montagi* und dergleichcm zu machen und jed(>s- 
mahl zu rechter Zeit .sich zu Mause hnden zu lassen. Es muss sich auch kein 
Geselle alhier unter-stehen, für sich Fuscheroy zu treiben, oder auch bey den 
Gelbgiessem und (iünlem Schnallen zu machen, oder sonst bei Jemandem 
unter wa.s Vorwand solches seyn möchte zu arbeiten, widrigen Falls er zu 
gewärtigen hat, dass der Magistrat, welchem dergleichen Gesellen angezeiget 
wenlen, ihn werde aufheben und zur gebührenden Strafte riehen lassen. 

XXVin. Wenn auch unter denen Gesellen, wie bey andern Gewcrckon, 
einige gute Ordnungen, als wegen des Kirchen-Gehens, Einlegung in die 
Klinge-Beutel, Begleitung der l^eichen eines Meisttn^ <)der (Tcscllens eingeführet 
wären, so lassen Wir allergnädigst geschehen, dass solche beybehalten werden, 
nur dass die des.slmlh einkommende Geld-Straffen, welche jedoch nicht hoch 
seyn müssen , dem (iewercks-Meister zur Verrechnung in die (üesellen-Arraen- 
Cas.se zugitstellet werden, nicht aber zur Disposition der Gesellen selbst bleiben 
sollen. 

XXIX. Wenn ein Geselle weiter wandern oder bei einem andern Meister 
gehen uil, sol er .seinen .Meister wenigsten.» 8 Tage vorher davon Xachricht geben, 
wie dann auch ein Meister dem (iesellen wenigstens acht Tagen vorher an- 
kundigt^n sol, r^r ihn nicht länger btthalten wolle. Es sol auch hierbey 

allemahl dahin gesehen werden, da.«» kein Meister bey tler im Ckmeral-Reichs- 
Patent § “2 festgi’setzten .Straffe von lo Rthlr. einen eingewanderten Gesellen, 
unter was Vorw'and es auch seyn möge, ohne die geordnete Kundschaft fordern, 
oder ihm solche heimlich zustecken; Solle es rieh aber zutragen, dass ein 
(iesclle au-s fremden nicht zum Römischen Reiche gehörigen Reichen und 
lindem, wo da.» Gcneral-Reichs-Patent nicht angenommen noch beobachnd 
wnl, alhier einwamlerte, sol derselbe zvk-ar, wenn er vorbest;hriebener masson 
seinen Eehr-Briof vorzeigen kan, wegen Ermangelung derer in ermeldien aus- 
wärtigen Orten nicht h<*rgebrachten Kundschafum von der Arbeits-Forderung 
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nicht äb^chalUm, noch zurück gewie:»on werden; Er muss aber vor dem ordont- 
liehen Ma^strat eidlich erhärten, dass an dem fremden Ort, w'o er zuletzt ge- 
arbeitet zu habim an^regeben, weder das Reichs*Patcnt, noch die nach dom* 
selben vorgfeschriebene Kundschaft eingeführet , er auch keines Verbrechens 
noch Übeln \^erhaltens weg’en von da weggeg'an^fen sey. 

XXX. Wir lassen hiemächst ebenmäs^g geschehen, dass die Gesellen 
noch fernerhin ein oder zwey Altgesellen, mit Wissen des Alt*Meisters unter 
sich ausmachen, welche in nothigen Fällen für diesrdbe sprechen; Dieselbe 
müssen sich aber bey Straffe des Karrens alles Aufwiegelns enthalten, hin- 
gegen abt!r alle Unordnungen verhindern helffen, und wenn sie ungebührliche 
Dinge und Unternehmungen wahmehmen, davon dem Altmeister sofort An- 
zeige thun. Was das Auflegen der Gesellen anbetrift, so sol ihnen gleich 
andern (tewercken frey stehen, wenn sie sich dieserhalb vergleichen können, 
auf den ordentlichen Quartalen in Gegenwart des ;Vltmeislers ein gew'isses 
Aufiege-Geld zu thun, damit wie Articul 13 und 15 gedacht, ein kleiner (»eld- 
Vorrath vorhanden sey, woriuis krancken und nothdürftigen Gesellen unter die 
Arme gegriffen w'erden könne, un«t haben die Altgesellen sodann jedesmaht 
diese Gelder in Empfang zu nehmen, wie viel es gewesen, auf dem in ihrer 
Gesellen-Büchse befimllichen Cassen-i^ettel zu notiren, und hernach den Cassen- 
Zettel nebst dem Gelde, in Beysejm des Altmeisters, wieder in die Gesellen- 
Büchse zu legen, worauf dieselbe von dem Alt-Meister und dem einen Alt- 
gesellen, so den Schlüssel dazu mit hat. wieder zugeschlossen und vom Alt- 
meister in der Meister-I^ade mit v'erwahret wird, welche Gelder, wie Articulo 
13 geordnet worden, auch auf Trinitatis jedes Jahres im Beysejr'n des Gew'ercks 
und der Altgesellen in Ausgabe und Einnahme berechnet werden stillen. 

Bey diesen Auflagen aber sollen keine Zechen noch Zusammenkünfte der 
Gesellen auf der Herberge geduldet, sondern solche bey harter Straffe ver- 
boten seyn; Denen ordentlichen Auflagen aber sollen sich alle Gesellen der- 
gestalt und willig unterziehen, dass auch kein ein- oder auswandemder Geselle 
Arbeit und Kundschaft erlangen solle, er habe denn das gefällige Auflegen 
zuvor gethan, 

XXXI. Alles Briefw'echsels mit andern tiesellen oder so genanten Brüder- 
schaften haben sie ach bey Vermeidung empfindlicher Straffe zu enthalten, 
weshalb ihnen denn auch kein Siegel gestattet wird; Würden säe aber von 
einer aus- oder einländischcn Brüderschafft Schreiben empfangen, so haben sie 
solche sofort dem Alt-Meister unerbrochen zuzustellen, und Avenn dieser es an 
den Magistrat gelangen lassen, ferneren Bescheides zu ihrem Verhalten zu 
gewärtigen. .Soltc sich nun finden, dass von einigen (tcsellen aus einer zum 
Römischen Reiche gehörigen Stadt, wider die X'erordnung des General-Patents 
§ 0 verbotene .Schreiben abgelassen worden, hat Magistratas des Orts, wo 
solche Brieffe bey denen (ieseHen eingelauffen, sofort an der Brief-Steller 
Obrigkeit solche Contraventttm dem Befinden nach zu melden und die Be- 
straffung zu urgiren. 

XXXII. Wegen des Gi'seUen-I-ohns, deren Speisung, auch wenn des 
Morg«*ns zu arbeiten anfangen, uikI de?* Abemls aufhören müssen, Wir 
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es dalx>i b«'\v<*nden, wie e» vorhin üblich gewesen; Jedoch dass einem Meister 
atlomahl frey bleibe, sch mit MÜnen Gessellen, so er kan, ru verjifleichen. 

XXXIII. Gleichwie nun das Gewerck der (ioldschmiedo alhier sich nach 
diesen Jnnun^-Aiticuln, welche Wir zu vermehren, zu vermindern und zu 
verbessern, Uns alle Wejje Vorbehalten, gehorsamlich zu achten, und dagejj^n 
Unseres mächtigen Schutzas zu erfreuen hat; Also befehlen Wir Unsemi 
Cammer -Gerichte, Krises- und l>omainen -Cammer, Magistrat uml Stadt- 
Gerichten darüber mit allem Emst und Nachdruck zu halten, und wider die 
Übertreter dieser Articul, auf die darin vorgejschriebene \\%*ise, mit allem 
Emst zu verfahren. 

Uhrkundlich haben Wir gegenwärtige Jnnungs-Articul höchst-eigenhändig 
unterschrieben und mit irnserm Königlichen Jnsiegel liedrucken lassen. 

So geschehen und gegeben zu Berlin, den 21. Maji nach Christi (teburt, 
im Ein taiLstmd Sieben hundert fünf und dn*yswgsten Jahre. 

(I.. S.) Fr. Wilhelm. 

F. W. V. Grunibkow. F. W. von Happe. 

41. DecUratio des neuen PrivilegH derer 6old-Schmiede. 17. October 1736. 

My. \ I. 2. CCLXX, 

Friderich Wflhelm König etc. 

Un.5 ist gcbühreml vorgetragen, was ihr unterm 24. voriges Monats be- 
treffend derer, zu Unser ferner allergnadigsten Verfügung, von dem hiesigen 
•Amt der Gold-Schmiede allerunterthänigst überreichten Monitonim über das 
erhaltene neue Privilegium referiret habt. 

Wann Wir nun darauf in Gnaden approbiren. 

Ad. 1. Dass es ratione des Meister-Geldes bey der Disposition des neuen 
Privilegii Urdiglich verbleibe, ein neuer Meister aber übenlem noch 10 Rthlr. 
zu den Friderichstadtischen Bau zu erlegen angelialien werden möge; wogen 
Aufbringung anderer unvermuthlich vorkommemien unentbehrlichen Ausgaben 
aber es nach dem Einhalt des 15. Art. des ncufin Privnlegii einzurichten; 

Ad. 2- Dass denen Meistern, bey denen das Meister-Stück verfertiget 
wird, statt des einen ’nialers, zwey Thaler dafür erleget werden; 

Ad. 3 et 4. Dass diejenige, so an andern Oertem ihr Meister-.Stück 
gemachet, zum Friderichstadtischen Bau gleichfals 10 Rthlr. beytragen, und 
derjenige, so tlas Amt convociren lasset, zu Unterhaltung des Amt-Bothens 
12 bis 16 gr. erlegen solle; 

Ad. ö. Dass Jnhalts des § 9 des neuen Pririlegü derjenige, so bey Con- 
vocirung des Amts nicht zur rechten Zeit erscheinet, 2 gr„ derjenige aljer, so 
gar wegblcibet, 12 gr. Straffe erlegen; 

Ad. 6. Dass, wann ein Geselle weiter wanden), oder bey einen anden) 
Meister gehen will, oder aber ein Meister einen Gesellen nicht länger behalten 
will, einer dem andern Milches 14 Tage vorher aufkünUigen; endlich und 




Ad. 7. Dass der Assessor die verliehene Privilegia jährlich einmal bey 
öffentlicher Amts-Versammlung vorlesen müsse: 

Als habt ihr dit»e Unsere allergnädigste Declarationes des neuen Pri- 
vilegii sowohl dem hieägen Magistrat, als d»?m Amt der Gold-Schmiede zu 
ihrer Achtung bekandt zu machen. 

Horlin, den 17. Ocl. 1736. 



42. Acctae-Tarif für Berlin und die ChurmArklechen Städte. 1. Mai 1739. 

My. Contin. lü. XUI. 



1) Gold, geschlagen echtes Blatt-Gold und fremdes Silber . . 

2) dito unechtc-s 

3) dito altes und dergl. alte schon gebrauchte fertige Waare 

so jemand zu seinem eigenen Gebrauch einbringet 

4) dito einlandisch 

ö) alte goUlene Waaren, fremde oder inländische, so die Ciold- 

schmiede und Juden einbringen, oder wenn es an dieselben ver- 
kauft oder gegen neue Waaren angegeben wird, item was an die 
Kgl. Müntze verkauft wird, ist frey, weil die Goldschmiede und 
Juden ihre jährliche Fix-Aedse bezahlen. 

6) Gold- und Silber-Waaren, so nicht in Chursachsen, sondern 
in den 5^hsischen zur Kmestinischen Linie gehörenden !.anden ge- 
macht, sind verboten. L. O. 3. November 173H. 

7) (toldeneund silberne fremde fertige Ma.ssive Waaren und Galan- 

terien. als Uhr-Ketten, Tabatieren, Schwamm- und Dalsam-Büchstm, 
Etuis etc. L. O. 23. April 1722 

8) Goldene und silberne Uhren 

y) Alle übrigen GalanU!rien, so nicht gantz massiv Gold oder 

Silber 

10) Goldschmiede geben jährlich an Mx-Acebe für das zu ihrer 
Profession benötigte Gold und Silber 2Ü0 Rthlr. L. O. 28. XII. 1703, 
welchff beim Jahr-Schluss im Dezemb«»r bezahlet und hey der Kauf- 
mannschafts-Casöt* sub. Titel ,,Insgen»ein*' berechnet werden. 

1 1) Silber, altes fremdes, so noch brauchbar, und jemand zu 

seinem Gebrauch einbringt. L. O. 28. XII. 1703 

12) Silber, so alhier gemacht und von au.ssen wietler hermn- 
kommt giebt keine Accise. 

13) Silber, inländisches an Nachschuss 

14) Neu fremdes Silber und ganz massiv >«ll>erne Waaren. 

L. C). 2.1. IV. 1722 



3 Gr. 

1 .. 

1 .. 

4 Pfen. 



4 (ir. 

2 .. 

2 .. 

fi Pfen. 

4 .. 



I Gr. 
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43. Re»cript an die Churmghcttche Kammer, das« das Einbringen alter Frantzöeiscbefi 
goldenen Doeen, Etuli und dergleichen goldenen Galarrterie Waaren gäntzlich ver- 
bothen «eyn soll zum Besten der Berlinischen Gold-Arbeiter. 16. November 1740. 

My. Contin. I. 423. XUIX. 



44. Beschwerde des Goldschmiede-Amts an den Kttnig. 31. Juli 1744. 

M. A. 

Das -\mt bi^klajft sich, das» der neue A.«»es.sor Rathmann NVumann vor 
jeder Zusammenkunft I Thlr. Expeditions-Gebuhren bei Ausfertigui^ der Lehr- 
briefe empfaitjfftn und das Amtssies:«! alUnn unter seiner Venvaltunp hahcm 
nill. und bittet, dass alles, was im General-Privilesf von 1736 nach „dem 
Exempel gemeiner Handwerker sei“, getilgt werden möge; „denn sie hätt4*n 
eigentlich 1736 kein neues Privileg gebraucht, da sie keine Handwerker waren 
und folglich kein Handwerks-Mlsbrauch bei ihnen hätte sein können, da durch 
ganU Europam hindurch unsere Profesfdon unter die Künstler mit nichten abcir 
unter die Handwercker gtTechnet wird.“ Boi ihnen wäre kein Abusus vor- 
gekommen, es wäre nicht abzusehen, warum sie schlechter als A|>f>theker, Ma- 
terialisten, Schmiede, Schuster und andere gemeinte Handwerker geachtet 
werden sollten. Sie wären durch Aufbauung eines Gildehauses in der Erifdrichs- 
stadt in ziemliche Schulden g^rathen. Sie bittcm um ReWsion des General- 
Privilegiums und zwar, „dass alle diejenigen t'ieneralia, w-elche atl jmitati«)iiem 
derjenigen Handwercker, demselben inserirt worden, herausgelassen uwl wir 
überall denen Künstlern gleich tractieret wenlen mögen.“ 



45. Protokoll-Veriiajidlung vor dem Rath. 24. Februar 1745. 



.\I. A. 

Die AltiMinänner Johann Lemcke und Peter I>eläs tragen die Beschwerden 
des Amtes vor. 



46. Königliche Verordnung, eine Revision dei General-Privüegiums vom Jahre 1735 
betreffbnd. 12. Januar 1746. 



M. 



A. 



1) Der A.ssessor soll nur l)ot den an den Quartalen stattfindenden Zusammen- 
künften des .Amtes 1 thlr. erhalten. 

2) I>te Expeditions-Gebühren seien nach § 1 5 des Privilegiums zu berechnen. 

3) T^as Siegel sei, \rie liei allen awlern Gilden, in Händen dits vom M.t- 
gistrat angestellten .iVsst^ssurs. 
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4) Die Gebühren von 3 thir. für die Kämmerei und von 1 thlr. fiir 
VVachsß^dtl sei bei allen Gilden uihI Gewercken üblich ; doch soll von letzterem 
(iold, da es früher nicht bestanden, abstand jftmommen werden. 



47. Reseripi an die Churmärck. etc. Kammer betreffend die StreitigkeiteR zwiechen 
dem hiesigen Gürtler*Gewerk und den Goldschmieden etc. 4. MArz 1745. 

My. Contin. III. V. 



48. Es wird durch Kgl. Edlct verboten, dass die Juden Gold, Silber noch Gold- 
Speeles weder in ihren noch in der Christen Häusern, sondern in der Königlichen 
Münze schmelzen sollen. 23. Hän 1746. 

M. A. 



49. Schreiben d. d. Hanau. 27. December 1752. 

.\I. A. 

f>le Künstlich H<*ss<>n>Darmstadtische Rj'gierung' fragt beim Kgl. Preussi- 
schon I>opartoment der auswärtigen .\ffeires an 

„wie es mit dom Stempel und Probinmg des Goldes, sonderheitlich 
bei den \'erfertigten goldenen Tabattieren un<l an<loren von diesem 
Metal verarbeiteten (ialanterien bei den Berliner Gold-Arbeitem ge- 
halten würde, da man eine ebenmäsaige Verordnung einführon wt)l]e,*‘ 

50. Schreiben d. d. Berlin. 23. März 1753. 



M. 

Der Magistrat berichtet auf Befehl des General-Direcioriums: 

Der Goldschmied Domies hätte vor Jahren ein Gesuch um Stemp<‘- 
lung eingegeben, wäre aber d. d. 30. Febr. 1750 damit abschlägig 
beschieden w’orden. Die (lold- und Galanterie-Arb^dtor verfertigten 
ihre Waaren in der Art, wie sie bei ihnen bestellt würde, von Ducaten-, 
Pistolotten- oder französischem (ioUIe, ohne dass dasselb** von den 
Altesten der Goldschmiede-Innung probiert würde. 

51. Königliche Cabinetsordre d. d. 20. Januar 1755. 

M. A. 

Hs ist dem König hinterbracht xvonlon, „dass einig«* G«ildschmÜHle um! 

Juden, instmilerheii letztere, liev dem hiosigim ( Tohlschmietl .Samlrat, wkler 
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den klahrcn und ausdrücklichen Hinhalt ckiH vorhin cmantrlcn Schmeiz-Hdicts, 
Meine seit anno !750 ausffemünzten Silber-Cield-Sorten, wenn sie zuforderst 
die schworen Stücke ins^'heim aas^ewoj^en oder aus^^kippet haben, ein- 
}^schn)oltzen und damit sowohl ausser Landes als einheimisch handeln sollen, 
so dass mithin die leichten Stücke nur allcnnn in Cours bleiben und das Publicum 
dadurch sehr ^jefahrdet und in Schaden und Nachteil besetzet, auch selbst 
meine und andern publique ('asstm dadurch überall auf eine sehr strafbahre 
Weise empfunden.** Es sollen eine ritfoureuse Untersuchung sowohl wider den 
oben angeführten Obertreter, als besonders i^gen den fitddschmied Sandrat 
eingeleitet und das in Edict in Erinnerung gebracht werd«i, wonach kein 
Jude in seinem eigentrn Hause und nur in der Müntze schmolzen dürfe. 



52. Schreiben des Amte der Berliner Goltfechmiede an den König. 
22. November 1756. 



M. A. 



Klage über die Pfuscher, tüc sich wider das Gesetz Gesellen und Jungen 
hielten und sich selbst aus entlaufenen ftesellen zusammensetzten. Da Mangel 
an Aufträgim für Gold- und Silber-Arbeit \-orhanden wäre, verfertigton sie 
emailHrte und in Tomback gefasste Tabattieren und andere Sachen aus dem- 
stdben .Material. Das Privdlegium vom Jahre 17^56 mochte einige Anderunj^n 
erfahren. 



53. Kgl. Rescript an d«n Magistrat um Einreichung einet Gutachtens. 
30. November 1756. 



M. A. 



54. Untereuchunge-Acte dee Magietrats. 10. Januar 1757. 

M. A. 

Magistrat findet die Forderungen des Goldschmiede - Amts billig. Ks 
wären arge Mängel vorhanden, da Kupferschmiede, (relt^esser und andere 
Profes.sions-Ven»'antlte, auch sogar Hierschanker, auf diese Arbeit, die Ver- 
fertigung der Tomback-Sachen, sich l^jten und auch Jungen in die I.ehre 
nähmen. 

55. Reicript des Königs an die Königliche Kriegs- und Oomänen-Kammer. 

20. May. 1757. 

M. A. 

Von Gottes Gnaden Friedrich etc. 

Aus Eurem unter denn SO. Martii c, aligestatteten Hericht halben wir 
ersahen, wie tlas Amt der hk*sigtm (ioldsrhmiede gel>eten, »lass «la sie 1) in 

ib* 
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(lold-Juwelierem und (ialanterie - Arbeitern und a) in eijfentliche Silber- 
Arbeitern bestehen, davon die orsteren von je her ihr MeUter-Stück durch 
Rin^e, Schmuck mit JouveUn auch Tabatti^t*» von Gold, SiUx»r und in 
Kmaille, letztere al>er in allerhand SUber-Arl>eit verfertiget, dieser Unterschied 
aber in dem I^rivilegio de 17?J5 nicht bemerkt, sondern darin ub<‘rhaupt nur 
festgesetzt ist, dass ein gesell, <ler Meister werden will, sich durch Anfertigung 
einer silbernen Terrine oder einer silbernen Thce-Maschine qualiftcieren müsse, 
gedachtes Pri\'ilcgium dahin allergnadigst declariret werden mochte, dass den 
Gold-Arbeit«*m nach der Ih’schaffenheit ihrejs \'<»rm«gims erlaubt werde, ihr 
Meisterstück durch Tabatii^res, ( )hrboucles, Ringe und andere Schmuck- Arbeit 
mit oder ohne Jouvolen verfertigen, und dass ditr Silber-Arbeiter statt der im 
Privilegk) benannten grossen kostbahren ^^eiste^5tücken nur CaflFee- und 'niec- 
Kannen, |>^a(^sentier 'J'eller «»der dergleichen aus Silber zum Meister Stück 
machen dürffen, denen ausgelemten Gesellen aber vor erlangten Meister-Recht 
die Arbeit gänulich untersaget, auch allen denjenigen, die eigentlich die 
Goldschmiede-Profession nicht erlernet, als Kupfer-Schmieden und anderen 
Profesiüons- Verwandten das Hinfassen der emaillierten Tabatti^res in Tomback 
bey Straffe der (’onfiscation Verboten wenlen möge, auch wohin euere Mei- 
nung hierbei gehet. Wenn wir nun bey denen in euerem gutachten ent- 
haltenen Umständem den 3ten Articul des (ioIdschmids-Privil<^i, in betracht 
des ITnterschieds der Arbeit, dahin declariren, dass die angehemlen CJold-, 
Jouvelier- und Galanterie Arbeiter ebenfalls und nach Hescliaffenheit eines 
jeden Vermögens sich zur Erbringung des Meister-Stücks durch Anfect^nng 
einer goldemm Tabattiere, Ohr boucle oder Ring mit oder ohne Jouvelen, 
die Silber- Arbeiter aber mit einer Caffee Kanne, Thee Kanne oder praewm- 
tier Teller zum Meisteramt li*gitiminm durffen, dalüngegen denenjenigen, 
wekhe nicht ausgelemte (ioId-Schmiede sind, die Tombacks-Arbeit nicht ver- 
wehret werden kan, deren von ihren Meistern abgehenden Gold-Schmieds- 
Gesellen aber ohne erlangtes Meister-Recht vor sich in Gold und Silber zu 
arbeiten, nach wie vor vorbothen bleiben muss, als habt llir Euch darnach zu 
achten, und die supplicanten dergestalt zu bescheiden. Sind Euch mit 
(tnaden gewesen. 

56. Edict wegen Ausführ des Goldes und Silbers, wie auch der reducirten neuen 

August d'or. I. Januar 1764. 

My. Contin. IH. 357. III. 

57. Gesuch des Assessors des Amts der Goldschmiede, Hofraths und Raths- 
kämmerers Osllrichs an das Collegium Magistratus. Berlin 22. November 1775. 

M, A. 

„IVn <ler Abnahme des ProlocoUs über die? Rechnungim d«»s Amts von 
JuhannU 1771/75 haben sämtliche Altnv'ister über die jetzig»* schlechte \ahrung 
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einstimmitf Klag’n j^führt und als haupLsächlidiün (fruml die Vielheil der 
Amts-Meister ani^eben, jetzt über 140 stark, in den letzten 3 Jahren siml 
24 Meister gewonlen, worunter <‘inige, die kaum 3 Jahre gelernt hatten.“ 

Sie bitten deshalb 

„Ks mochten jährlich nur 5 — r» neue Meister ernannt werden. Die (rescdlen 
sollten nicht mehr ausser I^des wandern, statt der sonst gewtrsirnen Aus* 
Wanderung in fremde l.ander, wo er sich wohl >*, lu bis 12 Jahre sonsten 
aufgrthalten, möge anjetzt festgesetzt werden, dass er 7 bis h Jahre als (teselle 
hier otler an anderen Orten gearbeitet haben musste.“ 

Der Assessor befürwortet dies Cfesuch des .\mts der CToldschiniede bei 
dem ^!<^^strat. 

58. Kfll. Cdlct an die Kgl. Churmärkfache Kriega- und Dofli&nen-Kammer. 
Berlin den 20. Juni 1776. 



M. A. 

\^on (ioties finaden Frieilrich etc. 

^^'ir haben uns aus Kurem unter iy. IX'cemb. p. a. abgestatteten Hericht 
vt>rtragen lassen, dass bey dem .Vmte der (toldtschmiwh; allhier künftig jähr- 
lich nur (i Meister und zwar nach der Tour, wie sie sich gemeldet, anzunehmen 
und niemand dazu zu lassen, der nicht wenigstens 7 Jahre als (le-selle gearbeitet 
hat. Wenn wir nun aber dergleichen rescripliones so wenig den Innungim 
M‘lbst als dem Staate zuträglich finden, weil dadurch die Industrie vermindert 
wird. Finländsche gute Genies unterdrückt und ausserhalb Landes zu gehen 
Ix'wogen, Ausländer hingegen zurückgehalten werden, ach im Lande anzu- 
setzen 1 So wollen wir es bei der bisherigen \’erfassung darunter belassen wissen, 
hingegen wollen wir und setzen hiermit fest, dass Niemand der nicht wenig- 
stens volle Jahre als Geselle gearbeitet liat, bei besagtttm Amte der Goldt- 
schmie<le zum Meisterrecht zugelassen werde, weil die .\nsetzung gar zu junger 
und in ihrem Melicnr nicht hinlänglich unterrichteter Meister dem Publico un<l 
ihnen selbst zum .Schaden gereichen muss, wonach Ihr also nötige Verfügung 
weiter zu treffen habt. 

59. Ein Jährige Rechnung üher Einnahme und Ausgabe bey dem Gold- und Silber- 
Arbeiter-Amte allhier in Berlin von Johannie 1782 hie Incl. Johanni« 1783. Geführt 
von Christian Frosch Aeltor-Man, Daniel Baudesson der Zeit Altmeister. 

Gedrucktes Formular. M. A. 

Tit. I. An Hfistand: 7fi5 Thl. 17 Gr. 7 Pf. 

Hinnahme. 

'Ht. III. An -Mtethe aus dem Gewercks-Maus oder sonsten: 

Da das Amts-Hauss vor einigen Jahnm verkaufet worden, so hat das 
Amt vor jetzo l>ey dem Käufer d«*ss«!lben, Büchsenmacher Koenig, anjetzt 
dessen Witwe löOü Thir. Kapital etc. 




Til. V. An Auflftjfe (Quartal *ln?IUe: 

bit bey dem (iold oder Sill>er Arbeiter-Amt nicht jfebräuchHch, 
dag’egen mibisen statt dessen jährlich 'iOO Thlr. und zwar V« Guide 
und % in Courent von denen Meistern aufjfebracht werden, so weg’on 
des >ülber 1 landtds an die Kdni^l. Accise ('asse allezeit auf Weynachten 
eines jeden Jahres bezahlet und im November auf sämtliche Meistt*rn 
nach Proportion eines jeden \'erkchr in praisstmtia asscssoris allezeit 
repartiret und hiemachst vom Altermann ausgeschrieben um! vtm dem 
Amts-Hothen etngefordert werden. 

Tit. VI. An Meister- (ield: Besage Amts Protocoll-Buch. 



Meister Paul Ludewig Schuck 


■i'i Thlr. 


„ Frantz Schobert 


22 


„ Jean Riecht 


22 » 


„ Chrl Wilhelm Beming 


22 .. 


Johann (iottlieb .Meimcke 


22 „ 



S, 110 Thlr. 



Til. VUI. An Losssprache-Geld der I^hr-Bursche: 

Besage Amts Protocoll-Buch. 

\*on (ieorge Christian (ieidner 1 Thlr. 

„ Christian Krider. Willmann 1 „ 

„ Johann Gottlieb Jacob! I 

„ (‘aspar Friderich StentzUn 1 „ 

.\usgabe. 

Tit. IV. Zur Raths -Kämmt*rey von angehtmden Meistern: 

Kur die in diesem Jahre angenommenen 5 Neue .Meister wie solche 
Titel VI der EinnahiTM* Xahmentllch aufgefuhrt zu finden lo Thlr. 

Tit. \’’I. An die Armen-Casse: 

Per Wittwe Moesecken jährlich 4 Ihlr. 

dem Verarmten Amts Meister Schönermarck „ 4 

der Wittwe Wilm „ 4 

„ „ Kindleben 4 

„ „ Gletschern 4 

dem blinden Meister Meissner 2 

demselbtm abermals 2 

dem armen durchreisenden Meister Pfeiffer 1 



.S. 25 Thlr. 

Til. VII. An W'achs-Gelde für die Kirchen oder .\rmen Frey-.Schulen : 

Für Drey eingtfschrieb. I..thr-Bur5che 

an die Deutschen Frey- Schulen (tt. 

„ Franzosi.schen Anstalten 18 „ 

Tit. VIII. An Douceur- Geldo für den verordneten fiewercks-Bey«tzer oder 
Assessoren: 

Dem iVssessor Hofrath Otdlrichs für lieywohnung der 4 Quartale 
in dies(*m Jahre 4 Thlr.; demselben wegen derer in diesem Jahre angen. 
5 neuen Meister 5 Thlr. 
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fit. IX. An I>fjucour-(T»>ld für d<*n Alt-.Mfisirr: 

Denen .\ltermännem u. Jungf Meister wegen der angen, neuen MeiNtem 
10 Thlr.; dem Amts-SchnHber W«*yl das Crchalt 4 I'hlr. 

‘Hl. X. An nüthigen Zehrungs -Kosten ; 

Denen sämtlichen Amts-Meistern beym Schluss <les Jahres zur gewöhnl. 
Krgötzlichkeit dem Privilegio gemäss 1» Thlr. 

Tit. XI. An mithigen Process-Kwten: 
l-'i Fälle IS Thlr. ti (ir. 

Tit. XII. An nothigen liau- oder Reparations-Kosten: 

nichts, da das ehemahl. Amts-Haus verkaufft worden. 

J'it. XIV. An extraordinairen .\usgaben: 

Denen .Vltermännent u. Jungmeister für das vierteljährige Probeholen 
IH Thlr. k (ir. .\n Miethe für die Stube bey Haltung der (Quartale u. 
Zusammenkünfte mahl to I'hlr. Transportirung der kl. Lade zu den 
4 (Quartalen. Für sicheren l^wahrung der grossen .\mts-l.ade in t:in«r 
besonderen Kammer Miethe 4 I'hlr. 

Bleibt Bestand; BIS Thlr. 1:2 Gr. 7 Pf. 

Banco Obligationen. 

Baar befindet sich in der Amts Lade llH Thlr. 
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Uebersichl der Urkunden. 



No. 


UrkuadciL 


Jihreuahi. 


QmII«. 


Saun« 

zahl. 


1. 1 


Verordnung de« Kurfürsten Joachim I., den 1 




1 




j 


Feingehalt des Goldes u. Silbers betreffend, j 


i 5>8- 


V. Raumer. 
Cod. diplom. 
Brandenb. U. 224. 


133 




Ordnung etlicher Artkkel. die PoUtzei und | 








gemeine Nutz betreffend fQr das Chur« 
fiiJStenUmmb der Mark Brandenburgk »ollen 
gehalten werden. IO. Artikel. I 


1550. 


My. V. 1. 


•33 


3. ; 


Gegenseitige Vcrsiclterung von 23 Meistern 






1 




des Ootdschmiede«HandwerkB in Berlin 
und Cdin, daf» die dem Kurfürsten zur 
Konfinnation übergebene Ordnung Geltung 
haben soll, obgleich die KonArmation 
noch nicht vom Kurfürsten vollzogen üd. ^ 


14. X. 


G. 1. Pergament- 


»33 




1 


»555- 


Urkunde. 




4- 


Artickel <ler Goltschmidt C>rdnungc von 










allen Meisteren in Berlin und CöUen Be- 
willigett vorcinigett und Beschlossen. 


I. XI. 


G. 1. Pergament- 


»34 






'555- 1 


Urkunde. 




5.' 


1 Artikel der Gollschmiedc Zunflt ru Berlin 


j 








und Cöln. 


I. XL 


St A. 


141 






1572- 






6. 


Peter Wolffen Revers zum 1 loff • G<^d- 










Bchmiedt, F.ysenschneider und Wartein 
auf fünf Jahrtang. 


■5«J- 


.St A. 


142 


7- 


Patent der (}ol<bchmiedc im ganzen Chur- 










fÜTstenthumb oder Erlict wegen der (lotdt« 
schmiede unnd ßruchstlher. 


16. IL 


St A. 


146 




i 


i '590. 






8. 


; Ordnung des Goldschmiede - 1 landwerks 










, beider Städte Berlin und CöUn an der 
Spree. 


1 

2 . II. 


G. 1. Pergament- 


147 






«597- 


Urkunde. 




9- 


F.dict wider das Aufkäufen und Ausfuliren 






j 




Goldes, 5^bent und Müntac. 


9. V. 


M). IV. I. XIV. 


1 »59 






1 «598- 




1 



2 « 
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IO. 


<Wnunfj fle* OoldBcliiniedr - Maruiwerks 
beider Stidte lierlin und Cölln an derSfvce. 


S. V. 
1616. 


G. I. Prargament- 
l'rkundc. 


160 


1 1 . 


Kdict wider diejenigen, so daü (lold und 
.Silber auf kMufm.aufwechseln^uftkippen etc. 


16. X. 
1620. 


My. IV. I. XVII. 


IÖ3 


... 


MünU'Edict, M'ohn üuundcrhcit auch der 
Aufkauf des (ioldes, Silbers und Kupfers 
verboten, und die Verkaufung dcaselhen 
in andern Lande untersaget wird. 


1621. 


My. IV. 1. XIX. 


164 


'3- 


Ordnung de« (ioldschmie<le • Handwerks 
L>eider Städte Heriin und Cölln an der Spree. 


13. \nii. 
1621. 


0. I. P<Tgament- 
Urkunde. 


164 




Tax-Ordmmg auf voxbcagehemlc gnädigste 
Revision durch Bürgermeister and Raüi- 
man l>eider Rcsidenz*Stadte Berlin und 
Cölln verfertiget und in den offenen Druck 
gaben. Titulus ji. Goldschmiede. 


17. lU. 
1623. 


M. A. 


165 


'5- 


( Ordnung des Cioldschmiede • Handwerks 
beider Städte Berlin und Cölln an der %rce. 


10. IV. 
1643. 


G. I. Pergament- 
Urkunde. 


l6i 


i6. 


Mandat wieder die Ausführung des Brueb', 
Brandt geschmnisenen und ungeschieilenen 
^Iben und Goldes. 


10. VIL 
1643. 


My. IV. 1. XXX. 


166 


*7- 


Churfürstlich Urandonburgisclie Münte- 
Ordnung. 


13. VL 
1667. 


My. IV. I. XLLX. 


166 


i8. 


luUct von der Zonfft-Lade tlcrer Gold- 
schmiede, auch vom fk>halt des za ver- 
arbeitenden Silbers. 


18. V. 
1676. 


My. V. 2. XV. 


It»ö 


ig. 


Hdict ^^-ider das Gold und Silber .Aufkäufen 
und Aasführen. 


29. 1. 

1677. 


My. V. 1. MX. 


I6S 


20. 


Kdict wider das Ausfuhren von Gold und 
Silber. 


18. 111. 
1685. 


(;. 1. 


168 


21. 


Renoviertes l'^lict vom i8. März 1685. 


28. Min. VIII 

ibtjo. 


My. IV. 1. LXXVI. 


lÖQ 



Digitized by Google 




203 



N©. 


Urkandcn. 


JshmuU. 


^eUe. 


Seiten - 
«»lil 


22. 


Ordnung d» GojdschmiedR • I landvrivks 










beider Städte Berlin and Cölln an der Spree. 


21. XL 


1 G. I. Pergament- 


' 169 






1690. 


1 Urkunde. 


1 


23. 


Reglerae-nt und Mandat vrieder die be^ Ver- 










arbeitung des Golde«, Silbers, Zinns, 
Messing« und Rupfeni wegen des Gehalts 
eingeschlichenen Missbraache und Untcr- 
schlcife. 


I 18. vu. 


Mv. V. 2. 


172 






'<> 93 - 




1 


34 - 1 


Edict wieder die Ausfuhr Goldes, Sübers 








1 


iin<l guten (reldes. 


4. 1. 


My.IV.i.LXXXVI. 


*73 


\ 


1 


1695. 






25 ‘ 


Puhlication des Kaiserlichen Edicts vom 








1 


1 1. JuH 1695, dass im ganrten Römischen 
Reich kein ander Gold* oder SQher Faden 
oder Drat fabriciert werden soll, dabey 
nicht der pur fein Halt ad 15*/^ Loth auf 
das genaueste beobachtet ist. 


1 

20. XII. 


M). V. 2. vm. 








‘<> 95 - 




1 <73 


26. j 


Wiederholung <les Edicts vom 4. Januar 1695. 


9. X. 


My. IV. 1. XC. 


: <73 






1697. 


1 


I 


27. 


Wiederliolung des Edicts vom 4. Januar 1695. ' 


5- xn. 


|M>. IV. I. XCVI. 








1703- 


1 


1 


iS. 


Gesuch des Amts der Goldschmicxle an den 










König um Konfirmation aeinea Privi- 
legiums. 


10. I. 


.M. A. 


*73 






* 7 * 4 - 






21). 


Königliches Dekret an den Berliner Mb- ' 










giatrat, das Gesuch de« Amtes der (fdd- 
schmiede von 10. Janaar 1714 hetrefiend. 


t>. U. 


M. A. 


<74 


i 




1714. 






30. 


Relation des MagistraU von Berlin wegen 










der von den Goldschmieden gesuchten 
Konfirmation ihres Privüegiums. 


IS- V. 


M. A. 


<74 






1714. 






3 '-! 


Bericht des Magistrats, einige Artike) des 










Privilegiums rier Berliner Goldschmiede 
betreffend. 


20. X. 


M. A. 


<75 




1 


1714. 


1 
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42. 


Acd»e -Tarif für Berlin und tUe Chur- 










märUschcn Städte , Gold- und i^lber- 
Waaren betreffend. 


1. V. 


My. Contin 3. XLIt. j 


j ><»4 






» 739 - 


1 




43 . 


Kescript an die Churmärki&ehe Kammer, 










dass <las Einbringen aller frantzusiseben 
güldenen Dosen Eltuits und dergleichen 
goldenen Galanterie • Waan^n gäntziieh 
verlmthen .neyn soll zum Besten der Her* 
üjniscben Goldarheiter. 


10 . XI. 


1 

j ' 

My .Contin. i .IJwlX. 


1 «93 






1 « 740 - i 


l 


1 


44. 


Beschwmle des Amts der Goldschraieilr an 










den König. 


31. VII. 


M. A. 


>93 






« 744 * 






45 - ' 


Protocoü-Verhandlung vor dem Rath von 






i 




Berlin. 


24 - H. 


M. A. 


>93 






« 745 - 






46. 


KönigUche Vworthmng, eine Revision des ' 










1 General - Privilegiums vom Jahre 1735 
lietreffend. 


1 

i 12. 1. 


! 

M. A. ' 


193 




! 


1 1746- 


i I 




47. 


Kescript an die Churmärkiache etc. Kammer, ^ 


1 


! ! 


! 




betreffend die Streitigkeit zwischen dem 
1 hiesigen (lürtlcr-Gewcih und den Gold- : 
schmieden etc. 


1 1 

4. III. 


My. Contin. 111 . V,l 


j l<M 






1745. 


1 




48. 


Kgl. Kdict, worlurch den Juden das 










Schmeltzen von Gold, Silber und Geld- 
$^)ecies nur in der Kgl. Münze ge- 
stattet vrvd. 


23. m. 


M. A. 


1 «94 






1746. 






49. 


Schreiben derFCirstUchilessischen Regierung, ' 










betreffend die in Ik'rlin übliche Stempelung 
! der GoUt-Waaren. 


; 27. XII. 


M. A. 


1 «94 






« 75 ^- 






50 - 


Bericht <ias Magistrats an die Chur- 










märkisch« «tc. Kammer, ihe in Bcriin 
ülilidte Stem|)elmig und Verarbt'itung 
der Gold-Waaren lietreffend. 


: 23. III. 


M. A. 


194 




i 


• 75 J' 
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51- 


1 Kuntgliche KalniietsordFe, <latt Schmollen 


1 


1 




1 




von Gold und Silber betrofTond. 


1 20» L 


1 M. 


A. 


194 






1 *755- 


1 






5»- 


1 .Schreiben de« AmU der Berliner C^d- 












1 «chmietle, die Pfuscher betreffend. 


22. XI. 


M. 


A. 


m 




1 


■75<>- 








5J- 


' K6niglici>es Rescript an den Magistrat, die 




i 








1 hjnrrichung eines Gutachten« über <Ue 
Pfuscher üu Goldschmiede • Handwerk 


1 










betreffpod. 


ja XI. 


M. 


A. 


>9.5 






■75<>- 


1 






54* 


j UntersuchungS'Acte des Magistrats , die 




1 








Pfuscher im Goldschmiede - Hanrlwerk 
betreffend. 


10. 1. 


i M. 


A. 


*95 






1757- 








55- 


RünigUdie« Reacript an die Kriegs» und 












Domänen-Kammer, verschiedene .Ände- 
rungen im Privilegiam des Berliner Gold« 
schmiede»Amts betreffend. 


2a V, 


M. 


A. 


i 

*95 




! 1 


1 *757- 


1 






56. 


Edict wegen .\usfuhr des Goldes und Silben», 


1 










1 wie auch der redudrten neuen August (T(^. 1 


1 1. 1 . 


My.Contin. 111. lil.l 


196 






1764. 


i 






57- 


Gesuch des Assessors des Amts der Ber* 












lincr Goldschmiede, die Schliessung des 
.Amts betreffend. 


22. XI. 


1 M. 


A. 


190 






1775- 


1 






5»- 


Königliches Edict an die Kriegs- und ^ 




1 








Domänen - Kammer , da« Gesuch de» 
Goklsdimicdc-Amt« vom 22. XI. 1775 \ 
betreffend. 


20. VI. 


i 

1 

' M. 


A. 


*97 






1776. 








59- : 


Ein Jälirigc Rechnung öber Einnahme und ; 












Ausgabe be)' dem Gold- und Silber- I 
.Arbeiter .Amt von Johannis 1762 bis ind. 1 
Johannis 1783. 


21. VI. 


1 


A. 


197 


1 

1 


1 


1783. 


1 


1 





Digitized by Google 




Namen- Verzeichnis 

der 

Berliner Golclscli miede. 



A|;eron, Au^te, lOO. 

Abi. Friedr. Mort. 107. 

Alvesch. to6, 

Angely, Ic&e. 86. 

Arred. 49. 98. 114, 

Areat. Andreas l^dwi(. 94. 

Ast. JüAcbim d A. 1^9. 79. 

Alt, Joacblui (L J. S9- 83. 

Ast, SicgmuixJ Ludnif. 93. 

Attbcrtin. Andr^. 87. 

Audibcn. Jeta Jaqnes. lOb. 

Audunurt {Andemsr), Loeb Esüe 101 

Bscr. Johann Chriilian. 108. 

Balaa, Joseph. 106. 

B&ndow. Carl Augtm. lOJ. 

Band. Ludwig. 6. 4). II3 
Rarbv, ,\braham. 99. 

Bardaun, (ieOTg. 74. 

Baret (BaireU), Rarlh^l 4 aue. I4, 

Bamuuio. Abraham. tOI. 

Banh «L A. lOl. 

Banb, Johann GotUbb d. J. 107. 

BaniRh. Johann Heinrich, iio. 

Barts, Carl Ludwig. 110 
Butz, Jacob Albrechc 103. 

Bosebut, Broaius. 7t. 

Baudenon (Beaadesaon). Daniel d. A. $0. 84. 
Raudeason (Beaudesson), Damrl d.J. St. $ 1 . 93 . <14. 
Haudesson, Loub. ItO. II4. 

Banm, (iottfried Salomon. 110. 

Baufuann (Boumann), Abraham 47. 49. 96- II4. 
Becke. 89. 

Bchm, Balthasar. 76. 

Berchmann, Chtistoir. 7s. 

Berentt 71. 134. 

Bemard. 99 - 
Beming. Car) Wilhelm. 109. 

Beyer, Job. Göttlich, iil. 

Bhuiagart, Simon. 71. 



Bier (Byr), Urban. 42. 71. 134. 

TDack 101. 

Blade {Blader), Maultes. 41, 76. 

Blesmdorf. Anonias. 6. 42. 78. 113. 
Rleaendorf, Samuel d. A. 75. 

Biesendorf. Samuel d. J 78, 113. 

; Block, Jcdiann Jacob. 107. 

Bocatius, Johuin Caspar. 96. 

. Bocatius, Faul. 92. 

I Boequet. Pierre. 5», loi. 

. Bodell. 101. 

Böhme, Baltfaaaar. 42. 77. 

Böhmer. Johann Friedrich. 1 1 2. 

Bohrs, Peter. 79. 

Borermaaii. 101. 

BotKh, Peter Franc. 92. 

Borss, Johann Christoph. 8f. 
j Botichon, Le Sr. Isaac, 84. 

; BrÖHe, Johann Heinrich. 91. 

Brcndel, Daniel Hdnrich. Ml. 

Breuninger. Johann Georg. 97. 

Briam, Jua. 86. 

Rubach. lOI. 

Buchholtz. Carl Wilhelm. 108. 

Boiaset. jMmie- 86. 

Rurcky, Caaimir Emst. 111. 

I Bnreau, Pierre. 84. 

BoKbmaan, Johann GottlieK 109. 

Baase, Peter. 76. 

I Cailette, Le Sr. Anthoine. 84. 

I Ca low, Egidius. 73. 

CatoU. 101. 

Canae, Guilbume. lOI, 115. 

CbomeL loi. 

Chrbtoph, Heinrich Friedrich. 99. 

Cldanc, Amhoine. loi. 

CUment. Jarjant. 99. 

Cldneni, Foul. 99« 

I Coftvean (Colüveaiu), Samuel. 43. 30. 84. 114. 



Digitized by Google 




ColUreaus. Dunkel. ^ ä£u i I4. 

CoUWcuix, Philippe, tih. 114. 

CoBtUfeh, Johana Ooiüieb. 10^. 

Tobci. Paul. i\. 

Conradi, Johann Christoph. ^2^ 

Cm*e (Crautw), Jean de la — . 84. 

Cnoe, Mann». St. 

Cbh' , Daniet. OQ. 

Cuay. laaac. 

Cany. Paul. oo. 

Cuay. Samuel, oo. 

Damacn, jobana An^uet. ^ äi, M4. 
Dantxmann. iQi. 

DasciUK. Hafts Jurf«n. 60 . äfi. 

De b Croix, Alexaadre Aoutase. ui- 
DeUrue, Jaquca. ia. 

Deafterla, Jeaa d. A. Sa. 

Deaaeria, Jean Rcioben «LJ. 21. u<. 

Deasa, Merre. 8a. 

DeticrUnc, Daniel Friedrich. 91. 

Dcueftinf, Franz Coanad. 93. 

Deranafic, Paal. LL2. 

Dever. »qA 
Diebes. Andreas. 134. 

Dietericb, Johann Zacharias. r 09 . 

Dietrich, Zacharie, ni- 
Dia^latäcll, Jeaa ChrMen. 1 la. 

DltUnar. Christian Fiie«lrich. 1 &. 

Donunicut, Haimx. 38. 2 Ji »» 1 - 
Dopdtc. Georg Christian Joachiai. to8. 
Domies, Johann Enut. 3^ nc. 

Doiusin. «n» ■ 

Dubea, Hansa. ^ 7«. 

Duchesne. tm. 

Daferc. tfil. 

Dugve (DugardL FraiifoU. toi. 

Düoanikr (Dümlcr), Gottlieb Friedrich. T 07 . 
Depri, Jean. 99 . 

Eghsfeldt, Johann Michael. iQi. 

Eich«, Andreas roe Al. 

Ekhholtz, Elias Wllfaeim. lor. 

Eilfrath. 

Engel, Christian Heiorich. «ui- 
Engers, Hans. 134. 

F.rdBiami. loa- 
Escalel, Pierre. no. 

Faekert, Johann Christian. 107 . 

Fsesch. Sis 09 . 

F^bure, Jac(ue9 le — . Bj. 

Femls. 23 ^ 

F ctre, EUc. Bt. 



aoK 

Ferre. Ja^aes de — . §2. 1 1 
Fiebig, Johann Gottfried. 3^ 

Finster, Carl Ludwig. 97. 

Fischer. Johann Frie< 1 rich. 33. 

Fleck, Daniel. 

Fouraier (F'oareHL (Veorgr Daniel. 97. 
Foomier, Grorge Henri. 32: 

Franchon. David. Bc. 

F'rCgevbe, Frdd4ric. 1 1 s- 
F'riedcberR (Friedeobetg). un. 

Fricilrich, Joschiat Gabriel. 1 1 r. 

Friese, Renjamin. r«t. 

Friese, Christian Carl, i lo. 

Friese, Christoph. 30. 39. 41. ?<• 

Friquet, Saloinon 8;. 

Frittche, Johann Tobias. sXx 
Fritie, Otto. 12. 2S1 LLL 
Fritse, Johann qq. 

Fromeri (FfomeTyl. Piene. 3^^ 61. Jl. LUi. 
Frosch, Christian d. A. lol. m. 

Frosch, Christian d. J. loo. 

Froser, Johann Chrisioph. 104. 

Fuhrmatra d. A. roa. 

Fuhrmann. Johann ChrMian Friedrich, i-io- 

Qaebert, Johann Gottfried. liO. 

Gaillard, Eleasar. 02. 

Gaillard, Etiennc. 8s. 

Gaillard. Pierre. &6. 

Gaillard, Sr. Simon le 8j. 

Gappe, Gregor. 79. 

Gasser. 66. toA 
Gay, Charles. 16. 

Gehn, Jtdsaoo Adam. 30. 

Gridacr, George Christian, loo. 

Geist, Valtia. 7 t. 

GeiUKT. Georg. »«» 
rrend (Gcath Johann. 8^. 

Gensen, io6. 

Gcflach. Johann Friedrich, n i- 
Gevin, Daniel. 8%. 

Gillct, Frangols Philippe, ai, ti4. 

(iirad. Fraofois. 33. Sl, 1 14. 

Giiardet. Jean Loo». lü. 

GisniuBn, Ferdtaud Göttlich. LLi. 
Oladehals, Jacob. 30, ü 1 11. 

Glaise. Jean Urhau, 08. 

Gletscher (Glitscher). Matthias. BQ. 

Godet, Jean. ^ 94. 

Godel, Jeaa Jaques. 94. 

Godel, j^riemi«. ^ »t. 

Godrie. SaiQuei. 32^ 1 14. 

Goltzger. Mathes. 30, 

\ tfundrian, Salonioa. 62. hl. 



Digitized by Google 



209 



G«mUtner, August Kerdinaiul. » »» 
Oortz, Johann Adam, m, 

Gote, Jean Pierre, i n 
Ortbis, Jean, it>o m;. 

Gnff, Christian Lndvig. Jti, oü. 

GruiT, Johann Hdnrkb. L2. Qo. 

Onff, Johann Otto. 62. 22 - 
GraU, Johann Christun Gottlicb. tu. 
Orötte, Johann Heinrich, gl. 

Green, Johann. 1 1 1 
Oreiai, Johann, 108. 

(irel, Francois, m. 

Grell, Fruu, 10^, 

Greulich, ilam. 

Grim, Joocbiits < 1 . A. 2^ 

Grim, Joachim d. J. ^ 4 L ILL i JQ 
Grimbetg, toi. 

Griol. iQi- 
Gnibe. tor 
i TMrin, Pierre, 8?. 

Guetoin, Daniel. 86. 

Guillet, Jean Fnui^ou. 8t. 

GuTgl, Gohfiel. 79. 

Hoorgon. lor 

Hahmann, Johann Georg. 1 »Q. 

Hohn, Johann GollMed. 00, 

Haid, Aoilreaa 9 ^ ns. 

HoaiUect, Friedr. Gotü. 1O4. 

HaniF, August Wilhelm. ^ lOO. 
HnrtU|>, ot. 

Heel, Johann. UiL 

Heide, Haas Heinrich eoo der — . 

Heinicke, Samocl. ofi, 

Mcitctiunn, Johann Ludwig. toS. 
Heitlinger. Christian. 20, 

Hcilmann. Jolunn Albrccht d. A. tot. 
Htriuiumo, Johann Albrecht too. 
Hdunanit, Johan Wühclm. uu. 

Helle, Pani Wilhelm. 107. 

Hellmutb, Johann Frkilricb. ufi. 
Helmer, Joh. Goitfried. tot. 

Hennickc. Joltun Chrittioa. 

Henry, Pierre. 03. 

Hepfx, Esajas. IM. 

Hern, Jürgen. 2 Ja ' 34 * 

Keydeck, Johann fuegismund, 83. 
Hildebrand, Jahann Goltlried. 
lUldebrondt, Johann Gnttlieb. ton. 
Hildebnndt, Siegmuad Goulried. toq. 
Hilos, Pierre. 8t. 

Hinneberg (Hiadenbcrg), Andtrao. 7 t. 
Hoflhuinn. ChrisU^il]. «>o. 

HnfTiuaan, Ks^. Carl. 1 lo. 



I Hoflhnann, Geofg. iü 

j lioffTnann, Solomoo. loti 
I Hofmaan, Meicluor. 76. 

Holhogen. /nchati«. ifi. 22: *M. 

Hollanger, Johoan Fricdricl». ^2; 42: 2i **•* 
HoytilUhoeV, tnr 
Hübeocr, liastian. 
i Hübner, Cori Friedrich. »nX 
' Hübner, Joachim. 84^ 
i Huen, Hieronnrnts. 25. 
f Huen. Junchiat, 43. 74. 

Hurabert. Jean George, gjj. m. 

I Humbert. J8r8mie. Qi, 

Huiter. tot 
I Hürter, Kmanuel. 23< 

Husa, Hans. 2S: 

i Hütlinger, Johann Friedrich. Qq. 

Hiittlinger, Johann fitejilum. ^ 

I Hultlinger, Sirphon. 80. 

Jocobi, Joluinn Friedricb. 1 1 1. 

Jacob). Johann Gabriel loi. 
jacobt. Johann tiMitlicb. 100. 

Jarvoij. Charlc«. 8t. 

Joosoy, Pierv, ^ 

Jcfism, Jacob. >h>. 

Jobst, JtHwhIm. 

Jonnigis, Jacob. 134. 

] J(HiUn, -\ndr8. ^ 6JL &JL t»4. 

, Jonian, Jean Iawk. iS- J3. ülL 8^. lla. 
Jordan, Pierre. ^ 1 14, 

Jordan, IHerrr Jean. 6 ^ 

Jost, Heinrich. ?■>. 

Jongrmumn, Adsot. 7 3. 

Kolbe. Joh. Christian, loti- 
Kambly, Johann hlclchinr. 42: ^12: * 

KeUv. 

Kelly, L. G. Ü 42: £2: 35: LLi: 

Kiesel, Jacob .\lbrecbi. ^ ^ 

Ktndleben. Heinrich Wilhelm. 

Kindlelten. Jolunn Golllieb. 1 lo. 

I Klemm, Carl Heinrich. in- 
I Klimm, loa. 
j Koaot. Joh. Christian. lOO. 

I Knorr (Knorre), C1iri<io|>h. 4^ 8a, 114. 

Koher, Thomas. ^ 

Koch, trt? 

‘ Koch. Hans Georg. £4. 

; Kockert, Andreas Christian. 

Kohlheim, Joh. Gnttl. « 1 1 
I Kolbe, lüt- 
König, Andreas £2: 

I Koms, Peter. 21. 

27 



Digitized by Google 



210 



Koppio, Goddiroi Frr<1hiaDd. t07. 

Kramer. Abraham. 74. 

Krilraer. lo?. 

Krauae. tnrt, 

Knusc, Haas. 76. 

Krause, Peler. 

Kremmaa (Kriniman), Heiarick. 2^- * 14- 
Kmitalcr, Johann Carl. 97. 

Krcsel. Geors Conra>l. ^ 

Krobin, Johann Christbn. um. 

Krofuchll. Loreiu. flo. 

Kroadic, Nickel. 73. 

Krummeuter. Paul. flo. 

Krummensee, PasL «»». 

Kru^r. ^ 101- 
Kruger, Joliaun Carl. 1 12. 

Kriifrr. Johann (ioltfried. 10». 

Kruder, Johann Wlhekn. to*. 

Krbffcr, Pclei. 2i 
Kühn, Johann rrvorj;. 33^ 

Knnrdd, Chrisüaa Ludwig. 1 to. 

Küstl, Job. Carl Ludnig. 107 . 

Laco«te. JcaiL 88 . 

Lambert, Albert. iL &£. 

Lande, los 

Z,an<l|^fF, Comelitta. 97. 

LanK^xMjrer, Phil. Abndum. 108. 

Las, IHerrc de — . 88. 

Lataire, David. ^ 

Lautier, Pierre. ^ lofi- 
Lederita (Löderiti), Ricbaul. 7<j. 113. 

Leie vre, Anlboisie. 8?, 

LeR-vrv (Le Firre^ Charles Penjamin. ^ 
Lehnert, jubann Cbrisüan, ^ iih> 

Lehnert, Johann Christian Ludwig, 1 1 1. 
Ldbseber, 102. 

Lcll, Georg Marlin. to4. 

Leloup. Michel Nicolas, loa. 

Lemke, Johann. ^ IK. 

Lieberkühn, Johann Christian d. A. 

5fl. 5s. ili Lil lAL 

Lieberkuhn, tTbristian d. J, ^ ^ tu.94. Ha- 

Licherfcuhn. Johann Adolph. luS- 1 1 4. 

IJebner, Job. Heinrich. io4. 

Liedieke, Moriu. 21: ^34- 
Lieven (Lieben), Georg. 7 t. 

Lieven, Cteorg d- J- 76, 

Lndenbetg, (tabriel. ü to7. 

List, loi- 
Loft, Peter. &]L 

Lohse (Louack Jubann Julius. 98. 

Loose, Carl Ludwig, lotj. 

Luuae. Job. Jul. Nkcul. i i i. 



I LowDitier, JnaebUs Enin i£, 

I Lübeiw, Johannes. 7S. 

Ludahl. tot. 

I Lnttka, David. 2St 

' Luu, Jacob. 36, 

I Lycky. iu<t. 

I Madra, Philip. iSi, J 2 : lü 

Magnta, Christian. 12; 22: 

I Mahler, Johauo Ludwig. 2I: 

I Malntaiaon, Albert. 103, 

Mander, Lcoohait. 73. 

Mang, Johann Jacob. 00. 

MangelsdorlT, Johann Christoph. 104. 

Mann, Johann Jacob. 80. 

Minnlich, Daniel d. A. 4L i2l n^- 

Männlich, Daniel, d. J. 8. 4^;. ^ Ül. Hi; 1 1^. 
I Männlich, Otto. dl. &A. H3. 

Manske, Mau. 134. 

Marcus, Johann Friedrich. 103. 

Marcus (Man). MatUdaa. 4L Ti. 

Margarot, baac. >03, 

MarggnfT, Georg Wilhdm. dd. toS. 1 K. 

Martin, Diego. 33. 74. 

Martio4. Pmre. 8<, 

Maaneron, I leniy. lod. 

I Mathieu, Lonis ^ 

' Matignon, Daniel I07. 

Hatignon. Pierre Fnn^ lofi. 
j Matthes, Johann GetOieb. toQ. 

Meckel, Abraham. 74. 

Mehntt. Theodor. &2. tt3. 

Meinicke, Johann Gottheb. t09 
Meir (Meyer), Asmus. 22: *34- 
Meiasner, Siegionund. 8l. 

Meller, Matkis. 2I1 

Menschner, Gottbold Aagaat. toi. 

Motivier, Philippe. 107. 

Mevitts, GottUeb Acfaati. loa. 

Meybluui. 103. 

Meyer, Georg Anton, loi, 

Mever, Johann Christian. ^ 

Milckar, Philipp. 2^ 113. 

Miraaso, Jaques 8 t, 

Mieser, Caesar. 2^ 

Moden, tsaac 8 t. 

Moeaeke. 103, 

Mollard. 103. 

MoUer, Loreiu. 74^ 

MolUn, Andreas, d. 22< Sih 
Moniac, Christoph. 3^ 

I Mordagne, Marc. 88, 

Müller, Tkdthatar. tjj, "4 
Müller, Carl Ludwig. ^ to7. 



Digilized by Google 



au 



MüUrr, rhristiM Fnedricb ^ io8- 
Mullrr, FrwdTich. ^ 2 lL 
HüU<t, Fricdficb lldfirich. ^ t i?- 
Müller, Sicfmund. ^ Ion, 

Müller, Johann. ^ 1 1 a 
Maller, Johann Bemlurcl. ^ IQ<- 
Maller, Johann Joachim Oiriatun. <>6- 
Miiller, Johann Christian. ^ lol. 

Müller, Johann Geore. ^ g?, 

Müller, Libonus. 6^ ' 22 ^ 

Müller. Lieberdt ^ 22 : * 34 * 

Müller, Martin Frictlrlch, o< . 

Multiig. Hans Georg. 8 t, 

Murmann, Jacob. 2 Bi * 34 * 

NaehtenhöfTer, Johann llnnrirh. 06 - 
Kagel, Johann (lOltfried. gj. 

Naack, Jacob. 76. 

Ndadorff, Nickel. 74. 

Neinteh. (ieorg. 7 S. 

NcoJT. Johann. Uid. 

Neupcn. Hermaan. 104. 

Neygmann (Netunann). Pcler 23 , IJ4* 
Nlcklaoi. 2 i: ' 34 - 
Nicolaa, Charles. 82, 

Nicolas, laaac. ^ äi. 82- ni. 

Nicolas, PietTC. 82. 89. 

Niedlich, Carl Friedrich. 1 lo. 

NocI, Eaüeane 8;. 

Noret, Pierre Etknne. roa. 

NorrSus (Noraciu od. Noreus), (^. »05. 
Odoul. Jean. 103. 

Oclrichs, Christoph Friedrich. 99. 

Ordeün, Darid Friedrich. ^ iof>. 

Orddin, Johann. lOg, 

Ortlepp, Johann Christoph. 1 1 1 . 
t>rt 1 ö|^ {Ortleb}, Johann Valentin. io4. 

Fallie toi, 

Pardicq, E'rederic ChrMcn. loj. 

PardiselL lot. 

Paatre, Frcderic. »07. 

PsdI, Marttn. 02. 

Payot. Jüremic. 8, 100. MS. 

PetmkeT, Daniel. 

Pelloutter, Jean jaques. toj. 

Pdtte. Paul. $2; 

Ptaarier. 99 . 

PetNCUB. I07. 

Philippe, Frdd^ric. Si. 

Pietaker, Friedrich AugusL io8. 

Pintach. (Christian t^ottheb. t0~. 

Pintseb, Christian Ludmig. ^ 22 i 124 . 

Pirchner- 103 . 



Pisloriiu, Lodwig. 90. 

Pooge, Claude d A. 88. 

Prestiot. tOj. 

Pringal, Benjamin, ajj» to4. 

Pringal, Jean (lailUume. to4. 

Proticl, Georg. 2Si 

tjuantin, laaac David, lol. 

Qurppe, Bernhard. ^ hl. 8j[- iin- lai. 

([Jnippe:, Gregorioa. 4 I. 8 t. 

Raxnbeldt (Kemboldt), Christoph. 89. 

Kappes (Rjqypaet, Kapuach), Heinrieh. 39.42.7t. Ll^. 
Raup«, Ewald d. A. Ü £2. 2L »U- 
Ranpe (Hoppe, Küpe), Ewald d. J. 42. gfl. 
Ranpp, Johann Ewald. &i. * 

Raoabach. rot. 

Ravel. laaac. 103, 

Raae, Pierre and Gaacaria. 8^. 

KebenUost, Georg. 79. 

Keclam, Jean Ftanfois d. A. 45^ £2. 100. 1 14 . 
Reclam, Jean E'raa^ois d. J, i£. ^ UhL. H4 . 
- Reclam, Jean Philippe. IQQ. 114. 

Rebwandi, Thomv. hl. Sh. 122. 

' Reichard, Johann Baptist. 21: 

; Reichel, Friedr, Gotth to^. 

Reichm, Beojamtn Ephraim. 98. 

Reinert. tot. 

Reinhart. Johann. 78. 

ReinUch (ReinsJi), Georg. X&. 

I Rcnard, Pierre. 2L 

Renand, Charles Paul. 108- 
Rjcb4, Jean. 109. 

Riecht. 103. 

Rirt, Joh. Christ. lo 8_ 

Rivander, Peter, to«. 

Rohde, Christ. Bernhard. 93. 

Roman, Jacob. ^ 48, 21j t »4. 

Romaniu, Christian Andreas Guttüried. 111. 
RSmer. Simen. «K>. 

RShner. 104, 

Rollosa, Jacob. 81. 

Kosenfeld, Eberhard. 8 t. 

Rosenlhal (Ronndall). Joachim. Jh *34- 

Rotllger. i2i ZI: **3- 

Roucel (Rouasel, Rouisetl, Louis. 8». 

Kouaaet, Balthasar. 68. 8b. I2~. 

Kousact, laaac Pierre. bS. fil, 127. 

I Royer, Jacob. SS. 

I Rüdeloff, Joachim. 2^ 

I Rummel, Johann Balthasar 104. 

' Runicken, Daniel. tnA. 

: Runoecken (Runecke, Runcke), Johann. ^2: 21: Ui* 



Digitized by Google 



•212 



5^nfw>n. Jiihaim Jaioh. ujS. 

Salviati, <k loo. 

Saadran, Jacoli. ^ iti. I >4- »3 t- 
Samlnirt. Juliaao Jacuh. loy. 

Samlrarl, Johann Daniel. 42* 2ii * *<• t iv l 
Sarary. ii>a. 

SrhÄliBB, ^ »rt I.ttdwifi. »<y> 

Sch«T, Jleorg Friedrich d. A. 2L 
J'chcCT, (ieuTg Frie«lrir-h «1. J. Litj, 

Scbeult, TertuHian. ^ 8^ nt, 

Schierl. Andrea«. 8 1. 

SchifHÜiz, Thaitus. 71, 

Schirmer, Carl Wilhelm. 1 »41, 

SchlechlcflateiB. o». 

Schkich. loa. 

Scbliessnuaa, Jobana Feter. nt. 

Schmale. Christian, »nx 
SchnuU, Joh. Aedreas. ro?. 

Schmidt, Gottfried Ausust. 

Schmidt, (lOttfncd Philipp 8o. 

Schmidt, Heinrich. 74 
Schneider. Friedi. Daniel. 104 
Schobert. Frutx. » »o 
Schoben, Joh. Frani, 1 1 1- 
Sebone, Hans von (Hans von der Sebeaaenh 39. 
21- lLL 

Sehonemark, Joachim rhrislian. 97. 

Schöning, ( arl Ludwig. »nX 
Schoppe, Friedrich GnUlkb. 1 lo- 
Schoppe, Friede. Heinr. Jac. u 1 . 

Schreck, Konrailt. 38, 22. ii t. 134. 

Schreyer, Daniel. JÜ, 

Schuck, Paul Ludwig. 1 1» 

Schueren, Wilhelm von iler — . 37. 73. 113. 
SchulUe. .\ugiut Saniarl. 1 1 » 

Schultxc, Joachim Fricilricb 2I- 
Schtuter. August (.'hriatnph. &S. 

Scliwanleld, PliiUppe Jat(|uca. 98. 

Schwanfclder (Schwunrdd), Johann Jarob. £ 2 i iL 

Üä. LÜl ÜJj 

Schwans, Chrwi. Kricilr. ni. 

5khwarix. Joh. Friedr. 1 10. 

SchwarUe. Johann tioitiieb. 104. 

Selchow (ScUcho}^>h Martm Frieilrich hat 
Selcke. Carl Ludwig. 

Sej'del, Adam Friedrich, gig 
Seydel, Johann, gg. 

Sieharg, Christoph. 8u. 

Söber, Jolunn Frictfrkb. Hji^ 

Siro, Jean lierre. M. 

Sühlen, Johann Friedrich, «jo. 

Somnicf, Joachim, ü* LL I34' 

SouMt, Daniel, o». 

Spiodelmder. 42i 21: I ta. 



Spindler. Sobald, ot. 

SpringlHmi. Johann GoriBeb. 1 1 » 

Standfest. t04. 

Stauhwastet, Chrülun tinUfried. 90. 

Staude, Ham Ja« ob. gii. 

Suude, SinuMi. oo. 

Stetnmann, Johann tiourneil to?, 

Steinweg. 104. 

StenU, Lorenz. 2Jj 
Stenu, Melchior. 21: 

Slentzclio, Joluinn Joseph. io»-v 
SientiJin, Caspar Friedrich. » »n- 
Stcaulift, Johann AugtM. »<dt. 

Stolu, Johann Georg. 8i. 

Stolze (Stoltz), Friedrich Jacob. 33.66. 10^ 1 1 4- 1 3t». 
Strohmarer. Afathaeu» Jacob. 93. 

Stack, Jacob. xL Ui: 

Suluburger, Georg. 21: 

Stirn. Johann Friedrich. 23. 

Sylm, Johann Wilhelm, oi. 

Sylm (Sylma, Stlm), UTlhelm. Sa 
S%ia, Cbrwa. Gottfried, fifi. 

Taddel. I07. 

Pelle. David la SS. 

Tempel, Matthis. ?t. 

Teuatgell, Ignatius. 21: *34* 
l'hale, Comeliu von — . 32. 2^ 

Tbdvcnot, Kstienne. S6, 

Thiedemann, 4!arl Ludwig. to<. 

Thiel«. Ouo. 84. to7. 

Thonann, Jobana Philipp. q8. 

Umanns. Jobaau Wilhelm, tn. 

Tiriol 8 fl. 

Topcl, Johann Hdnrich d. A. ipt;. 

TöpeL Joliaon Heinrich J. J. 1 1 1. 

Toepel, Joh, Wtlbelni. 1 1 1. 

Toppcl <Topel), C^risiian Iteinricb »>i ■ 

Trampel, Carl Friedrich. 107. 

Treckmann, Johann. 8t. 

Troidllard, Jr.-ui. 8I1. 

llrich, Johann t is. 

Ulrid, Samuel, tot. 
ririci, S. IL L4&. 

Uagcr, Michel. 8 o. 

Vdleasc. 33. too. 

Vario. loi. 

Vetter, Ludwig Adolph, tis. 

Vichla, Ltidwig. 1 1 
Vignon, Gisbert du — too. 

Virwita, Jörch Bartel. 22: '34* 

Vogel, Carl. UA. 



Digiiized by Google 



213 



VokCT, rrler. 7 t. 

VolcVmiinn, Joh. FriHr, Sdmuel. ifo. 

W.m;«icT, Johann. 

Wacenilzer, (^hrUtua. Tn. 

Witter, Johann. 7«?, 

Wattenkiurff. ChtirtolT. 74. 

Wanitxer, Friedrich Sanwel toq. 
Wart«!. Claus. 7 <. 

Wegen, Johann Friedrich. u><. 
Werguoer, Johann CicorB. top. 

Weich. CioUfried. ü. 

WnchniaoB, Phillp(i Emst. Iu8. 
Weide, Hans Georg. 8 1 
Weideiuann (l^ncdcnunn, Widemann). 

Z 2 . ^a. üO. & 0 . tii. 

Wribr, Gottfried. 

Wrike. ^ 

Weil, Johann Heinrich. 104. 

Weise, GotUried. >2^ 

WeUhaar, Job. Goufried. fidl. 

Wci«e, Wllhetm. Jh: 

WeUow. 104, 

Wencken, Arnold. ^ 113. 

WeaUlandU Jacob. Jli tj 4 . 

WcnlieL 104. 

Werner, Peter, ü 
^Vichmundt, Jürgen. 22 : 



Derahoril. 



Wtgersen, llana. 2^ 

Wileke (Wtlhcke, Wyleke). Joachim. 4t. ?a. 
tlL 'J 4 

Wileke, Johann, qo. 

Wdlnunn, ChrsUan FriedricK 1 in. 

Witlmaon, Joachim. 74. 

Wittnanna. Carl Friedrich. 1 1 1. 

WUm, (ioltfried Lndvig. laq. 

Winckler, Johann Mich, .\ndrea«. g?. 

Wlrheno, Berahord. 22 s >»3 
Wiaae, Domintevs. 21 : ^ 34 * 

Wolff, AnUm Friedrich, loj. 

Wolff, Johann Christoph. t«K. 

Wolff (Wulffl, l'eter. Ü tL Zli LLL 

Wolff, Thonui. 6 1. 

WoHdorff pVoldoriT), Theodor Daniel. 2^ 



Zinder, Christian. 22^ 

Zeidler, Peter, gen. Hofmaa. ^ jjL 73. 
Zeuache (Zersche), Thomas. £3. J2: 
Zimmerraann, Andreaa. 7t. 

ZünmermaaB, Heinrich. 7 fr. 

ZitnmennanB, Johaim Friedrich, m. 
Zinnert, Carl Friedrich, iio. 

Zolcho, Johann Cbctsüaa. in&. 

Zovt, Lorciu. 22 : 

Zöl, Johann Wolff. 81 



Digitized by Google 



Druck voe Meacti ic Licktenidd, ßeriin 



Digiiized by Google 




Taf. VI. 




Vei'golilcter Sautilusbechcr. Arbeit des Beriiliard Quippe. L’iii 1700. 

Aus: Oracss«*, das grüne Gewölbe zu Dresilen; Verlag von Paul Bette, Berlin. 



Digitized by Google 




Taf. Vn. 




Digitized by Google 



Miinzbccher. Arbeiten von Joachim Aat, Bcrnlinrd Wiedemann und Uaniel Männlich d. Ä. L'in 1890. 

Königticlica Schloss. Berlin. 



Digitized by Google 




Taf. VHC. 




SfliUssL-l. AlUeit de» Jtiuehim Grini d. J. Um 1680. 
Aus <trm Kositz vun Ciraf W. von Weile]. 



Die ■ - • uy Google 





Digitized by Google 




Taf IX. 




Tenine. Arl>ei! de« Clinsliaii Liel>erkUliii «1. .1. 1746/47. 

Königliches Si'hlos«. Berlin. 



Digitized by Google 






Taf 




'['al^Iett. Arbeit dea CiiriBtian Lieberkiihu d. J. Um 1740. 
Au« detD Be«iU von Herrn K. PomrU Berlin. 



Digitized by Google 



Taf. XL 




Digitized by Google 



Terrine. Arbeil de« Jolianii Daniel (oder Jacob) Sandrart. Um 1750. 

Aus dem Bcsiu von Herrn Dr. G. Rdchcnheim. Berlin. 




Taf. XII. 




Digitized by Google 



Menage. Arbeit des Christian Ludwig Pintsch. Um 1750. 

Aus dem Besit2 von Herrn Dr. G. Reicbenkelio. Berlin. 




Digitized by Google 




Taf. Xltl. 




Digitlzed 



by Google 



Verffi>l<lcter Mllnzhoeher. von Müllers. — Tlteekanne. Arbeit von Georg Wilhelm Marggrafl'. Um 1750. 

Aus «Ihiu Besiu von Ilerni l>r. G. Reiclienheiro. HetUn. 



Taf XIV. 




Digitized by Google 



Milch- iiml KnllW-knnnc. Arheircn dw C. L. PiiitÄcli mul de» II. Nciii)ert. Um 1750. 
T.fucliter. Arbeit des K. •?. Sioltz. Um 1780. 



Olgitized by Google 




















Crra^W^I 

















i^j 










> V^E'Vw^SC}’ 






























5p3 


SjK 






































lE^Q 






32101 078309398 
















kk|I 






»^jlaEga^ 


KuQm 








csi^ 


s^y 


ffiEoCT 












^)Qm* 


'agafßk 




[^^^J|jn|{dQ 




pjfcS^^LjjpKe 


^3CTyM*WBS3 






bSM 




9^2 










Hu^Sk^s 


llJjqM 


«jIVj 


■mM 


P|Je|S 




Vll||m^ 




sjra^B^pn 


'Jü'm 


rt\Är\JJxp^3 V 










'^2 07^49^ 


' ]■ ] 














E.L^di^Sf^fll 








HSSpFm^ 




brü 






t|2^K?^V 















2 ^ 













1 lilllllllllllllillllllllllll 1 


Im 










^ 32101 078309398 ' J 








i£^B9i 






















- ^ r.. '_'*V_-^ k 


1 








rjFi-tZ^. 








«V * ''^ 




41 ®'# 
















^2mji 








v‘ ^ * 


»•>• . A>4?»,»A *1 




K -?^y& 






